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Engliſcher Berlin Beſuch verſchoben
Leichte Erkrankung des Führers Das Bedauern der engliſchen Regierung

Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:
Anläßlich ſeines Beſuches in Saarbrücken
hat ſich der Führer eine leichte Erkältung,
verbunden mit einer ſtarken Heiſerkeit, zuge-
zogen. Auf ärzkliche Anordnung ſind daher
zur Schonung der Stimme die für die nächſte
Zeit anberaumten Beſprechungen abgeſagt
worden. Unker dieſen Umſtänden hat die
Reichsregierung durch den Reichsaußen-
miniſter dem engliſchen Botſchafter die
Bitte übermitktelt, daß der feſtgelegte Beſuch
der engliſchen Miniſter verſchoben werden
möge.

Die engliſche Regierung hat dem Reichs
gaußenminiſter Freiherr v. Neurath durch den

Die engliſche Regierung hat dem Unter-
haus, wie wir bereits berichteten, ein Weiß-
buch vorgelegt. Jn ſeiner Einleitung heißt
es: Jn den letzten Jahren habe die engliſche
Regierung in der Hauptſache folgende Me-
thoden angewandt, um ſtändigen Frieden zu
erreichen: 1. Unverbrüchliche Unterſtützung des
Völkerbundes; 2. in Zuſammenarbeit mit
anderen Nationen die Förderung internatio-
naler Verträge, die dazu beſtimmt ſind, ein
Gefühl der Sicherheit unter den Nationen zu
erzeugen. Das Weißbuch fährt fort, bisher
habe die öffentliche Meinung in England zu
der Annahme geneigt, daß nichts für die Auf-
rechterhaltung des Friedens erforderlich ſei
außer der beſtehenden internationalen politi-
ſchen Maſchinerie, und daß die älteren Ver-
teidigungsmethoden, wie Flotten, Heere und
Luftſtreitkräfte letzten Endes nicht länger
benötigt ſeien.

Die Ereigniſſe in der Welt hätten jedoch
gezeigt, daß dieſe Annahme verfrüht iſt.
Es habe ſich gezeigt, daß, wenn einmal eine
Aktion unternommen worden iſt, die inter-
nationale Maſchinerie für die Aufrecht-
erhaltung des Friedens als ein Schutz gegen
einen Angreifer nicht verläßlich iſt.

Das dritte Kapitel behandelt die Lage in
der Mitte des letzten Sommers: 1. Die Ab
rüſtungs konferenz war zu einem tat-
ſächlichen Stillſtand gekommen. Es war klar
geworden, daß weitere Verhandlungen durch
die Tatſache behindert würden, daß De utſch-
land nicht nur offen in einem größeren Um-
fang wieder aufrüſtete trotz der Beſtimmun-
gen des Teiles 5 des Verſailler Vertrages,
ſondern auch ſeinen Austritt aus dem Völker-
bund und aus der Abrüſtungskonferenz an-
gekündigt hatte. Japan hatte ebenfalls ſeinen
Austritt aus dem Völkerbund angekündigt,
und alle größeren Mächte außer England er-
höhten ihre bewaffneten Streitkräfte. 2. Eine
ins einzelne gehende Prüfung der erſichtlichen
Mängel in den Verteidigungskräften und Ver
teidigungswerken Großbritanniens ergab, daß,
wenn nicht ein Programm in Angriff genom-
men wurde, um die Verteidigungsmittel auf
die Höhe zu bringen, England und das briti-
ſche Reich nicht länger einen angemeſſenen
Verteidigungsſtandard beſitzen würden.
die Beſchuldigung Deutſchlands

Es heißt dann weiter: „Am 28. November
1934 hat die britiſche Regierung die öffent-
liche Aufmerkſamkeit auf das Wiederaufrüſten
Jerichtet, in dem Deutſchland begriffen war.
Dieſes Rüſten wird, wenn es in ſeinem gegen
wärtigen Ausmaß unvermindert fortgeſetzt
wird, die Beſorgnis der Nachbarn Deutſch-
lands verſtärken und es kann infolgedeſſen
eine Lage erzeugen, in der der Friede ge-
fährdet wird. Die britiſche Regierung hat die

rklärungen der Führer Deutſchlands, daß ſie
en Frieden wünſchen, zur Kenntnis genom-

men und begrüßt. Sie muß aber bemerken,
daß nicht nur die Kräfte, ſondern auch der
Keiſt, in dem die Bevölkerung und ins-
kejondere die Jugend des Landes organiſiert

britiſchen Botſchafter in Berlin ihr Bedauern
über die Unpäßlichkeit des Führers und
Reichskanzlers ausſprechen laſſen. Gleich
zeitig hat die engliſche Regierung ihrer Hoff-
nung auf baldige völlige Wiederherſtellung
der Geſundheit des Führers Ausdruck ge
geben.

Die Mitteilung, daß die deutſche Regierung
um einen Auſfſchub des engliſchen Beſuches in
Berlin nachgeſucht hat, iſt den engliſchen
Regierungsſtellen durch den britiſchen Bot-
ſchafter in Berlin, Sir Erik Phipps, amtlich
übermittelt worden. Die engliſchen Nach-
mittagsblätter veröffentlichen die Nachricht in
großer Aufmachung. Der liberale Star“
meldet, daß die Berliner Mitteilung eine
große Ueberraſchung in London hervorgerufen

Engliſches Weißbuch greift d
Englands Aufrüſtungsprogramm in ſeltſamer Weiſe begründet

werden, das allgemeine Gefühl der Unſicher-
heit, das bereits unzweifelhaft erzeugt worden
iſt, begründen und fördern.
Auf Rüſtungen kein Verzicht

Das mit den Jnitialen des Premier
miniſters unterzeichnete von ihm dem Parla
ment unterbreitete Weißbuch ſchließt dann mit
den Worten: „Um es zuſammenzufaſſen: Frie-
den iſt das Hauptziel der britiſchen Außen-
politik. Die nationale Regierung beabſichtigt,
dieſen Zweck zu fördern nicht nur durch Me
thoden, die in den letzten Fahren angenommen
worden ſind, nämlich Unterſtützung des Völ-
kerbundes, Sicherheits-Vereinbarungen, inter-
nationale Einvernehmen und internationale
Regelung der Rüſtungen, ſondern auch durch
alle anderen verfügbaren Mittel.

Trotz ihres Vertranuens in den ſchließlichen
Triumph friedlicher Methoden erkennt ſie im

habe. „Preß Aſſociation“ meldet: Anſcheinend
habe die deutſche Regierung noch keine An-
deutung darüber gegeben, auf wie lange Zeit
die deutſch-engliſchen Beſprechungen aufge-
ſchoben werden ſollen. Etwaige Vermutun-
gen, daß die Erkrankung Hitlers nicht der
einzige Grund für die Aufſchiebung der Be-
ſprechungen ſei, würden in diplomatiſchen
engliſchen Kreiſen nicht geteilt. Einige nicht-
amtliche Beobachter neigten jedoch der An-
nahme zu, daß der Aufſchub der Verhand-
lungen mit der Veröffentlichung des britiſchen
Weißbuches über die engliſche Rüſtungspolitik
zu verbinden ſei. Jm Regierungsviertel ſei
man jedoch der Anſicht, daß der Hinweis in
dem Weißbuch auf das „deutſche Wiederauf-
rüſten“ keine Neuigkeit für die deutſche Re-
gierung bedeute.

eutſchland an
Das „Gefühl der Unſicherheit“

angenblicklichen unruhigen Zuſtand der Welt,
daß auf Rüſtungen nicht verzichtet
werden kann. Eine weitere Ausgabe für die
Rüſtungen der drei Wehrdienſte kann daher
nicht länger mit Sicherheit aufgeſchoben
werden.“

„Das Unkerhaus bedauert kief
Vor der Wehrdebatte im Unterhaus.

Sir Herbert Samuel und die von ihm
geführte liberale Unterhausgruppe haben für
die Wehrdebatte am nächſten Montag folgende
Entſchließung angemelöet: „Das Unterhaus
bedauerttief, daß die Art und Weiſe, in
der die britiſche Regierung die Verhandlungen
mit anderen Ländern geführt hat, nicht zu
größerer Sicherheit für die Erhaltung des
Friedens, ſondern zu der Forderung nach
einer erheblichen Mehrausgabe für Rüſtungen
geführt hat.“

Miniſter 5chemm ködlich verunglückt
Flugzeugunfall auf dem Bayreuth-Flugplatz Beileidstelegramm des Führers

Wie die Reichspreſſeſtelle der NSDAP.
meldet, verunglückte das Sportflugzeng des
Gauleiters der bayriſchen Oſtmark Hans
Schemm am Dienstag um 17 Uhr auf dem
Bayreuther Flugplatz. Während der Pilot mit
leichteren Verletzungen davonkam, waren die
Verletzungen des Gauleiters ernſterer
Natur. Er wurde ſofort in das ſtädtiſche
Krankenhaus Bayreuth gebracht, und die dort
vorgenommene Operation nahm einen gün-
ſtigen Verlauf. Die Maſchine, die von dem
Gaupiloten Michael Schmidt geſteuert wurde,
war aus bisher ungeklärter Urſache unmittel-
bar nach dem Start mit einer Tragfläche an
den Windſack auf dem Dach der Flugzeughalle
geraten. Die Tragfläche brach, und die Ma-
ſchine ſtürzte ab. Gauleiter Staatsminiſter
Hans Schemm iſt, wie eine weitere Meldung
beſagt, geſtern abend 23.15 Uhr ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben ge-
kommene Gauleiter und Staatsminiſter Hans
Schemm war gleichzeitig Führer des Natio
nalſozialiſtiſchen deutſchen Lehrerbundes, Lei-
ter des Hauptamtes für Erziehung bei der
Reichsleitung der NSDAP. und bayriſcher
Miniſter für Unterricht und Kultus. Er
wurde am 6. Oktober 1891 in Bayreuth ge
boren, beſuchte das Lehrerſeminar und war
zunächſt Lehrer in Neufang bei Wirsberg.
Während des Krieges übernahm Hans
Schemm als nichtvollverwendungsfähig eine
beſonders wichtige und nicht ungefährliche
Aufgabe: er wurde in bakteriologiſchen La-
boratorien und Seuchen-Lazarcetten eingeſetzt.
Hier holte er ſich eine tuberkuloſe Jnfektion.
Nach dem Kriege trat er wieder in den Schul-
dienſt. Er nahm an der Eroberung Mün-
chens durch das Freikorps Epp teil. 1921
wurde er Leiter eines bakteriologiſch-chemi-

ſchen Jnſtituts in Thale am Harz, ein Jahr
ſpäter wiederum Lehrer in Bayreuth. Hier
wurde er Mitglied der NSDAP. und grün-
dete 1925 den Gau Oberfranken der Partei.
1928 zog er als Abgeordneter in den bayri-
ſchen Landtag ein, 1930 in den Reichstag.
Hans Schemm hat auch den Nationalſozia-
liſtiſchen deutſchen Lehrerbund geſchaffen, den
er aus kleinen Anfängen zu ſeiner heutigen
Bedeutung emporführte. Am 13. April 1933
wurde er bayriſcher Miniſter für Unterricht
und Kultus. Mit Hans Schemm iſt einer der
älteſten Nationalſozialiſten und eine der
markanteſten Geſtalten im politiſchen Leben,
insbeſondere Bayerns, hingegangen.

7

Das Hauptamt für
Nationalſozialiſtiſche

Erzieher und der
Lehrerbund widmen

ihrem verſtorbenen Reichsamtsleiter einen
Nachruf, in dem es heißt: Tiefſte Trauer
erfüllt alle deutſchen Erzieher und Erziehe-
rinnen, die den Tod ihres unerſetzlichen
Leiters Hans Schemm beklagen. Sein Wille
und ſeine Tatkraft ſchufen die große deutſche
Erziehergemeinſchaft, die ſeit Peſtalozzis und
Fichtes Zeiten als Sehnſucht in den Herzen
der Erzieher aller deutſchen Schulzweige
glühte. Als ragendes Symbol dieſer Gemein-
ſchaft erſtand das Haus der deutſchen Er-
ziehung in Bayreuth. Jn der gotiſch ge-
richteten Weihehalle dieſes ſeines Lieblings-
werkes wird Hans Schemm aufgebahrt
werden.

Der Führer ſanöte folgendes Telegramm
an Frau Staatsminiſter Schemm, Bayreuth:
„Auf das tiefſte erſchüttert über das Unglück
meines alten treuen Parteigenoſſen und Mit-
kämpfers ſpreche ich Jhnen mein bewegtes
Beileid aus. Adolf Hitlex.“

Stahlhelm an der Sgar
Er ſtellte 40“0 der Amtswalter der „Deutſchen
Front“. Die feierliche Eingliederung in den

N SDFB. (Stahlhelm) in Saarbrücken.
Die Feſttage an der Saar ſind verrauſcht.

Nach langer Kampfzeit iſt das Saargebiet
wieder ganz deutſch. Es waren erhebende
Feiertage für das geſamte deutſche Volk in
ganz beſonderem Maße natürlich für das
Saargebiet ſelbſt, jene Tage um den 1. März,
an dem feierlich die Regierungsgewalt über
das Saargebiet wieder den deutſchen Behör-
den übertragen wurde. Am Freitag traf be-
kanntlich der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler überraſchend in Saarbrücken ein und
fuhr dann 25 Minuten lang durch die ganze
Stadt. Der Bundesführer des NSDFB.
(Stahlhelm), Reichsarbeitsminiſter Fran z
Seldte, kam mit dem Regierungsſonder-
zug an. Jn ſeiner Begleitung waren der
Bundeshauptmann Bock, die Adjutanten De
Helfft und Rohde und der Bundespreſſechef
v. Wick. Der Landesführer des NSDFB.
Landesverband Saar, Kamerad Altenburg,
und die bereits in Saarbrücken eingetroffe-
nen Landesführer von Mitteldeutſchland und
von Württemberg Hohenzollern, Kamerad
Huhold- Magdeburg und Kamerad Lenſch-
Stuttgart, empfingen den Bundesführer. Lan
desführer Lenſch war am Vortage mit einer
Ehrenabteilung des Landesverbandes Würt-
tembergHohenzollern des NSDFB. Stahl-
helm) in Saarbrücken eingetroffen. Die
Württemberger Kameraden nahmen teil an
dem Vorbeimarſch vor dem Führer am frühen
Nachmittag des 1. März. Die alten Front-
kämpfer wurden dabei von der Bevölkerung
herzlichſt begrüßt, denn der ſtarke perſönliche
Einſatz, den gerade die Württemberger Stahl-
helmer im letzten Abſchnitt des Saarkampfes
geleiſtet haben, iſt unvergeſſen geblieben. Das-
ſelbe gilt ſelbſtverſtändlich für den ſaarländi-
ſchen Stahlhelm, der als einer der älteſten na
tionalen Verbände 15 Jahre in vorderſter
Reihe geſtanden hat und auch für die Deutſche
Front einen großen Teil der Amtswalter
ſtellte.

Mit der Wiederkehr des Saargebiets zum
Reich ſchlug auch die Stunde der Wiederver-
einigung der alten Stahlhelmkameraden des
Saargebiets mit dem großen NS. Deutſchen
Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm). Der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, Gau Saar,
war bald nach ſeinem Entſtehen von der Re-
gierungskommiſſion des Saargebiets verboten
worden. Als von dieſer dann im Jahre 1926
das allgemeine Verbot deutſcher Verbände
an der Saar aufgehoben wurde, blieb der
„Stahlhelm“ verboten. Aber alsbald wurde
der „Bund der Frontſoldaten Saar“ gegrün-
det, der vom erſten Tage an eine Gliederung
des von Franz Seldte gegründeten und ge
führten deutſchen Frontſoldaten-Bundes war.
Als erſter nationaler deutſcher Verband ſtand
er einſatzfähig an der Saar, und bis zum letz
ten Tage hat er in vorderſter Front für die
Heimat gekämpft. Hier wie im Reich war er
den Marxiſten ein verhaßter Feind. Zwei
Tote zeugen davon, daß auch an der Saar
Stahlhelmgeiſt Einſatz bis zur letzten Kon-
ſequenz bedeutet. Am Sonnabend, dem
2. März, einen Tag nach der Rückgabe des
Saarlandes an das Reich, erfuhr nun der
NS. Deutſche Frontkämpfer-Bund (Stahl-
helm), Landesverband Saar, aus dem Munde
ſeines Bundesführers Dank und Anerken-
nung. An dieſem Tage durfte er zum erſten
Mal in der Hauptſtadt des Saarlandes zum
Klang der alten Märſche und in dem alten
feldgrauen Ehrenkleide an dem Bundesführer
vorbeimarſchieren.

Der Himmel hatte ſich für ein paar
Stunden eines Beſſeren beſonnen, und die
Sonne ſchien durch die Bäume des Waldes,
der den Sportplatz vor der Stadt umſäumt.
Mehrere tauſend Kameraden waren hier an-
getreten, als Bundesführer Franz Seldte
und Bundeshauptmann Bock mit ihren
Adjutanten und den Landesführern von
Mitteldeutſchland und Württemberg ein-
trafen. Franz Seloöte ſchritt die Front ab
und begrüßte die Ehrengäſte, unter denen ſich
Oberbürgermeiſter Neikes und Vizeadmiral
Schmidt von Schwindt befanden. Der Füh-
rer des Landesverbandes Saar im NSDFB
(Stahlhelm), Kam. Altenburg, begrüßte den
Bundesführer herzlich und führte u. a. aus:
„Wir danken dem Führer und der von ihm
geleiteten Regierung für den feſten Willen,
mit dem er nun auch die Geſchicke des Saar-
landes in ſeine Hand genommen hat. Wir
bekennen uns freudig zu ihm und dem im

geeintenNationalſoziglismus
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Volke. Mit Stolz gehören wir nun zu
einem Staate, in dem der Geiſt der Front-
ſoldaten die jungen Kameraden zu Einſatz
und Opfer für die Nation erzieht. Wir
danken auch dem Bupdesführer, der uns
ſofort bei der Heimkehr ins Reich beſuchte.
Wir haben den grauen Rock wieder an-
gezogen, wefk wir wieder Frontſoldaten ſein
wollen, Fromtſoldaten, die die erſten Natio-
nalſozialiſten des Reiches waren. Wir ge
denken unſerer Kameraden, die draußen mit
uns kämpften und ihre Treue mit dem
Leben bezahlten. Wir gedenken derer, die
für die nationale Revolution gefallen ſind,
vor allem der beiden, die uns hier entriſſen
wurden, des Kameraden Peters, der am
2. Februar 1928 von Kommuniſten erſtochen
wurde, und des Kameraden Otto, der am
3. November 1929 einer marxiſtiſhen Kugel
zum Opfer fiel. Mit Freude werden wir
heute den Eid leiſten, der uns mit dem NS.
Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm)
verbindet, um ſo freudiger, als wir wiſſen,
daß Sie, Kamerad Bundesführer, den Bund
als getreuer Paladin unſeres Führers
Adolf Hitler führen.“ Ein dreifaches
Front-Heil auf den Bundesführer beſchloß
die Anſprache.

Das Niederländiſche Dankgebet leitete
über zum Feldgottesdienſt. Die beiden Geiſt-
lichen, beide Frontſoldaten und beide Bun
deskameraden, der evangeliſche Pfarrer Kam.
Geuther im Talar und der katholiſche Prieſter
Kam. Heinen in feldgrauer Bundestracht,
fanden in ihren Anſprachen aus ihrem eige-
nen Fronterleben Worte, die zu ſoldatiſchen
Herzen drangen. Dank für die große Wen-
dung, Bekenntnis zu Volkstum und Führern
gerade auf der Grundlage des Glaubens,
Gelöbnis erneuter Treue. „Wir haben einen
Frontabſchnitt nach einem großen Sieg ver-
laſſen, wir wollen uns einreihen in eine
neue Reihe, in die Front des neuen deutſchen
Volkes, und uns die alten ſoldatiſchen
Tugenden erneut bewahren.“

Dann ſprach der Bundesführer Franz
Seldte zu den Kameraden von der Sagar:
Er ſagte u. a.“ „Meine lieben Kameraden!
Jch werde ein Wort des Dankes zu euch
ſprechen. Wir danken ihnen allen, die hier
im Saarland ausgehalten und durchgehalten
haben und die nun dieſen in der Geſchichte
vielleicht einzig daſtehenden friedlichen Sieg
erfechten durften. Jch will auch den Kame-
raden danken, meinen alten Frontkameraden,
die das Gelöbnis des Frontſoldaten hoch
gehalten und im Kampf um die Heimat an
vorderſter Stelle geſtanden haben, ſo daß ſie
40 v. H. der Amtswalter für dieDeutſche Front ſtellen konnten. Jch
danke den Württemberger Kameraden, die
geſtern beim Vorbeimarſch den Bund ſo ver-
treten haben, daß auch der Führer auf
ſie ſtolz geweſen iſt. Ich danke allen denen,
die die Jdee unſeres Bundes verſtanden und
auch in ſchlechten Zeiten mit uns durch
gehalten haben.

Geſtern hat zu euch der Mann geſprochen,
der deutſche Führer Adolf Hitler, dem wir
uns aus vollem Herzen, nicht um irgendeiner
Konjunktur willen, zur Verfügung geſtellt
haben. Wir haben uns vor Parteien und
Intereſſengruppen nicht gefürchtet, wir haben
nie das SchwarzRotGold anerkannt, das
man uns aufzwingen wollte, wir haben nie
auf Vorteile geſehen oder uns durch Nachteile
einſchüchtern laſſen. Aber in dem Augenblick,
als einer der Unſrigen, ein Frontſoldat, die
neue Form gefunden hatte, die deutſchen
Menſchen zu einigen, hieß es für uns: Ein-
ſchwenken auf dieſen Mann, in ſeine Front!

Laßt mich meine Worte, wie ſie mit Dank
begannen, mit Dank ſchließen. Mit Dank an
den Himmel, der uns den Mann Adolf Hitler
ſchenkte, und mit dem Wunſch, daß er uns
erhalten bleibe, er und das neue Reich, das er
uns geſchaffen hat. Unſer neues Reich und
ſein Führer Sieg Heil!“

2 3606Franz Lehar: „Paganini
Operettenpremiere am halliſchen Stadttheater.

Die Faſchingsoperette dieſer Spielzeit, die
geſtern als am Faſchingsdienstag im Spiel-
plan fällig geweſen wäre, hat uns das
halliſche Staöttheater bereits am zweiten
Weihnachtsfeiertage mit dem „Goldenen
Pierrot“ unter den Tannenbaum gelegt. Nun

Bild: Marholz
Paganini Anna-Elisa.

galt es, ein frohmachendes Werk zu finden,
das in den Rhythmus des Tages paßt. Man
nahm Lehàärs nun vor zehn Jahren ent-
ſtandenes, zu ſeinen ſchwächeren Stücken ge-
höriges Werk um das Schickſal des der Welt
und nicht dem privaten Erleben hingegebenen
Künſtlers, den „Paganini“. Lehär, Meiſter
des Wohllautes, verdiente es, mit beſonderer

Die Nationalhymnen erklangen, dann nahm
Bundeshauptmann Bock die Vereidigung vor,
mit der ſich nun auch die ſaarländiſchen Stahl-
helm- Kameraden dem Führer, dem Bundes-
führer und dem Bunde angeloben. Feierlich
klang dreimal der Schwur „Wir geloben es“
aus Tauſenden von Männerkehlen. Zum
Schluß ſprach ein Gaſt aus Danzig, ein
Sturmbannführer der SA. Er be-glückwünſchte die ſaarländiſchen Frontſoldaten
zu ihrem vorbildlichen Volkstumskampfe, er
wünſchte ihnen, daß der revolutionäre Kampf-
geiſt, den ſie dabei bewieſen, ihnen erhalten
bliebe, und er lud ſie ein, die alte deutſche
Stadt an der Weichſel zu beſuchen, die mit
beſonderer Anteilnahme das Erleben der
Saardeutſchen verfolgt habe. Bundesführer
Seldte unterſtrich dieſe Einladung an Ort und
Stelle, indem er ſechs ſaarländiſchen Kame-
raden eine Reiſe nach Danzig ſtiftete.

Anſchließend nahm der Bundesführer den
Vorbeimarſch der ſaarländiſchen Kameraden
ab. Man konnte dabei ſehen, wie feſt der
Bund in der Weſtmark und wie ſtark er ge-
rade in der Arbeiterbevölkerung, die das
Rückgrat dieſes Jnduſtrielandes bildet, ver-
wurzelt iſt. Nach dem Vorbeimarſch begab
ſich der Bundesführer mit ſeiner Begleitung
auf den Friedhof vor der Stadt, deſſen Grenze
mit der Landesgrenze zuſammenfällt,
um an den Gräbern der beiden für den Bund
und für die Zukunft des Reiches gefallenen
Kameraden Otto und Peters Kränze nieder-
zulegen. So ſchloß in würdigſter Weiſe dieſer
erſte Aufmarſch des NS.- Deutſchen Front-
Se er Bundes (Stahlhelm) an der freien
Saar.

Arkillerie gegen die Rebellen
Kampfbeginn nach Ablauf des Ulkimakums Abdankungswünſche Tſaldarig

Jn Griechenland hat der Kampf zwiſchen
den Regierungstruppen und den Aufſtändi-
ſchen ſeinen Anfang genommen, die Artillerie

iſt in Tätigkeit eAmorgos wurde ein Schiff der Aufſtändi-
ſchen geſichtet, das mit Volldampf auf die
Jnſel Santorin Kurs hält. Wie die Flug-
zeuge melden, fahren die Meutererſchiffe ge
trennt. Der Standort des Kreuzers „Aweroff“
iſt unbekannt. Der frühere Außenminiſter und
Mitarbeiter von Venizelos, Michalako-
pulos, hat ſich an Venizelos gewandt und
den Abbruch des Aufſtandes gefordert, der dem
Lande eine Wunde ſchlage, die kaum in zehn
Jahren ſich ſchließen werde. Griechenland
werde zu einem Fetzen Europas werden durch
eine Bewegung, die vom nationalen Stand-
punkt ans unnötig ſei.

Das Ultimatum des Kriegsminiſters
Kondylis an die Auſfſtändiſchen, in dem
nach einer Friſt von 24 Stunden der rückſichts-
loſe Einſatz aller Regierungsſtreitkräfte an-
gekündigt wurde, war geſtern mittag ab-
gelaufen. Die Regierungstruppen in Maze-
donien begannen daraufhin ihren Vormarſch.
Die Aufſtändiſchen ſind gezwungen worden,
ſich über den Fluß Struma zurückzuziehen.
Sie ſind jetzt umzingelt von Regierungs-
truppen, die von Saloniki gekommen ſind, auf

Eine Bombe ſchlug in London ein
Die Londoner Preſſe zu dem Weißbuch Fünfjahresplan der engliſchen Regierung

Die Veröffentlichung des Weißbuches der
nationalen Regierung hat in London wie
eine Bombe ein geſchlagen und wird
von der geſamten Abend- und Morgenpreſſe
als große Senſation aufgemacht und in Leit-
aufſätzen erörtert. Allgemein finden größte
Beachtung die Bemerkungen MacDonalds
über das deutſche Wiederaufrüſten, die von
Evening Standard als „ſtrenge Worte“ des
britiſchen Premierminiſters gegenüber
Deutſchland und als eine Warnung an
Deutſchland gewertet werden. Jm liberalen
News Chroniele lieſt man: „Faſſungsloſigkeit
der Parlamentsmitglieder über den Auf
rüſtungsplan. Der Premierminiſter klagt
Deutſchland an. Sir John Simons Reiſe iſt
zwecklos geworden. Neues Rüſtungswett-
rennen in der Welt.“

Times macht ſich den in dem Dokument
vertretenen Standpunkt reſtlos zu eigen. Jn
allgemeiner Beziehung bemerkt das Blatt,
die Notwendigkeit für die Vermehrung der
Wehrausgaben ſei bewieſen. Es müſſe ein-
geräumt werden, daß es eine politiſche
Grundlage für die Begrenzung der Rüſtungen
geben müſſe, und dieſe Grundlage beſtehe
noch nicht. Es ſei in Wahrheit ein Beweis
für die fortdauernde hoffnungsvolle Erwar-
tung der britiſchen Regierung, daß die Er-
höhungen gerade in einem Augenblick vor-
genommen würden, wo Zeichen einer Beſſe-
rung am internationalen Horizont ſichtbar
würden. Der politiſche Korreſpondent des
Daily Telegraph ſchreibt, die Denk
ſchrift des Premierminiſters zeige die Politik,
die während vieler Monate vom Reichsver-
teidigungsausſchuß und dem Kabinett er
wogen worden ſei. Der leitende Gedanke ſei
ein Fünfjahresplan für die Mobili
ſierung der Aufrüſtung von Landheer und
Mirine und für eine weſentliche Erhöhung
der Stärke der Luftwaffe.

Sorgfalt herausgebracht zu werden, der aber,
mit Puccini das gleiche Los teilend, zumeiſt
ein wenig auf die leichte Schulter genommen
wird. Aber ſolange Muſik nicht Philoſophie,
ſondern Klang hier berauſchender Klang
bedeutet, wird Lehär ſeinen Platz behaupten.
Daß das Publikum das weiß, davon zeugen
die von vornherein gutbeſetzten Häuſer, die
von vornherein beſtehende Beifallsfreudigkeit,
die nur darauf wartet, in Aktion treten zu
können. Beiſpiel: „Gern hab ich die Frau'n
geküßt“. Die Aufführung müßte erſt noch er-
funden werden, bei der dieſer Schlager kein
Dacapo brächte!

So war es auch im halliſchen Stadttheater,
wo Wilhelm Kreienſen die Titelrolle ſang
und für die verhinderte Annelies Riedner
ein nicht durchweg vollwertiger Erſatz in Clo-
tilde Bauer aus Zürich (Anna Eliſabeth,
Fürſtin von Lucca) als Gaſt in Ver-
tretung auf der Bühne ſtand. Ernſt Vogler
und Lotte Stiller als Marcheſe Pimpinelli
und Bella Giretti waren ein munteres Paar
Erich Heimbach machte als Fürſt eine gute
Figur Martha Seeliger gab mit gefälligen
Mitteln die komiſche Hofdame Lapliace, Otto
Tiedemann ſpielte den Jmpreſario, Rudolf
Maſſias den General Hèdouville. Unter
der Regie von Paul Herlt ging die Auf-
führung flüſſig vonſtatten, es ſah alles gut
aus, angefangen von den Szenenbildern
(Heinz Behrens) bis zu den Koſtümen (Roh-
rer und Schmidt), die Chöre waren zumeiſt
in guter Form (Einſtudierung Ernſt Kramer).

Am Pult ſtand Kapellmeiſter Walther
Trolldenier. Er gab der Aufführung einen
friſchen Rhythmus, ſollte aber für das Le
härſche Melos ein empfänglicheres Ohr zeigen
und bei den breit ausladenden, ſchwelgeriſchen
Melodienbögen der Geſangsſtimmen nichts
übereilen. Das Orcheſter folgte mit gewohn-
ter Hingabe der Stabführung des Dirigenten;
ſoliſtiſch tat ſich Konzertmeiſter Hans Hein-
rich (Vroline) dabei hervor.

Ehrhard Evers.

Reuter verbreitet folgenden Kommentar:
Während das Regierungs-Weißbuch über die
Wehrfragen wichtige Aenderungen in dem
britiſchen Verteidigungsſyſtem ankündigt, ſind
dieſe Veränderungen nicht als Teil einer
Aenderung in der britiſchen Außenpolitik ge-
plant worden, ſondern allein, um Mängel in
den beſtehenden Verteidigungsorganiſationen
zu beheben. Abgeſehen von den Luftſtreit-
kräften verfolgt das neue Programm nicht
den Zweck, Rüſtungen in großem Maße vor-
zunehmen, ſondern die britiſchen Wehrdienſte
auf die Höhe zu bringen.

Harke Mißbilligung 5wodens
für das engliſche Weißbuch.

MacDonald beſtätigte im Unterhaus, daß
die Abgeordneten am kommenden Montag Ge-
legenheit zu einer Ausſprache haben würden.
Ueber das Weißbuch äußerte ſich der vor-
malige Schatzkanzler Lord Snowden, es
handle ſich um das tragiſchſte und nieder-
drückendſte Element ſeit dem Kriege, das
nichts weiter in Ausſicht ſtelle als eine Ver-
ſchärfung des Rüſtungswettbewerbes und eine
große Erhöhung der Ausgaben zur Vorbe-
reitung eines Krieges. Die Entſchuldigung,
daß Deutſchland für die erhöhten Rüſtungen
verantwortlich ſei, ſei furchtbar inſofern, als
ſie unmittelbar vor der Berliner Reiſe
Simons vorgebracht werde. England rüſte
gegenüber Deutſchland als ſeinem eventuellen
Feinde auf. Dies ſei vermutlich eine Er-
gänzung zu Baldwins Erklärung, daß die
britiſche Grenze der Rhein ſei. Das ganze
Schriftſtück mache den Eindruck, daß es vom
franzöſiſchen Außenminiſterium verfaßt wor-
den ſei.

DDer engliſche Miniſterpräſident MacDonald
hat ſich eine Erkältung zugezogen. Auf ärzt-
liches Anraten blieb er geſtern in ſeiner
Wohnung.

Grock als Operettenkomponiſt. Ein neuer
Operettenkomponiſt iſt auf dem Plan erſchie-
nen. Es iſt niemand anders als Grock, der
berühmte Schweizer Clown, deſſen muſikaliſche
Fähigkeiten ja niemand in Zweifel ziehen
kann, der ihn auf der Bühne bewundern
durfte. Seine Operette behandelt das Leben
des geheimnisvollen Chevaliers d'Eon, von
dem die Hiſtoriker trotz aller Mühen bis
heute nicht feſtſtellen konnten, ob er männ-
lichen oder weiblichen Geſchlechts war. Grock
arbeitet bereits an einer zweiten Operette,
über die er ſich jedoch nicht äußern will. Bis-
her hat er lediglich verlauten laſſen, daß es
ſich um ein ganz einzigartiges Thema han-
delt, daß ſein populärer Varieté-Akt darin
vorkommen wird, und daß das Werk aus drei
Teilen beſtehen ſoll. Es beſteht einiger Ver
dacht, daß Grock die Staviſky-Affäre zu einer
Operette verarbeitet. Beſtimmte Einzelhei-
ten ſind jedoch nicht bekannt. Der „junge“
Komponiſt iſt nämlich dabei ertappt worden,
wie er die Ausſagen des in dieſen Skandal
verwickelten Polizeiinſpektors Bonny ver
tonte.

Gemäldeverſteigerung durch
Staatspolizei unterbrochen. Die
Staatspolizei hat auf Anſuchen der Amts-
leitung der NS.-Kulturgemeinde, Abteilung
bildende Kunſt, in der von der Firma Max
Perl, Berlin, Unter den Linden 19, veranſtal-
teten Auktion moderner Gemälde, Handzeich-

Geheime
Geheime

nungen und Graphiken eine große Anzahl
typiſch kunſtbolſchewiſtiſcher Darſtellungen
pornographiſchen Chargkters beſchlagnahmt
und ſichergeſtellt. Es handelt ſich um ins-
geſamt 63 Arbeiten, zum großen Teil promi-
nenter Künſtler des vergangenen Syſtems.
Durch das Eingreifen der Staatspolizei und
dadurch, daß die NS.-Kulturgemeinde hier die
Jnitiative ergriffen hat, wurde verhindert,
daß derartige ſchamloſe, jedes geſunde Emp-
finden aufs tiefſte verletzende Machwerke der
deutſchen Oeffentlichkeit im nationalſoziagliſti-
ſchen Staate weiterhin unter Mißbrauch des

getreten. Bei der Jnſel

der anderen Seite von einer Diviſion, die
unter dem Kommando des Oberſten Yaliſtras
über Xanthi in Thrazien in ſiegreichen Kämp-
fen herangerückt iſt. Ein Bataillon von Auf-
ſtändiſchen hat in Poroi die Waffen nieder-
gelegt, die Rebellen in Nigrito wurden ge
fangengenommen. 21 Bombenflugzeuge haben
den Flugplatz Saloniki verlaſſen und ebenfalls
den Angriff gegen die Auſſtändiſchen in Maze
donien eröffnet. Trotz dieſer Erfolge der Re-
gierungstruppen wird an anderen Stellen
noch erbittert gekämpft. Der Donner des
Artilleriefeuers iſt von jenſeits der griechiſchen
Grenze in Bulgarien zu hören.

Wie aus Brindiſi (Jtalien) gemeldet
wird, iſt dort General Plaſtiras ein-
getroffen, der bisher in Cannes in der Ver-
bannung lebte.

Rebellenflotte auf der Flucht

Die Lage der Rebellenflotte ſoll ſich ſchwie-
rig geſtaltet haben. Offenbar unter dem Druck
der fortgeſetzten. Bombenangriffe der Regie-
rungstruppen hat die Flotte die Sudha-Bucht
an der kretiſchen Küſte, wo ſie in den letzten
Tagen vor Anker lag, geräumt und iſt nord-
wärts nach den Kykladen in See gegangen,
Sie befindet ſich dort in dem unüberſichtlichen
Gebiet der Jnſelgruppe in ſtändiger Be-
wegung und wechſelt dauernd ihren Aufent
haltsort, um der Verfolgung durch die Flug-
geſchwader der Regierung nach Möglichkeit zu
entgehen.

Wie ernſt die Lage zeitweilig für die
Athener Regierung war, laſſen zuverläſſige
Jnformationen erkennen, nach denen Mi-
niſterpräſident Tſaldaris bereits zweimal
den dringenden Wunſch abzudanken ge-
äußert habe. Nur nach energiſchen Vorſtel-
lungen des Kriegsminiſters und des Mi-
niſters Metaxes ſoll Tſaldaris ſich bereit er-
klärt haben, die Zügel der Regierungsgewalt
in der Hand zu behalten. Da nur noch wenige
Armeekorps völlig regierungstreu ſein ſollen,
wurden auf Befehl des Kriegsminiſters fünf
Reſerviſtenjahrgänge unter die Waffen ge-
rufen. Der Kriegsminiſter iſt an die Front
abgereiſt. Nach einer amtlichen Mitteilung
wird die Entſcheidung in zwei Tagen
erwartet. Der Golf von Salonikti iſt durch
Minen geſperrt.

Jm Hinblick auf die Vorgänge in Griechen
land hat der franzöſiſche Kriegsminiſter dem
Torpedobootszerſtörer „Verdun“ Befehl er-
teilt, Piräus anzulaufen, um nötigenfalls
für den Schutz franzöſiſcher Staatsangehöriger
zu ſorgen.
Bulgarien und Türkei achtſam

Bulgariens Außenminiſter Batoloff
erklärte daß die Ereigniſſe in Griechenland,
deren Schauplatz immer mehr die an Bul-
garien angrenzenden Teile Mazedoniens und
Thraziens würden, die bulgariſche Regierung
inſoweit intereſſierten, als ſie den Frieden des
Balkans bedrohen könnten. Bulgarien halte
am Frieden und an den guten Beziehungen
mit ſeinen Nachbarn feſt. Das befreie Bul-
garien jedoch nicht von der Verpflichtung,
ſeinen Grenzſchutz zu verſtärken. Das
ſeien lediglich vorbeugende Maßnahmen. Die
Frage eines Preſſevertreters, ob es zuträfe,
daß die Türkei in den letzten Tagen ihre
Truppen in Oſt-Thrazien außerordentlich ver-
ſtärkt und an die bulgariſche Grenze viel
Kriegsmaterial gebracht habe, bejahte der
Außenminiſter. Unerklärlich ſei es für ihn,
weshalb die türkiſche Regierung die Maß
nahmen in Oſt-Thrazien und an der bulgari-
ſchen Grenze treffe. Er hoffe, daß ſie nicht
gegen Bulgarien gerichtet ſeien.

Scheinbewertung von Auktionskreiſen zur
Jrreführung der Oeffentlichkeit benutzi
werden.

Betriebsappell der ſchaffenden Künſtler i
Altenburg. Ein Betriebsappell beſonderer
Art iſt im Altenburger Landestheater durch
geführt worden. Auf Veranlaſſung des
Generalintendanten fanden ſich alle Schau
ſpieler und Sänger im Parkett des Theaters
ein. Jntendant Dr. Drewes erläuterte den
Sinn des Appells dahin, daß auch derſchaffende Künſtler der Bühne national
ſozialiſtiſch geſchult werden müſſe. Kreisleiter
Hauſchild hielt einen Vortrag über die
elementaren Erkenntniſſe des National
ſozialismus.

Dr. Goebbels hört das Gewandthaus-
Sonderkonzert. Reichsminiſter Dr. Goebbel
und Begleitung beſuchten am Dienstagabend
das vom Leipziger Meßamt aus Anlaß der
Leipziger Frühfahrsmeſſe veranſtaltete Ge
wandthaus-Sonderkonzert, das von Hermann
Abendroth dirigiert wurde.

Der nächſte ſtaatsmediziniſche Lehrgant
vom 25. April bis 20. Juli 1935. An der
Staats mediziniſchen Akademie in Berlin-
Charlottenburg wird der nächſte dreimongtige
ſtaatsmediziniſche Lehrgang vom 25. Apri!
bis 20. Juli 1935 abgehalten. Staatsmedizin
iſt die Wiſſenſchaft, die die Geſamtheit aller
wichtigen mediziniſchen Erkenntniſſe zut
Grundlage und den praktiſchen Einſatz dieſes
Wiſſens für das deutſche Volk und den öffent-
lichen Geſundheitsdienſt zur Aufgabe hat
Der Lehrgang entſpricht im übrigen den
Zritfungsbeſtimmungen für Kreisarztanwär-
er.

Mittenwald feiert 250 Jahre Geigenban.
Jn dieſem Jahre feiert die Marktgemeinde
Mittenwald das 250jährige Beſtehen des
Geigenbaues. Aus dieſem Anlaß ſoll im
Sommer ein Laienfeſtſpiel aufgeführt wer-
den, das den deutſchen Geigenbau verherr-
lichen und dazu beitragen ſoll, die Tradition
Mittenwalds wieder in Erinnerung zu brin-

Namens „Kunſt“ vorgeſetzt und durch eine gen.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblalf

Aſchermikkwoch
Ausgetanzt und ausgeſprungen 2
Und im Beutel klafft ein Loch,
Aller Frohſinn jäh verklungen,
Nur im Kopf rumort es noch!

Geſtern noch, im ſiebten Himmel,
Schwang man hoch das Tanzgebein
Nimmermüde im Gewimmel,

Heut' ſtellt ſich der Kater ein s r.

e

Schnell vergeht die Zeit, die raſche;
Nach dem flotten Karneval
Buße tun in Sack und Aſche,
Das fällt ſchwer und iſt fatal.

Doch getroſt! Nur wenig Wochen
Und der Frühling tritt herfür,
Winters Bann iſt bald gebrochen
Und der Lenz klopft an die Tür.

So tut ab den Faſchingsplunder,
Sieh' meiſt bringt der Monat März
Schon das ſchönſte Frühlingswunder
Und dabei auch was fürs Herz!

Zwar noch friert es ganz erbärmlich
Und man lebt nur, wenn man grogt,.
Sitzt am Ofen, weil er wärmlich,
Und bläſt Trübſal ganz verſtockt.

Armes Herz in dumpfen Wänden,
Spinn dich nicht in Griesgram ein!
Einmal muß fich alles wenden,
Frühling kommt und Sonnenſchein

F

Während noch der Sang der Geigem
Leiſe zieht durch dein Gemüt,
Hörſt du's nicht? Von fernen Zweitgen
Klingt das erſte Starenlied! Sthb.

Die letzten Flocken

Hoffentlich bleiben ſie das auch
Es iſt auch in Merſeburg noch einmal Win-

ker geworden. Der Gotthardteich trkigt eine
leichte Eisdecke und an jedem Morgem blühen
Eisblumen an den Fenſtern ſtatt derr erhoff-
ten Märzveilchen in den Gärten. Die Kinder
freuen ſich zwar, daß ihnen der Neaſchwinter
noch Gelegenheit zum Rodeln bietet, henn bis
her hatten ſie heuer dazu wenig Gel legenheit.
Aber der Landmann ſchaut mit Swrge auf
die wirbelnden Flocken, denn enne alte
Bauernregel ſagt: „Märzenſchnee tut den
Saaten weh“.

Hoffentlich ſind es für dieſen Winter die
letzten Flocken, die da herniederfallen, dann
wollen wir uns den weißen Zauber gern ge
fallen laſſen. Jm Schloßgarten flwten ſchon
die Stare, die Schneeglöckchen läuten und die
grünen Spitzen des Krokus habe das Erd-
reich durchſtoßen. Am 21. März ſoll der Jun-
ker Lenz ſeinen Einzug halten. Bis zu dieſem
Termin gewähren wir dem Winter noch Be-
währungsfriſt. Dann aber hinaus mit ihm!

Das Wekker für morgen
Es wird milder.

Zunächſt noch ruhiges Wetter mit wenig
Page Temperaturen. Neich ſtrengem
Nachtfroſt ſpäter Milderung der, Kälte wahrhtf1 W e wahr-ſcheinlich. vand

Die Lehrer lernen boxen
Der NSvV. richtet einen Lehrgang ein.

Der NS.Lehrerbund beabſichtigt im Laufe
dieſes Monats für die Lehrerſchaft einen
Boxlehrgang einzurichtem. Unter Lei-
tung von Erwin Wegner, dem Aſſiſtenten
am Inſtitut für Leibesübungen an der
Univerſität Halle, ſollen die Lehrer aller
Swhulgattungen mit ſchulmäßigem Boxen be
tanntgemacht werden. Auf Grund einer
Serfügung des Reichserzirchungsminiſters
u es ja bekanntlich ermöglächt werden, daß
Sorunterricht in Schulen ebenfalls erteilt
werden kann, wenn man auch vorläufig nicht
von einem obligatoriſchein Boxu ric u cunterriwrechen kann. Be

har

Kundgebung zum Reichsberufswettkampf.

a n Freitag, dem 8. März, veranſtalten die
99. und die DAF. in Merſeburg im „Kaſino“
Ane öffentliche Kundgebung. Der Leiter des
Zozialen Amtes im Gebiet Mittelland, Bann-
e re Schlinke, ſpricht zum Reichs

rufswettkampf. Das Programm ſteht feſtwie folgt: ſof1. Fanfarenmarſch.
2. Lied der HJ.: Hebt cruf unſre Fahnen

3. Eröffnung der Kundgebung durch Unter-
bannführer Sander.
4. Lied der HJ.: Es dröhnen Trommeln

durch das Land
5. Bannführer Schlinke ſpricht.
b. Sprechchor: Wir ſteh am Werk
Die geſamte Bevölkerung Merſeburgs iſt

hierzu herzlichſt eingeladen.

Jm Flugzeng nach Hamburg.

Die Deutſche Lufthanſa bietet ſchnelle und
bequeme Reiſemöglichkeit mit den planmäßi
gen Flugzeugen ab Halle-Leipzig Sonnabend
13,25, an Hamburg 15,45, ab Hamburg Mon-
tag 9,10, an Halle- Leipzig 11,35. Bei gleich-
zeitiger Löſung des Hin- und Rückflugſcheines
30 Prozent Ermäßigung.

Gewiß wir Mitteldeutſchen gehören nicht
zu den Menſchen, von denen man ſagt, daß
ſie den Faſching erfunden haben; und wir kön-
nen uns vielleicht auch nicht ganz ſo leichten
Sinnes und ſo unbeſchwert den Freuden des
Karnevals hingeben aber man ſoll des-
wegen noch nicht behaupten, wir könnten nicht
auch Faſching feiern. Wir feiern ihn eben auf
unſere Art, wir machen eben keinen rheini-
ſchen und auch keinen Original Münchener
Karneval, ſondern wir machen einen garan-
tiert echten mitteldeutſchen Faſching,
und kein Menſch wird uns das Vergnügen
rauben können oder etwa behaupten wollen,
es ginge dabei nicht ebenſo luſtig zu wie wo-
anders auch.

Wer nämlich geſtern, in der letzten
Faſchingsnacht, einen Streifzug durch die
Merſeburger und Leunger Gaſtſtätten unter-
nahm, der konnte die Wahrheit oben geſagter
Worte doppelt und dreifach beſtätigt finden.
Das war ein Betrieb überall! Ja, es ſchien,
als wollte jeder noch einmal die Gelegenheit
wahrnehmen, ſich in Anbetracht der nahenden
Frühlings- und Sommerzeit gründlichſt aus-
zutoben. Und der Möglichkeiten dazu waren
ja ſo viele! Und eine Polizeiſtunde gabs auch
nicht, ſo daß man auch nicht immer ängſtlich
auf den Chronometer zu ſchauen brauchte, ſon-
dern ſich ſofern es die Brieftaſche und ähn-
liche Rückſichten (auf die Gattinnen uſw.),
vhne die wir ja nun mal nicht feiern können,
zuließen heiter und vergnügt der Feierei
hingeben konnte. Da unſere ſtets rührigen
Gaſtſtättenbeſitzer zudem alles getan hatten,
um es ihren Gäſten ſo angenehm wie möglich
zu machen, ſo verlief dieſe letzte Nacht des
Faſchings überall in ſchönſter Stimmung.
Ausgezeichnete Tanzkapellen ſpielten auf, und
die Saxophone, die ach ſo viel geſchmähten,
breiteten ihre Klänge wie einen weichen Tep-
pich unter die Füße der Tanzenden. Von
„Tanzen“ zu ſprechen, iſt freilich ſehr kühn,
denn dazu kam wohl kaum jemand, denn das

Einmal im Jahre iſt Frühling! Einmal im
Jahre iſt Schnepfenſtrich! Jn den Gärten vor
den Stadthäuſern harken ſie das dürre Laub
zuſammen. Da hoben die kleinen Schneeglöck-
chen ihre Köpfchen in die Höhe und läuten
und läuten! Aber wer vernimmt ihr Geläut?
Wer hört den frühlingsklingenden Ton?
Und wieder jagen dunkelgraue Wolken über
den Himmel dahin. Praſſelnd ſchlägt körniger
Schnee an die Scheiben. Aber am nächſten
Morgen neuer Sonnenſchein!

Was hebſt du die Naſe ſo ſehnend in die
Luft, mein Tell? Was ziehſt du ſo ſtark am
Riemen, als wollteſt du mich hinzerren zu
einem Ziel, das fern und unbekannt ſcheint?
Jch weiß, mein Hund, wohin du willſt. Jch
ſpüre dieſelbe Frühlingsſehnſucht in allen
Gliedern. Wir beide verſtehen das Läuten der
weißen Glöckchen; wir vernehmen den locken-
den Ruf der Leberblümchen, die uns mehr zu
ſagen haben als den haſtig eilenden Menſchen,
die knapp Zeit finden, des kommenden Früh-
lings froh zu werden. Und dort im Mvos
ein erſtes Zagen des Märzveilchen! Nun iſt
es Zeit, du treuer Gefährte! Du ſiehſt, wie
ich die Flinte von der Wand nehme: dein
ganzes Herz liegt in dem Freudenblaff, den
du ausſtößt! Sitz' ſtill! Noch einmal will ich
durch die ſchon ſo blanken Läufe wiſchen; ganz
langſam, bedächtig. Damit das froh pochende
Herz zur Ruhe kommt.

Sahſt du, wie Frauchens Augen leuchteten,
als ſie uns an der Tür das Weidmannsheil
nachwinkte? Frauchen weiß, daß wir beide
heute unſern liebſten Gang tun! Jetzt aber
artig, Hund! Was brauchen die fremden Leute
zu merken, wie glücklich wir beide ſind! End-
lich liegen die letzten Häuſer hinter uns. Ein
knappes Viertelſtündchen noch, dann ſind wir
im Walde. Was kümmert uns das Patſchen
der Pfützen auf dem ungepflegten Wege.
Jmmer wieder ſtößt du deine Schnauze an
mein Knie; ja, ja, mein Hund: ich fühle es,
wie du dich freuſt. Blaffe nur zu! Springe
umher, beſchmutze mir Hoſe und Joppe mit
deinen lehmigen Pfoten! Wir gehen ja zum
Schnepfenſtrich.

Kluck, Kluck, kluck, plätſchert der Bach. Schau
an, da liegt noch ein ordentlicher Haufen
Schnee unter den Kiefern. Aber dort drüben,
wo die Brombeeren ſtehen: hörſt du, wie die
Meiſen ſchelten? Plötzlich wird's dunkel; ein
Windſtoß fegt über die Baumwipfel und
bringt ein kurzes Stieben mit. Die Meiſen
verſchweigen. Aber ſieh, es wird ſchon wieder
hell. Fahlgelb ſchaut der Himmel da hinten
durch die Bäume. Nun noch das kurze Stück-
chen Weges durch die feuchten Ellern; dann
ſind wir am Ziel.

Heut' brauchen wir nicht lange zu warten.
Schon pfeift die Droſſel ihr Abendlied. Schade:
wir hätten noch früher gehen ſollen. Auf ein-
mal iſt es ſtill, ganz ſtille. Du ſiehſt mich an,
ich fühle deine Freude. Leiſe knacken die
Hähne. Da! Hörſt du?

Quorr, quorr, puitz, puitz, puitz! Hinter
den kahlen Zweigen zur Linken biegt ſie ab.
Und wieder das Quorren und Puitzen. Jn
wiegendem Zickzackfluge gerade auf unſere
kleine Lichtung zu. Ein heller Knall zerreiſt
die Abendſtille.

Hochauf ſpritzt das Waſſer und ſchon legſt
du mir die erſte in die Hand. So recht, mein

Frauen und

Aus der Htadt Merſeburg
Faſchingsdienskag in Merſeburg

In den Gaſtſtätken herrſchte überall Hochbetrieb
ſchob und drängte ſich nur alles um- und an-
einander, und die Füße freuten ſich, wenn
wenigſtens ſie noch ein wenig Platz in der
„drangvoll fürchterlichen Enge“ finden konn-
ten. Aber ſo gehört es ſich bei einem rich-
tigen Faſchings-Dienstag, denn wenn ſchon
der Aſchermittwoch einen gewaltigen Kater
mit ſich bringen muß, dann ſoll dieſer Kater
doch wenigſtens auch in allen Teilen, von Kopf
bis Fuß, vollkommen ſein.

Mit dem Maskieren iſt es natürlich hier-
zulande nicht ſo überwältigend. Man begnügt
ſich mit bunten Kappen und Mützen. Daß
es aber auch unter ſolcher „Vermummung“
ſehr vergnüglich zugehen kann, konnte man
im Tivoli beobachten. Luftballons
ſchwirrten durch die Luft und fanden zumeiſt
an irgendeiner Zigarette ein lautes und
ſchnelles Ende. Dazu gabs vortreffliche Muſik
und ſo viel gute Laune, daß man zu der
Stunde, als dieſe Zeilen geſchrieben wurden,
der Faſchingsnacht beſtimmt ein ſehr „frühes“
Ende vorherſagen konnte. Jn „Müllers
Hotel“ ſpielte zwar keine Kapelle auf, dafür
gabs aber ſo viele und ſo vorzügliche Schall-
platten, daß auch da die Stimmung ſehr bald
auf hohe Touren gekommen war. Auch den
Weg hinaus zum „Waldbad“ hatten viele nicht
geſcheut. Und fürwahr, ſchon allein vom opti-
ſchen Eindruck aus betrachtet iſt ja das Wald-
bad, wenn man ſo bei Nacht darauf zugeht,
ein lockendes und leuchtendes Ziel. Drin-
nen aber empfing den Faſchings-Nachtwande-
rer eine Fülle von Licht, Frohſinn, ſchönen

zündender Muſik, und dieſe ſo
leuchtend im Nachtdunkel liegende Jnſel ent-
puppte ſich als eine wahre Hochburg der
Faſchingsfreude, erfüllt von Leben und Lachen
und frohgelaunten Menſchen.

Heute iſt nun Aſchermittwoch. Tragen wir
unſern „Kater“ mit Freuden und denken wir
daran: es iſt nur einmal Faſching im Jahr!

wh.

Der Vogel mit dem langen Geſicht
Im März kehrt die Waldſchnepfe von der Südlandreiſe zurück

Hund! Da bezieht ſich der Himmel plötzlich
wieder; ein eiſiger Hagelſchauer fegt über uns
hinweg. Heut' lohnt's ſich nicht länger mehr.

Glücklich und zufrieden ſchnüren wir heim-
wärts. Und wenn du nachher die Schnepfe
unſerm Frauchen präſentierſt, dann wirſt du
ihr dasſelbe ſtolze Geſicht zeigen wie wir vor-
hin beim Apportieren.

Abwurſſtangen der Hirſche

darf nur der Jagdberechtigte ſammeln.

Früher war das Sammeln von Abwurf-
ſtangen von Hirſchen und Rehböcken, Elchen
und Damhirſchen nur in einigen Ländern
durch Geſetz verboten. Jm übrigen waren
abgeworfene Hirſchſtangen eine herrenloſe
Sache und Aneignungsrecht ſtand jedem zu.
Heute iſt dieſe Angelegenheit im Preußiſchen
Jagdgeſetz endgültig geregelt. Danach iſt
das Sammeln nur dem Jagdausübungs-
Berechtigten geſtattet, denn alle Abwurf-
ſtangen gehören zum Jagdrecht. Die Hirſche
werfen im März ab; zum Teil haben ſieſchon abgeworfen. Jn dieſer Zeit ſind ſie
ſehr heimlich. Daß das damit zuſammen-
hängt, daß ſie ihrer natürlichen Waffe be-
raubt ſind, ſcheint unglaubwürdig, denn
ſchließlich haben ſie dieſe Waffe nur zur Zeit
der Fortpflanzung nötig, wo ſie die Geweihe
im Kampf gegen den Nebenbuhler allerdings
rückſichtslos gebrauchen. Während die Hirſche
jetzt ohne ihren Kopfſchmuck gehen, haben
die Rehe ihr Gehörn ſchon bald ausgeſchoben.
Die Hirſche gehen einige Zeit ohne Geweih,
aber ſchvyn in wenigen Wochen beginnen ſie
mit den Schieben des Geweihes, das meiſt im
Juli vollkommen ausgebildet, das heißt
fertig geſchoben und gefegt iſt. Das Geweih
und auch das Gehörn iſt während der Aus-
bildungszeit eine blutvolle, weiche Maſſe und
trocknet im Verlauf der Entwicklung voll-
kommen aus. Die große Familie der Ge-
weihträger (Cerviden) wirft ihr Geweih all-
jährlich ab, während die Hornträger (Cavi-
corniden) ihren Hauptſchmuck das ganze
Leben über behalten. Die bekannteſten Ver-
treter ſind Muffelſchafe und Gemſe.

Schuß den Weidenkätzchen!
Es iſt notwendig, auf die Wichtigkeit

der blühenden Weidenfür die Bie-
nen hinzuweiſen. Die Weiden und auch die
jetzt ſchon blühenden Haſelnußkätzchen, die

ihren Blütenflor meiſt noch längere Zeit hin-
ausziehen, ſind die erſten Pollenſpender im
Frühling, und die Bienen bedürfen ihrer, um
die junge Brut aufzuziehen. Bienen aber
müſſen ſein, denn ſie ſind unentbehrlich für
unſere Volkswirtſchaft, nicht allein, weil ſie
Honig und Wachs erzeugen,, ſondern vor

allem des anderen unendlich größeren Nutzens
wegen, den die Bienen durch die Beſtäubung
unſerer Kulturpflanzen liefern. Für Klee, Lu-
zerne, Serradella, Raps, Rübſen, Obſtbäume,
Beerenſträucher und viele andere Nutzpflan-
zen ſind die Bienen unentbehrlich. Wer die
Weidenkätzchen ſchützt, dient damit unſerer

Volks wirtſchaft. Trotzdem braucht man nun
nicht auf Weidenkätzchen zu verzichten. Jr
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gendwo iſt in jedem Garten ein kleines
Plätzchen frei, an das man einen Weidenſteck
ling ſetzen kann. Er wächſt ſo ſchnell, daß man
in zwei bis drei Jahren Kätzchen für die Vaſe
ſchneiden kann, und es werden dann ſogar
noch ein paar für die Bienen übrig bleiben.
Damit hilft man ohne Koſten und ſich ſelbſt
zur Freude, die Bienenweide zu verbeſſern.
Im übrigen ſei aber darauf hingewieſen, daß
das unberechtigte Abpflücken, Befördern, Feil
halten und Verkaufen von Weidenkätzchen

ſtrafbar iſt. Wer Weidenkätzchen zum Verkauf
anbietet, hat ſich über den rechtmäßigen Er-
werb ſchriftlich auszuweiſen.

Starmatz auf Probe
Ohne Anmeldung reiſte Junker Star zu.

Er ſieht ſchmuck und wohlerhalten aus. Ver-
mutlich iſt es ihm in der Fremde nicht ſchlecht
gegangen, und doch konnte ihn nichts halten.
Ohne Paß kam er zurück. Ohne Einzugslied
bezog er Baum und Kaſten. Ohne Empfang
nimmt er ſein Starenleben in der deutſchen
Heimat wieder auf.

Aber er wird beobachtet. Die Kinder haben
ihn zuerſt geſehen. Vielleicht iſt es auch der
alte Junggeſelle geweſen, der ſich morgens
vor ſeinem in die Gardinen gehängten klei
nen Spiegel raſiert und dabei die liſtigen
Aeuglein über den Garten gleiten läßt. Auf
dem Pflock vor dem Kaſten ſaß Junker Star,
ein bißchen wehleidig und tonlos, aber ganz
vertraut mit dem alten Wohnſitz und neu-
gierig die Umgebung muſternd, in der es noch
ſehr nach Kälte riecht.

Unſerem Star iſt es beſſer gegangen als
dem beim Nachbar. Dort gab es erſt einen
Schnabelkampf. Das Quartier war während
ſeiner Abweſenheit belegt worden. Familie
Sperling weigerte ſich beharrlich, Platz zu
machen. Da flogen die Federn, und das Ge-
ſchimpfe der kleinen robuſten Leute ward ſehr
vernehmlich. Die ſoziale Frage wird in und
um den Starkaſten furchtbar einfach gelöſt.
Da herrſcht Schnabelrecht und hält Schnabel-
ordnung.

Schade, daß der Star nicht erzählen kann.
Er würde manches berichten, was er geſehen
und erlebt hat. Er ſagt uns nicht mal, wo
er war. So vertraut er iſt ein halberFremdling bleibt er doch. Als Sommergaſt
nimmt er an unſeren Freuden teil, dann
macht er ſich davon. Wir wiſſen es nicht an-
ders, und er weiß es auch nicht anders. Jn-
zwiſchen putzt er ſeine Flöte und wird bald
ſeine Triller erſchallen laſſen. Der Starkaſten
ſchwankt noch im kalten Winde. Bald wird
er eine Wiege ſein. A. W.

es muß doch Frühling werden!
Die Mode bringt es an den Tag.

Wenn draußen jetzt noch einmal der Winter
ſeine Herrſchaft ankünden will, ſo iſt das
hoffentlich nur noch ein kurzes Aufflackern,
denn es dauert nicht mehr lange, daß er das
Zepter führt und der Frühling ſeinen Einzug
halten wird. Einen kleinen Schimmer vom
Frühling erlebten geſtern nachmittag die un-
endlich vielen Beſucher im Kaufhaus Conitzer
bei einer ſchon in Merſeburg Tradition ge-
wordenen Modenſchau, die wieder überfüllt
war. Wer iſt aber auch nicht neugierig und
wißbegierig, was die neue Mode in dieſem
Jahre bringt. Um es gleich vorweg zu ſagen,
ſie iſt natürlich entzückend und kleidſam, aber
davon kann ſich die Damenwelt noch heute
nachmittag ſelbſt bei der Wiederholung der
Schau überzeugen.

Einiges wollen wir
nicht vorenthalten. Die Modenſchau wurde
mit den ſtets kleidſamen Koſt ümen und
Mänteln eröffnet. Noch immer wirkt das
Koſtüm durch tadelloſen Sitz, vor allem wird
hier die graue Farbe bevorzugt. Es gewinnt
weſentlich an „Aktualität wenn dazu
dunkelblaue Taftbluſen getragen
werden, was zunächſt etwas fremd, aber doch
ſchick und feſch wirkt. Bei den vielen ſchönen
und preiswerten Modellen könnte es faſt den
Anſchein haben, daß die Mäntel dadurch in
den Hintergrund treten, zumal die Kom-
plets noch mehr als im Vorjahr die Mode

aber unſern Leſern

beleben werden. Bei den Mänteln iſt der
Slipon Trumpf. Er wirkt ſehr jugendlich, iſt
einfach, hoch geſchloſſen und weiſt viel
Stepperei und große Knöpfe auf, die die ein
zige Garnitur bilden. Auch die Gabardine-
mäntel haben Sliponform, und es iſt nicht
wegzuleugnen, daß man auch hierin gut an-
gezogen ausſehen wird und das iſt ja doch
die Hauptſache. Ganz elegant bleiben nach wie
vor die zum 5-Uhr-Tee oder zur Reunion be-
ſtimmten ſchwarzſeidenen Mäntel mit ihren
aparten Kragen- und Aermelgarnierungen.

Viel Jntereſſe und Beifall fanden dann,
nachdem man während der Pauſe ausgiebig
dem Kaffee und den nötigen leckeren Sachen
zugeſprochen hatte, die Kleider für den
Vor- und Nachmittag und Abend. Reizende
bunte Deſſains harren hier ihrer Trägerinnen
und beſonders einige Frühjahrsmodelle, die
mit Schößchen (wie bereits vor dem Kriege)
gearbeitet ſind, fanden wie auch einige preis-
werte Sonderangebote lebhaften Beifall. Da-
zu die feſchen Hüte, Taſchen und alles, was an
modiſchen Kleinigkeiten zum Anzug gehört,
und es kann hineingehen in den wonnigen
Frühling.

Da wir aber die über zwei Stunden
währende und muſikaliſch untermalte Schau
nicht noch eingehender würdigen können, legen
wir allen ans Herz, heute nachmittag ſelbſt zu
ſehen und zu ſtaunen und dabei nicht zu ver-
geſſen, den ja alles bezahlenden Ehemann
mitzunehmen, um ihn ſo langſam vorzu
bereiten, daß es doch nicht geht, wenn die
Frau immer nichts anzuziehen hat.
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Zenſurenfieber
Eine Art Krankheit, die ernſt zu nehmen iſt.

Jn den Wochen vor Oftern pflegt ſich bei
unſerer Schuljugend häufig eine Art Krank-
heit einzuſtellen die das ſeeliſche Gleichgewicht
mehr oder weniger ins Schwanken bringt.
Es iſt das Zenſurenfieber. Beängſti-
ende Formen nimmt es zuweilen bei Schü-
ern und Schülerinnen höherer Lehranſtalten

an, vor allem bei jenen, die einem Abgangs-
r entgegenſehen. Man lächle nicht über
ieſe Patienten! Jhr Zuſtand iſt oft ernſt.

Und die Nöte, die manche von ihnen durch- t W6 it zweite Erzählung, den Lebensabriß des Hun-machen, ſind oft quälender als eine Krankheit
mit Fieberbegleiterſcheinungen. Beinahe in
jedem Jahre ereignen ſich Fälle, die uns
einen erſchütternden Blick in die Nöte der
Examenjugend tun laſſen. Man fragt ſich:
Wie konnte nur der Schüler ſo etwas tun
nur, weil er eine ſchlechte Note erhalten hat
oder im Examen durchgefallen iſt? Viele von
uns Aelteren wiſſen ja kaum mehr, daß auch
ihr jugendlicher Ehrgeiz einſt Schmerzlichſtes
erlebte.

So ſehr die Eltern und Erzieher beſtrebt
ſein ſollen, die Jugend anzuſpornen, damit ſie
die geſteckten Ziele des Wiſſens und Könnens
erreichen, ſo iſt doch davor zu warnen, allzu
beſtimmte und ſtrenge Forderungen zu ſtellen,
womöglich gar Worte auszuſtoßen, die in den
Drohungen gipfeln: „Wehe, wenn du mir eine
Drei oder Vier nach Hauſe bringſt! Wehe,
wenn du das Examen nicht beſtehſt!
wenn du ſitzen bleibſt!“ Ganz abgeſehen da
von, daß ſolche Drohungen unmittelbar vor
Oſtern gar nichts mehr fruchten, ja
mehr der Sache ſchaden als nüitzen, weil ſie
die Köpfe verwirren, die Herzen ſchon vorher
belaſten und an die Spannkraft der Zöglinge
übergroße Anforderungen ſtellen, können ſie
auch körperliche und geiſtige Schädigungen
nach ſich ziehen. Schließlich gibt es ja auch
Fälle, wo ein Schüler mit ſchlechten Zeug
niſſen im Leben mehr erreichte, als ein ande
rer mit ſeinen glänzenden Noten“. Aller
dings darf ſich der Schüler ſelbſt mit ſolchem
Troſte nicht beſchwichtigen; denn im Grunde
gehört doch dem wirklich ſich im Schweiße ſei
nes Angeſichts Bemühenden der Erfolg
Leben.

0We he,

pSonderzug zur Meſſe
Um auch den minderbemittelten Volksge-

noſſen Gelegenheit zu einem Meſſebeſuch zu
geben, führt die NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ am kommenden Sonnabend
einen Sonderzug durch, der früh 7 Uhr Mer
ſeburg verläßt. Der Fahrpreis beträgt hin
und zurück vorausſichtlich 2,70 Mark. Jn die-
ſem Betrag einbegriffen ſind auch der
Straßenbahnfahrpreis, die Meſſe-Tageskarte
und der Eintrittspreis für ein erſtklaſſiges
Leipziger Varjieté, das am Abend gemeinſam
beſucht werden ſoll. Jntereſſenten müſſen ſich
ſchnellſtens bei ihren Block- und Betriebs-
warten oder im Biro der NS(GG. „Kraft durch
Freude“, Seffnerſtraße 4, melden, da nur noch
ſnr beſchränkte Anzahl Karten verfügbar

und.

Kurszeklel der Hausfrau
Die heute nur geringen Angebote auf dem

Merſeburger Wochenmarkt fanden nur lang-
ſamen Abſatz. Die Preiſe zeigten gegenüber
dem Sonabendmarkt faſt keine Aenderungen.
Eier wurden mit 10 Pfennigen je Stück
gehandelt.

Das WW der Auslanddeukſchen
Zur zweiten Sammlung des VDA. am 9. März.

Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
hat auch außerhalb des Reiches in ſeinen
Grundgedanken die ſtärkſte Beachtung
gefunden. Mit Bewunderung ſah man in den
benachbarten Ländern auf die Sammlungen
im Reiche, auf den Opfermut der Bevölkerung,
der zu ſo herrlicher Bewährung führte. Ein
Gedanke, ſo groß in ſeiner moraliſchen Kraft
und ſo genial in ſeiner Durchführung wie der
des deutſchen Winterhilfswerkes, mußte auch
beiſpielgebend jenſeits der Grenzen
werden. Jn Polen etwa bis zur Einführung
des Eintopfgerichtes, in der Tſchechoſlo-
wakei zur ſudetendeutſchen Volkshilfe, im
Banat zu einem eigenen Winterhilfs-
werk uſw. Gerade aus ſtarkem nationalen
Empfinden gehen dieſe Deutſchen den Weg
einer Schickſalsgemeinſchaft, die im Opfer
willen des Winterhilfswerks klarſten Aus-
druck gefunden hat.

An Not und Treue in den Grenzgebieten
mahnen beim zweiten Opfertag des VDA.
für das Winterhilfswerk am 9. März allein
ſchon die Abzeichen, die zum Kauf angeboten
werden: die Bernſteinnadeln, Kinderfiguren,
holzgeſchnitzten Bauernköpfe aus Oſtpreußen,
dem Erzgebirge und anderen bedrängten
Grenzgebieten, die ſchon durch die Arbeit an
dieſen Abzeichen eine wirtſchaftliche Unter-
ſtützung fanden.
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Wer im Franenarbeifksdienſt war
wird bei Arbeiksvermikllung bevorzugk

Die Beſtimmungen über den Arbeits
platz-Austauſch verlangen von den
Jugendlichen unter 25 Jahren, daß ſie grund-
ſätzlich ein Jahr im Arbeitsdienſt oder in der
Landhilſe arbeiten, um den Ausweis zu er
halten, der ſie zur Rückkehr in den Beruf be-
rechtigt. Jm Deutſchen Frauenarbeitsdienſt
iſt nach den geltenden Beſtimmungen im all-
gemeinen nur eine 26wöchige Dienſt-
seit vorgeſehen. Der Präſident der Reichs-
anſtalt ſtellt deshalb in einem Erlaß feſt, daß
das fehlende Halbjahr durch Beſchäftigung in
der Landhilfe, der Haus- oder Land-
wirtſchaft ausgefüllt werden muß, ſofern
auf die Vergünſtigung der bevorzugten Ar
beitsvermittlung Anſpruch gemacht werden

im

ſoll. Bei den vor dem 1. Oktober 1934 aus
dem Arbeitsdienſt Ausgeſchiedenen ſind die
Vorausſetzungen bereits durch den Nachweis
einer 26wöchigen Dienſtzeit als erfüllt anzu-
ſehen.

Nene Zeiiſchriffen
Neues Heft der „Dame“.

Das ſoeben erſchienene Heft trägt den ver-
ſchiedenſten Wünſchen Rechnung. Wer leſen
will, findet eine neue Novelle von Marie-
Luiſe Fleißer, ein Gedicht von Anton Schnack

zwiſchen bunten Frühlingsbildern eine

des Fluſh, der der Königin Eliſabeth gehörte
und in die Literatur einging, Anekdoten und
noch manches andere. Wer blättern und
ſchauen will, dem bieten ſich herrliche Bilder
der verſchiedenartigen Küſten des Mittel
meeres, aus dem ſagenumwebten altmärki
ſchen Jagdſchloß Grunewald und aus dem
Leben japaniſcher Studentinnen und vom
Preſſeball. Wer Modiſches ſucht, findet eine
intereſſante Vorſchau auf die Frühjahrs-Neun
heiten: Bunte Seiten führen neue Stoffe vor,
große Bilder zeigen die antike Linienführung
im modernen Abendkleid, man ſieht Vor
mittagskleider, ſportliche dreiviertellange
Mäntel, handgemalte Tücher, Stroh-Hüte.

x

„Das Jnnere Reich“. Zeitſchrift für
Dichtung, Kunſt und deutſches Leben. Her-Dich g,ausgeber: Paul Alverdes und Karl Benno
von Mechow. Heft 12. März 1935. Preis pro

Heft 1,80 Mark, vierteljährlich 4,80 Mark.
Verlag Albert Langen/ Georg Müller, München.

Dies letzte Heft des erſten Jahrganges
zeigt noch einmal auf kleinem Raum die
ganze Fülle des in dieſer ausgezeichneten Zeit
ſchrift vereinigten Reichtums an Schöpfungen
und Zeugniſſen der Künſtler und Dichter des
Jnneren Reiches der Deutſchen, an Darſtel-
lungen und Stellungnahmen zu Fragen der
Kunſt in Vergangenheit und Gegenwart. Den
Auftakt des Heftes gibt der führende deutſche
Muſikhiſtoriker H. J. Moſer mit ſeinem ſehr
lebendigen Aufſatz über Georg Friedrich
Händel, den er in ſeiner Eigenbedeutung
neben Bach ſehr ſchön charakteriſiert. Manche
treffende Bemerkung über Händels und Bachs
Kunſt findet ſich dann in den klugen Gedanken
E. von Cranach-Sicharts „über wech-
ſelſeitige Beziehungen der Künſte“, die an
Ausführungen der deutſchen Romantiker an-
knüpfend einen weiten Blick über die glanz-
vollen Jahrhunderte deutſcher Kunſt geben.
Unter den dichteriſchen Beiträgen nimmt den
erſten Rang ein der Schluß von Paula Grog-

rzählung „Der Lobenſtock“. Damit liegt
abgeſchloſſen eine ſtarke Volkserzählung
ichteriſcher Prägung vor.

Neben ſchönen Gedichten von Fr. L. Bar-
thel, Britting, Fritz Diet-t rich, Eich und Wladimir vonart lieb

0ers
nun

Georg
Giünter

Erzählung Jochen Kleppers:
Das Ende“. Einen rechten Schmuck des Heftes

bedeuten die Wiedergaben der herrlich klaren
und geſchloſſenen Bilder Werner Peiners,

ſteht dann noch eine eigenartige

m

über deſſen Schaffen und deſſen Werkgeſinnung
E. A. Dre yer kurz und ſehr einleuchtend be

richtet. Einen wertvollen Beitrag, der ge-rade heute viel Beachtung finden dürfte, be-
deuten Karl Heidkamps Ausführungen

über das Hoheitszeichen Friedrich
Wilhelms I., das als Zeichen der Wie-
ſdergeburt nicht nur Preußens, ſondern
ganz Deutſchlands unter Preußens Führung
erkannt wird. Sehr erfreulich und wegen
whrer klaren Entſcheidung wichtig ſind Ernſt
Wiecherts Bemerkungen zu zwei Büchern.
Darin wird Hans Fallada wohl endgültig
us dem Bereich der Dichtung, in dem es um
Kie Exiſtenz, um das menſchliche Sein unter
zem Schickſal geht, verwieſen in den Bereich
der auf Effekt geſtellten Schriftſtellerei. Als
Loffenbarung menſchlicher Weisheit und tiefer
Chüte, als dichteriſches Werk hohen Ranges
nwiß Wiechert Wolfg. Seidels Novellen
„Abend und Morgen“ bekannt zu machen.

Der Prinz von Wales als Komponiſt. Der
Prinz von Wales hat für die Dudelſack-
pfrife einen Marſch komponiert, der den Titel
iträgt „Majorca“. Die Jnſpiratien zu „Ma-
jorca“ ſoll der Sommeraufenthalt auf den

Bexlearen im vergangenen Jahr gegeben haben
Sir iſt kürzlich der Dudelſackkapelle des Schot-
tiſchien Garderegiments zur Erprobung über-

reicht worden, ohne daß der Name des Autors
genannt wurde. Das Schottenregiment wird
ihn künftig bei der Ablöſung der Wache vor

Buckingham Palace ſpielen.

Um Leuna und Dürrenberg

ie Leun FaſtnachtDie Leunger Faſtnach
d. Leuna. Muſik den ganzen Tag ſtraßauf,

ſtraßab! Ueberall wurden Ständchen gebracht;
manche t 8 tdafür mußten aber auch Wurſt,

manches Stück Speck und anderes geſpendet
werden. Manches Schnäpschen rollte die
Kehlen hinunter, denn der Morgen war kalt.
Und dann: am Abend, nachdem alles vorüber
iſt, ſoll ja eine reiche Tafel bereit ſtehen, wenn
zum großen Faſtnachtsball geblaſen wird.

Die Leunger Faſtnacht hat ihre Tradition.
Die älteſten Leute kennen es nicht anders. Da
gibt es keine alltägliche Arbeit im Dorf
Leunga-Ockendorf. Man iſt eben „Schwärzer“
oder „Faſtnachtshanswurſt“ oder „Bär“ oder
gar „Läufer“. Buntheit, Flimmer, Ausge-
laſſenheit! Uebelnehmen gibts nicht.

Es hat den Anſchein, als ob die Entwick-
lung der Leunger Gegend dieſem alten Volks-
feſt auf halbem Wege entgegenkommt, denn
die aus Süddeutſchland zugezogenen Mitbür-
ger bringen ſeit Jahren manchen neuen
Zug in das Feſt. So hat ſich jetzt mehr
und mehr auch in Leung die Sitte eingebür
gert, daß ſich die Kinder in ihren Koſtümen
auf den Straßen tummeln. Wer kein ſchönes
Königs-, Kaſpar- oder Harlekinskleid aufzu-
weiſen hat, wer ſich nicht als ſchmuckes Rot-
käppchen oder holde Holländerin kleiden kann,
der ſuchte in Mutters Kleiderſchrank nach
brauchbaren Antiquitäten. Und wer möchte
ſich dann der rührenden Bitte der Kleinen
verſchließen, wenn ſie ſingen:

„Jch bin ein kleiner König,
gebt mir nicht ſo wenig!
Laßt mich nicht ſo lange ſtehn,
ich muß noch ein Häuschen weitergehn!“

D. Schöttler kommt nach Leung.
d. Leuna. Vom 24. bis 27. März um 20 Uhr

wird Generalſuperintendent D. Schöttler,
der ſchon öfter hier geweilt hat, Vorträge über
die Bibel und ihre Bedeutung halten. Am
Sonntag, dem 24. März, wird er den Gottes-
dienſt in der Friedenskirche halten.

Die neuen Gemeinderäte
d. Bad Dürrenberg. Bei der letzten Ge-

meinderatsſitzung wurden von dem Ge-
meindeſchulzen Pg. Preſuhn die vom Land-
rat neuberufenen Gemeinderäte in ihr Amt
eingeführt. Dies ſind: Ingenieur Hellmuth
Schröder, Ortsgruppenleiter der NSDAP,
Maſchinenwerkmeiſter Fritz Haring,
Ingenieur Oskar Hofmann, Oberbuch-
halter Kurt Kellner, Dreher Paul Klof e,
techn. Angeſtellter Hans Lenz, Zimmer-
meiſter Ernſt Schubert und ApothekerArthur Wirthgen.
Neue Obſtbäume gepflanzt.

d. Creypau. Der Obſtbaumbeſtand der
hieſigen Gemeinde, der in den letzten Jahren
viel gelitten hatte, wurde um für etwa 1000
Mark neue Bäume aufgefüllt. Jnsgeſamt
wurden 750 junge Obſtbäume, und zwar je
250 Apfel-, Birnen- und Pflaumenbäume
gepflanzt Hoffentlich entwickeln ſich die
Bäume recht gut, damit für die Gemeinde-
kaſſe eine neue Einnahmequelle geſchaffen iſt.

Aus dem Geiselta!

g. Neumark. Das hieſige Standesamt
weiſt 16 (9) Geburten, 3 (5) Eheſchließungen
und 4 (2) Sterbefälle auf.

u

g. Neumark. Seit dem 1. März d. J. wird
die bei dem Landwirt R. M. in Neumark
beſchäftigte Gertrud Haring vermißt,
die bis heute noch nicht zurückgekehrt iſt.
Zweckdienliche Angaben über ihren Verbleib
erbittet Gendarmeriemeiſter Lippert.
Voranſchlag des Schulverbandes.

g. Neumark. Jm Dienſtzimmer des Schul-
verbandsvorſtehers liegt der Haushaltsvor-

Aus der AUmgebun
e 2a T reeeeerreeereceàg

anſchlag des Geſamtſchulverbandes Neumark vor.
Rechnungsjahr 1935 bis zum 11. 3.über das

in der Zeit von 8 bis 13 Uhr für jedermann
zur Einſichtnahme aus.
Konzert der SS.-Standartenkapelle.

8. Neumark. Die SS.-Standartenkapelle
unter Leitung von Kapellmeiſter Steuer,
Halle, konzertierte am Sonntagabend im Gaſt-
hof Schumann. SS.-Truppführer Schlegel
begrüßte die Erſchienenen und Ortsgruppen-
Kulturwart Rühlemann gedachte der
Sagarabſtimmung. Zwei lebende Bilder, die
die Knechtſchaft und die Befreiung des Saar-
landes darſtellten, waren ſehr eindrucksvoll.
Untèr den Gäſten weilte auch SS.-Standarten-
ſührer Krauſe.
Der eine kommt der andere geht

g. Mücheln. Beim hieſigen Standesamt
wurden im Vormonat s (21) Geburten, 3 (1)
Eheſchließungen und 4 (5) Sterbefälle beur-
kundet.
Edelweiß- Abzeichen ſtark begehrt.

Mücheln. Mit dem Verkauf der Edel-
weiß Abzeichen wurden überall große Erfolge
erzielt. Auch hier wurden 1490 Abzeichen für
301,97 Mark verkauft. Jm Ortsgruppenbereich
Neumark und in den Ortſchaften Krumpa,
Lützkendorf und Cämmeritz wurden je 500
Nadeln umgeſetzt.

Schulungsabend der NSDAP.
8. Krumpa. Jm Gaſthof Böhme fand ein

intereſſanter Zellenabend der Ortsgruppe
der NSDAP. ſtatt. Der Schulungsleiter
ſprach in ſeinem Vortrag über die harten
Kämpfe um den Rhein, der immer Deutſch-
lands Strom, aber nie Deutſchlands Grenze
ſein wird.

Die Aue und ihre Machbarschaft

Zuſammenſchluß der Sänger
a. Schkeuditz Am vergangenen Sonntag

war eine Sitzung zwecks Bildung einer Ar-
beitsgemeinſchaft der Schkeuditzer Männer-
Geſangvereine und des Brudervereins Weh-
litz in der Gruppe 7 des Sängerkreiſes Halle
im Deutſchen Sängerbund einberufen worden.
Für den muſikaliſchen Teil der Tagung war
der Männergeſangverein „Liedertafel“ mit
ſeinem Orcheſter verpflichtet. Leider waren ge-
rade die Schkeuditzer Vereine ſchwach ver-
treten. Um ihnen Gelegenheit zu intenſiver
Arbeit zu geben, bildete Gruppenführer
Schröder, Gröbers, eine Arbeitsgemein-
ſchaft,
beamten Fritz Thieme berief, und Lehrer
Kurt Vogel zum Dirigenten. Der Männer-
geſangverein Wehlitz iſt in dieſe Gemeinſchaft
einbegriffen. Gruppen-Chor-Dirigent Lehrer
Friedrich, Gröbers, ſprach dann in länge-
ren Ausführungen über das frühere und
gegenwärtige Chorweſen.

und ſeinen 70. Geburtstag begehen.
Vom Standesamt.

a. Schkeuditz Jm vergangenen Monat
wurden beim hieſigen Standesamt angemeldet:
17 Geburten (10 Knaben, 7 Mädchen), 18
Sterbefälle (je 9) und 8 Eheſchließungen.

Aus dem Gemeindeleben.
a. Schkenditz. Am 1. März wurden mit den

eingemeindeten Ortſchaften 13911 Perſonen
gezählt Vormonat 13 918). Jn der Landes-
heil- und Pflegeanſtalk ſind zur Zeit 1253 (575
männliche, 678 weibliche) Perſonen unter-
gebracht, gegenüber 1252 im Vormongt.

52. Sliflungsfeſt der Sänger
a. Kriegsdorf. Der Männergeſangverein

feierte im Gaſthof Hempel ſein 52. Stiftungs-
feſt. Vereinsführer Trummer begrüßte
Mitglieder uns Gäſte. Die Kapelle des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes bot gute Unter-
haltungsmuſik und die gemiſchten Chöre
Trebnitz und Kriegsdorf trugen viele Lieder

zu deſſen Vorſitzenden er den Bank-

Ein Tanz, der Sangesbrüder und
Gäſte bis zur Polizeiſtunde vereinte, ſchloß
ſich an.

Der älteſte Einwohner 92jährig.
a. Rlaßnitz. Der älteſte Einwohner unſeres

Auedößrfchens iſt Herr Wilhelm Bau, der
92 Jalfre alt iſt. Er nimmt an allen Ereig-
niſſen woch lebhaften Anteil.

Neue Chtraßennamen.
a. Vzehlitz. Die Straßen in der Siedlung

an der Ecchkeuditzer Straße ſollen in der Rich-
tung von Weſten nach Oſten folgende Namen
erhalten Roßberg-, Horſt Weſſel- und von
Richthofenſtraße.

Siebzehn) gehen, zweinndzwanzig kommen.
a. Raßnitz. Jn dieſem Jahre verlaſſen

12 Mädchen und 5 Knaben die hieſige Schule;
angemeldet wurden 22 Schulneulinge.

Der Winker als Arbeitshindernis.
a. Günethersdorf. Die Arbeiten an der
Reichsautobahn ſind wegen zu ſtarkem Froſt
bis auf weiteres eingeſtellt worden. Die Ein-
ſtellung betrifft ungefähr 300 Arbeiter.

Das Lützemer Land

1 I40 Jahre bei der Reichsbahn
ü. Lützen Dieſer Tage konnte der Ober-

bahnhofsvorſteher Paul Vogel ſeine
40jährige Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichs-
bahn begehen. Unter anderen Glückwünſchen
wurde ihm vom Oberbaurat Müller,
Leipzig, ein Anerkennungsſchreiben des
Führers Adolf Hitler, des Generaldirektors
der Deutſche m Reichsbahn, Dr. Dorpmüller,
und des Präſibenten der Reichsbahn, Matibel,
überbracht.
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Doppeltes Jubiläum.
ü. Lützen. Am 5. März konnte Herr Carl

K u ndt, Jnhaber der Firma C. S. Lorenz
Nachfolger, ſeim 40jähriges Geſchäftsjubiläum

Lauchstädt u Umgebung

Frauen wollen Helfen.
J. Bad Lauchſkädt. Am 7. März beginnt ein

FünfStundenSamariterkurſus für Frauen
im „Goldenen Sttern“ vom Vaterländiſchen
Frauenverein. Für die Unkoſten werden für
jeden Abend 10 Pfennig erhoben.

Noch einmal Fiſch.
J. Schafſtädt. Wie dem WHW. überwieſene

ProbeFiſchſendung der notleidenden Hoch-
ſeefiſcherei- Betriebe hat ſo außerordentlich
guten Anklang gefunden, daß die Nachfrage
nicht befriedigt werden konnte. Demnächſt
ſoll daher eine größere Sendung zu gleichen
Bedingungen ausgegeben werden.

Beide Pfundſammlirngen erfolgreich.
J. Schafſtädt. Die Pfundſammlungen im

Februar ergaben an 11. Februar 291 Pfund-
tüten und am 28. Fehruar 290 Pfundtüten.

Neue Friedhofsmanucr.
J. Niederelobican. Da die Lehmwand um

den Friedhof recht vaufällig geworden iſt,
wurde ſie abgeriſſen. An ihrer Stelle wird
jetzt mit dem Bau ſeiner Mauer in zeit
gemäßem Stil begonnen.

Aus dem RKreise WeliBenfels

Jhren Eingang ſegne Gott.
w. Reichardtswerhen Poſendorf. Am

30. März werden hier 12 Schüler und
19 Schülerinnen die Schule verlaſſen. Davon
haben ſich fünf Jungen zum Landjahr ge-
meldet. Neu eingeſchult werden am
1. April 28 Kinder, undz zwar 20 Knaben und
8 Mädchen
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„An Gott glaubt im Grunde jeder
Menſch, der nicht wahnſinnig iſt, auch die
es beſtreiten und. ſelbſt nicht wiſſen; aber
glauben, daß Gott ſei, iſt keine Religion
und keine Frömmigkeit, ſondern es kommt
darauf an, Gott zu gehorchen. Gott aber
offenbart ſich im Menſchen, und Gott ge
horchen heißt, den Menſchen gehorchen,
die Gehorſam von uns zu fordern haben.“

Ricarda Huch.

Johann
Die Geſchichte einer Liebe.

Er hieß ſeit einer Ewigkeit Johann, und
ſchon der Großvater des jetzigen Jnhabers der
Firma hatte ihn als Diener eingeſtellt. Aber
aus dem Diener wurde im Laufe der Zeit ein
Faktotum und aus dem Faktotum eine Ver-
trauensperſon, die nie über den ihr geſtellten
Rahmen hinauskommen konnte, der man aber
bedingungslos das geſamte Vermögen der
Firma anvertraut hätte.

Von Johanns Privatleben wußte niemand
viel. Er war wohl verheiratet und hatte eine
Frau und eine Familie, aber da er ſelbſt nie
davon ſprach, ſo fragte man auch nicht. Feſt
ſtand nur, daß er faſt nach der Uhr lebte. Er
diente jetzt der dritten Generation. Prokuriſten
und Direktoren wechſelten neben ihm, aber
gohann blieb. Johann kannte keinen Zorn, er
war ein ſtiller Weiſer geworden, der mit der
Firma verwachſen war und wußte, vielleicht als
einziger, wieviel Arbeit und wieviel jahrzehnte-
lange Sorge in dem einen Namen ſteckte:
Fredenius Söhne. Die Familie galt ſchon
immer als unkonventionell, ſie ſchätzte die Ge-
ſinnung höher als den Umſtand, ſich in bremen-
ſiſchen Salons bewegen zu können.

Um es kurz zu erzählen: Hans Fredenius
hatte ein Mädel gefunden. Es war einfacher
Leute Kind, und als man ins Geſpräch kam, er-
fuhr er, daß ſie eine Stellung als Steno-
typiſtin hatte. Aber all ſein Drängen half
nichts, ſie wollte mit der Sprache nicht heraus,
wo ſie beſchäftigt war.

„Daß ich arbeite“, ſagte ſie, „wiſſen Sie nun.
Es iſt ja ganz gleichgültig, wo das geſchieht.
Und im übrigen ſehen wir uns heute und nicht
wieder. Das muß ich Jhnen ſagen, trotzdem
Sie mich ſehr angenehm unterhalten haben und
Sie ein Mann ſind, der einem imponieren
kann.“
Hans Fredenius war ſonſt jeder Lage ge-

wachſen und wußte im Geſpräch mit Frauen
jede Klippe zu umſchiffen, aber bei dieſem ein-
fachen Mädchen fehlten ihm die Worte, und er
war klug genug, um zu wiſſen, daß er ſich ver-
guckt hatte.

Als er am nächſten Morgen ins Büro kam
und Johann ihn in ſeinem Privatkontor er-
wartete, war er ſichtlich guter Laune.
„Morgen, Johann, wie geht es?“
Johann verbeugte ſich gemeſſen.
„Jch danke für die Nachfrage, gut.“
Hans Fredenius ſetzte ſich in den Stuhl mit

der mannshohen Lehne. Es war der Augapfel
von Johann, und nie durfte auch nur ein
Stäubchen darauf liegen.

Dann begann Fredenius zu plaudern.,
„Jch glaube, ich habe mich geſtern verliebt.“
Johann war ein viel zu guter Diener, um

darauf zu hören. Er ſtaubte eben die in Bände
gebundenen Hauptakten ab, die im großen
Regal ſtanden.

„Sie iſt bezaubernd, ſage ich dir. Die hält
den Vergleich mit allen Prinzeſſinnen der Welt
aus und mit unſeren vornehmen Damen. die

vor lauter Vornehmheit das Atmen vergeſſen
könnten. Weißt du, was ſie geſagt hat? Wir
werden uns nicht wiederſehen. Aber ich werde
ſie ſchon finden. Sie hat einen Steckbrief.
Blaue Augen, blondes Haar und eine Narbe
über der Stirn. Sie trug einen blauen Lederol-
mantel und eine rote Kappe mit einem Mono-
gramm: R. R. ſtand darauf.“

Jn dieſem Augenblick ſah Johann ſeinen
Chef an.

„Glaubſt du, daß ich ſie wiederfinden werde?“
fragte der.

„Es wird ſchwer ſein, ſich die Gunſt dieſer
Dame zu erwerben. Denn nach Jhren Erzäh-
lungen iſt ſie unnahbar.“

„Da könnteſt du wohl recht haben. Aber nun
geh' und hole mir Herrn Direktor Abbart.
Wir wollen bei aller Verliebtheit nicht die
Arbeit vergeſſen. Und keinen Ton über mein
Privatleben im Geſchäft, hörſt du?“

Schon war Johann hinaus.
Hans Fredenius arbeitete. Aber während er

Verträge unterſchrieb und Aufträge prüfte,
trat immer ein Bild vor ſein Auge. Ein Mädel
mit blauen Augen und blondem Haar.

Jch werde ſie wiederfinden, ſagte er ſich, denn
ich bin ein Glückspilz. Jch werde irgendwohin
kommen, und ſie wird dort ſein. Jch weiß es.
Und er traf ſie auch nach drei Tagen im Vor-

raum der Reederei Hobbing. Sie ſah ihn ſo
fort und trat auf ihn zu.

„Sie wünſchen
„Jch möchte zunächſt Sie begrüßen“, ſagte er.
„Wenn Sie Herrn Konſul Hobbing ſprechen

wollen, müſſen Sie ſich anmelden laſſen, der
Herr Konſul hat in einer Viertelſtunde eine
Führung durch die Werft.“

Er ſah ſie immer nur an.
„Jſt mir gleichgültig. Und nur, wenn Sie

mir verſprechen, nachher einen Augenblick Zeit
für mich zu haben, würde ich Sie bitten, Hans
Fredenius anzumelden.“

Sie ging in das Privatkontor des Reeders
und kam gleich darauf wieder.

„Der Herr Konſul läßt bitten.“
Als Hans Fredenius dem Konſul gegenüber-

ſaß, hatte er die Geſchäfte vergeſſen.
„Können Sie mir ſagen, Herr Konſul, wer

das Mädchen iſt, das da draußen an der
Maſchine links ſitzt?“

„Das iſt Fräulein Rita. Sie können mich
totſchlagen, lieber Fredenius, wenn ich Jhnen
den Vatersnamen ſagen ſoll. Wenn es Jhnen
wichtig erſcheint, kann ich ja die Perſonalabtei-
lung anrufen.“

„Oh, das iſt nicht nötig.“
Der Konſul ſah ſeinen Gaſt lange an.
„Gefällt Jhnen wohl, das Mädel? Iſt aber

Es gibt ſeltſame Grabdenkmäler
Stadtvater übers Grab hinaus Lebenstreue war Bedingung Globus auf dem Grab

Jn einer kleinen Stadt des auſtraliſchen
Bundesſtaates Albany hat ſich der inzwiſchen
verſtorbene Bürgermeiſter ein ungemein inter-
eſſantes Grabmal errichten laſſen. Es ſteht
mitten in einem ſchönen ſchattigen Erholungs-
park und beſteht aus einem kleinen Ton-
filmkino, das jeden Tag teſtamentsgemäß
drei Vorſtellungen gibt, am Sonntag vier. Vor-
geführt wird ein kleiner Film aus dem Leben
des Herrn Bürgermeiſters. Am Schluß hält
der Verſtorbene eine kleine Rede an ſeine über-
lebenden Mitbürger, in der er ſie zu tugend-
haftem Lebenswandel und rechtem Patriotis-
mus ermahnt. Der betreffende Bürgermeiſter
hatte ſein Amt faſt vier Jahrzehnte verwaltet
und ſich einer ganz ungewöhnlichen Beliebtheit
und Achtung erfreut. „An einem Denkmal aus
Stein oder Eiſen geht man gleichgültig vorbei“,
ſo heißt es im Teſtament, wohingegen die Er-
rungenſchaft des Tonfilms die Möglichkeit gebe,
auch über das Grab hinaus gewiſſe als richtig
erkannte Grundſätze zu vertreten.

Ein äußerſt ſeltenes und merkwürdiges
Grabmal ſteht auf einem alten Berliner
Friedhof. Auf einem ſchönen Baſaltſockel
ſteht ein Männchen, etwa einen Viertelmeter
hoch, aber tadellos und lebensgetreu nach-
gebildet, bis auf den Hut und die Handſchuhe,
die es in der Hand hält. Es handelt ſich um
einen recht wohlhabenden Berliner Bürger,
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtarb und
der Stadt eine namhafte Summe unter der
Bedingung vermachte, daß auf ſeinem Grabe
ein natur getreues Denkmal von ihm
errichtet werde, und zwar aus Marmor. Nach
langen Betrachtungen kamen die Stadtväter zu
dem Entſchluß, lieber auf die Schenkung zu
verzichten. Der Marmor war nämlich ſehr
teuer, die Bildhauerarbeit desgleichen, ſo daß
von der Schenkung für die Armen kaum etwas
Nennenswertes übriggeblieben wäre. Da kam
jemand auf den ſchlauen Gedanken, das „natur-
getreu“ des Teſtaments einer gewiſſen Deu-
tung zu unterziehen. Das Denkmal ſollte
naturgetreu ausgeführt werden, aber nicht

lebensgroß, ſondern im kleinen. So geſchah es
denn auch, der Wille des Verſtorbenen wurde
erfüllt, und für die Armen blieb eine ſchöne
runde Summe übrig, die in einer zweck-
entſprechenden Stiftung umgewandelt wurde.

Auch Breslau hat ein ſeltſames Grabmal.
Es ſteht mitten auf einem der verkehrsreichſten
Plätze und beherbergt die Gebeine eines ver-
dienten Generals aus den Freiheitskriegen
gegen Napoleon. Der Platz, wo das Grabmal
ſtand, war einſt ein ſchöner, kleiner ruhiger
Park, der aber den wachſenden Verkehrs-
bedürfniſſen weichen mußte.
Grabmal ſamt Standbild übrig und die Aller-
wenigſten, die tagaus, tagein daran vorüber-
gehen und vorüberfahren, wiſſen eigentlich,
welche Bewandtnis es damit hat.

Eines der eigenartigſten Grabmäler kann
man auf dem großen Pariſer Friedhof Père
Lachaiſe bewundern. Auf einem rieſigen
Baſaltſockel liegt das Meiſterwerk eines
naturaliſtiſchen Bildhauers ein junger
Mann ausgeſtreckt, die Hand aufs Herz ge-
drückt, die Augen geſchloſſen, neben ihm liegt,
ebenfalls ungemein naturgetreu nachgebildet,
ein Zylinderhut. Es handelt ſich um einen
jungen Pariſer Maler, der in den Achtziger-
jahren des vorigen Jahrhunderts das Opfer
eines Duells wurde. Seine Freunde beſchloſ-
ſen, ihm ein lebenswahres Denkmal aus Stein
zu ſetzen, eine hohe Summe wurde zu dieſem
Zweck aufgebracht, und jedermann, der den be-
rühmten Friedhof einmal beſucht hat, wird
ſchon vor dieſem eigenartigen Grabdenkmal
ſtehen geblieben ſein.

Noch ein anderes ſehr
findet man auf demſelben Friedhof. Ein Ge-
lehrter der Geographie, Mitglied der Aka-
demie, hat ſich auf ſeinen Grabſockel einen rie-
ſigen Globus aus Stein ſtellen laſſen. Der
Grabſtein tut ſo jedem Vorübergehenden an-
ſchaulich dar, wofür ſich der Verblichene ber
Lebzeiten am meiſten intereſſiert und auf wel-
chem Gebiet er am meiſten geleiſtet hat.

Kurt Lampert,

ſeltſames Grabmail

So blieb nur das.

Was geſchah am 6. Mürz?
Vor 16 Jahren (1919): Geſetz zur Schaffung der

Reichswehr und Reichsmarine.
Vor 35 Jahren (1900): Gründer der Daimler-

motorengeſellſchaft, Gottlieb Daimler, ſtarb
in Cannſtatt.

Vor 104 Jahren (1831): Der Philantrop Fried-
rich v. Bodelſchwingh in Haus Mark in
Weſtfalen geboren.

Vor 148 Jahren (1787): Joſef von Fraunhofer,
Optiker und Erfinder der Fraunhoferſchen
Linien, erblickt in Straubing das Licht der
Welt.

Vor 379 Jahren (1556): Karl V. legt die Kaiſer-
würde nieder und lebt als Privatmann in
der Nähe des Kloſters San Yuſte.

nicht für jedermann, hält ſich ſehr wacker, auch
im Privatleben.“

Hans Fredenius ſtand auf.
„Es wird Sie überraſchen, Herr Konſal, ich

habe die Abſicht, dieſes Mädchen zu hei-
raten.“

Der Konſul war ſtarr.
„Ach nee“, ſagte er nur.

Glück.“
„Glück können Sie mir erſt wünſchen, wenn

ſie mir ihr Jawort gegeben hat.“
Einige Augenblicke rang der Konſul mit ſich.

Dann ſiegte das Sonderbare der Situation, und
er erhob ſich.

„Wenn Sie mit Fräulein Rita ſprechen
wollen, dann bitte, ich muß ſowieſo jetzt fort.“

Er ging zur Tür und rief das Mädchen her-
ein. Sprach einige Worte mit ihr und ging.

So kam es, daß Hans Fredenius im Chef-
kontor des Konſuls Rita gegenüberſtand.

„Der Herr Konſul ſagte mir, daß Sie mich
ſprechen wollen. Was haben Sie mir zu
ſagen

„Jch habe nur eine Frage: Wollen Sie meine
Frau werden?“

Rita ſah ihn voll an.
„Herr Fredenius, ich glaube, daß ich Jhnen

eine gute Frau ſein könnte, deren Sie ſich nicht
zu ſchämen hätten. Jch vertraue meinem Ge-
fühl für Sie, um auch als Frau von Jhnen nie
enttäuſcht werden zu können. Wenn ich trotz-
dem nein ſage, ſo aus dem Grunde, weil ich für
einen alten Vater zu ſorgey habe.“

Er lachte befreit und glücklich
„Das ſind alle Jhre Gegengründe? Ei potz,

der alte Herr ſoll alles haben, was ſein Herz
begehrt. Alles, was mit Geld zu kaufen iſt.“

Rita ſah ihn immer noch feſt an.
„Es iſt mit Geld nicht zu machen. Mein

Vater iſt zu ſtolz, um Almoſen anzunehmen, er
will arbeiten.“

„Auch Arbeit kann er haben.“
„Er will nicht alle Arbeit. Er will eine Stel-

lung, die ſeinem geringen Können entſpricht,
und er würde nur eine annehmen, die ihn in
Jhrer Nähe hält, als Faktotum oder der-
gleichen.“

Fredenius überlegte,
„Dieſe Stellung iſt leider ſeit dreißig Jahren

in unſerem Hauſe beſetzt.“
Rita lächelte.
„Sie ſehen, daß dieſe Schwierigkeit größer iſt

als Sie angenommen haben. Und ich ſehe
keinen Ausweg, wenn es Jhnen nicht gelingt,
Jhr ſeit dreißig Jahren in Jhrem Hauſe tätiges
Faktotum abzulöſen.“

Fredenius lächelte.
„Wenn zwei ſich liebhaben, findet ſich immer

ein Ausweg.“

„Na, denn viel

Und dann verabredete man ſich für den
nächſten Tag.

Fredenius überlegte hin und her, aber er
fand keinen Ausweg. Er machte dreimal einen

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Loman von Hans Herbſt

8. Fortſetzung.
„„Ach ſo, ja nu verſteh' ich deine ablehnende
Stellungnahme, mein Junge! Na. denn werde
man jflücklich. das wünſch' ich dir!“

Leopold ſeufzte.
„Jch weiß nicht. Onkel Guſtav, ob jemals

etwas daraus wird die Sache hat nämlich
einen Haken.“

„So? 9s ſie denn ſo arm?“
„Fm Gegenteil reich, ſo reich daß man's

ger nicht ausdenken kann.“
„Na, das iſt doch aber kein Hinderungsirund,

Leopold
„Fch glaube doch, Onkel das dürfte wohl

An unüberwindlicher Hinderungsgrund ſein!
h möchte lieber ſie wäre bettelarm, dann
könnte ich ſie in meine Arme nehmen und ihr
ſagen, wie gut ich ihr bin.“
Das verſteh' ich nich janz man kann doch

ein reiches Mädchen jenau ſo jut abknutſchen
und ihr fut ſein, wie ein armes Mädchen!“

„Fch denke darüber anders lieber Onkel!
Reichtum, ſchon wenn er erworben iſt, ver-
pflichtet. Und nun erſt, wenn ein armer Menſch
ein reiches Mädchen zur Frau nimmt! Muß
er ſich nicht Zeit ſeines Lebens abhängig von
ſeiner Frau fühlen? Muß er ſich nicht ſtets vor
ugen führen daß er zu Wohlſtand nur durch
ie reichen Mittel ſeiner Frau gekommen iſt,

nicht durch eigene Verdienſte? FIch weiß nicht,
ob ein ehrenwerter Mann darüber hinweg-

mmen kann
„Warum denn nicht? Wenn er ſeine Frau

d „hat ſollte das woll möglich fein, denk' ich

Du ſagſt das ſo hin, Onkel! Wie es aber in

der Praxis ausſieht, das weißt du nicht, und ich
auch nicht.“

„Na ja, das ja nich. Aber
auszuprobieren, da müßteſt du erſt mal den
Verſuch machen und das Mädel mal erſt
heiraten. Jn ein paar Jahren haſt du denn ja
weg, wohin der Haſe looft.“

„Und wenn ſich hinterher herausſtellt, daß das
betreffende Mädchen ſich doch getäuſcht hat. weil
der Mann, zu dem ſie vielleicht nur eine Laune
hingezogen hat, in ſeiner Stellung nicht die An-
ſprüche befriedigen kann oder will, die ſie als
verwöhntes reiches Mädchen ans Leben ſtellt
was dann?“

„Ja. mein Junge, das is natürlich denn eine
bittere Pille. Da kann ich dir nu jar nich raten.
Ob man mit eine Frau jlücklich oder unjlücklich
wird das ſtellt ſich immer erſt hinterher raus.
Ob ſie aber reich oder arm wie eine Kirchenmaus
is, das bleibt ſich dabei jleich. das is jehuppt
wie jeſprungen.“

„Ja, ja, das iſt wohl wahr, aber ich
nicht.

„Laß dir die Sache richtig durch den Kopp
jehen Heiraten an und für ſich kannſte ſchon.
Du haſt hier 'ne janz jute Stellung. Und damit
du ſiehſt, daß ich dir nich böſe bin, weil du mir
meinen Herzenswunſch nu mal nich erfüllen
kannſt, leſe ich dir von heute ab noch hundert
Märker monatlich zu. Mit dem Fehalt kannſte
ſchon einen ſoliden Hausſtand jründen.
Und ſolange ich lebe, bleiben wir doch zuſammen.
daran is doch nich zu rütteln.“

„Du biſt ſo gut. Onkel! Wie ſoll ich dir femals
das vergelten, was du ſchon für mich getan
haſt?“ rief Leopold in überſtrömender Freude
aus.

um das mal

weiß

Guſtav Krauſe drückte ihm gerührt die Hand.
„Beweiſe es dadurch, daß du, wie bisher für

alle Zeiten der ehrenwerte, anſtändige Menſch
bleibſt, als den ich dir kenne.“

„Meine Geſinnung werde ich nie ändern,
wie ſich mein Leben auch einmal geſtalten wird.“

„Das iſt ja ſchließlich die Hauptſache, mein
Junge! Halte immer treu zu mir, das übrige
wird ſich denn ſchon finden.“

Leopold ging wieder an die Arbeit.
Krauſe ſeufzte tief auf, als ſich die Tür hinter

ſeinem Neffen geſchloſſen hatte.
„Schade wirklich ſchade“, ſagte er leiſe

vor ſich hin, „aber das is ja nu beim beſten
Willen niſcht zu machen.“

Nun würde es wohl kommen, wie er es
gerne vermieden hätte! Lotte würde ſicher die
Frau dieſes Herrn Sadowſki werden.

Ob das nun die richtige Partie für ſeine nette
Tochter werden würde? Wer konnte das wiſſen

„Na, wie jeht's denn, oller Kronenſohn?“ be-
grüßte der Volksanwalt Anton Krauſe ſeinen
eben eintretenden Bruder.

„Danke der Nachfrage Anton“, erwiderte
Guſtav, ihm die Hand reichend, „ſo lila es
wird langſam wieder werden, ſagt der Doktor,
und ich fühl' es auch.“

„Das freut mich, Guſtav! Die beſte Krankheit
iſt nichts wert. Aber du haſt wahrſcheinlich zu
qut gelebt, geſchlemmt, alter Freund und mehr-
facher Hausbeſitzer. Wohlleben und Ueppigkeit
ſind die Bazillenträger all dieſer Modekrank-
heiten. Sieh mich an, ich bin fidel und guter
Dinge, weil ich Tag für Tag den Kampf mit
dem Leben aufnehmen muß, während du

„Laß mal jefälligſt deine zyniſchen Be-
merkungen, Anton! Du weißt janz jut, daß ich
durchaus beſcheiden in meine Anſprüche bin.
Wohlleben und Ueppigkeit das is doch bei
mir Quatſch. Ich lebe nich beſſer wie du. Und
im übrijen tuſt du ja jrade ſo, als ob ich dir
verhungern ließe.“

„Das wäre ja auch noch ſchöner, wenn der
reiche Fleiſchermeiſter Krauſe ſeinen weniger
begüterten einzigen Bruder darben ließe“ ſagte
Auton mit erhobener Stimma,

„Meinſte?“
„Gewiß denn du haſt es ja dazu! Du

haſt es doch zu etwas gebracht. Was willſt du
denn mit deinem vielen Gelde anfangen? Es
iſt doch auch wirklich keine ſolche Heldentat, mich
für die wertvollen Dienſte, die ich dir leiſte,
anſtändig zu bezahlen. Die geſamte Buch-
führung, die juriſtiſchen Ratſchläge, die ich dir
gebe, die ungeheure Arbeit in Mahnangelegen-
heiten, die ich dir abnehme, ſind doch ihres
Lohnes wert. Es hätte ja auch umgekehrt wer-
den können, aber ich habe nun einmal im Leben
Pech gehabt, während du vom Glück verfolgt
wirſt. Du haſt ſcheffeln können. während ich die
Kehrſeite des Lebens in ergiebigſtem Maße habe
kennenlernen müſſen.“

„War das vielleicht meine Schuld. Anton?
Muß ich dir denn immer wieder ſagen, daß du
an deinem Schiffbruch fanz alleine ſchuld biſt?
Du als älteſter Junge konnteſt die Univerſität
beſuchen, konnteſt dir für eine ausſichtsreiche
Karriere vorbereiten. Und was haſte gemacht?
Jebummelt haſte. das Jeld verjuxt, verſpielt
ein Bummelleben haſte jeführt. Und ich ich
mußte als Junge ſchon in die Lehre weil unſre
juten Eltern alles für den Herrn Studio her-
jeben mußten. So is es doch jeweſen und nich
anders.“

„Biſt du gekommen, um mir zum ſoundſoviel-
ten Male mein Mißgeſchick vorzuwerfen?“ ſagte
Anton mit beleidigter Miene.

„Nee, ich hatte nich die Abſicht aber da du mich
wieder mal rausfefordert haſt, mußte ich dir
ſchon wieder die Leviten leſen.“

„Alſo, dann bitte zu dem geſchäftlichen Teil,
bitte was haſt du auf dem Herzen?“

„Darf man ſich ſetzen fragte Guſtav ironiſch.
„Herrgott noch mal, mache doch nicht ſolche

Umſtände, das iſt doch ſelbſtverſtändlich“. brauſte
Anton auf, in dem Zimmer herumlaufend.

„Alſo, ſchön, ich ſitze.“ Krauſe hatte Platz ge-
nommen. „Und du kannſt dir auch hinſetzen,
oder meinſte, daß dieſes ewiſe Hin und Her
laufen dazu beiträgt. mir in inte Laune zu
verſetzen

Der ewig in Fahrt befindliche Volksanwalt
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Anſatz, mit Johann darüber zu prechen, aber
er ließ es dann lieber.

Endlich ſagte er:
„Sag' mal, Johann, würdeſt du auf deine

Stellung verzichten, gegen Penſion natürlich,
wenn es mein Glück ſo wollte

„Sie haben Ju beſtimmen, Herr Fredenius,
natürlich werde ich das tun.“

Jn dem Geſicht des alten Mannes
ſich keine Muskel.

„Jch bin dreißig Jahre bei der Firma und
habe viekes durchgemacht, ich würde für Jhr
Glück noch mehr opfern.“

Da ging es mit Fredenius durch.
„Was denkt ſich das Mädel mit dem Troddel

von Vater? Entweder nimmt ſie mich ſo wie
ich bin, oder ſie läßt mich. Jch werfe einen
verdienten Mann nicht hinaus, denn ich bin
kein Pantoffelheld. Und ſie wird das einſehen.
Gib mir die Hand, Johann.“

„Sie erlauben“, ſagte Johann, ging an die
Tür, öffnete ſie und ließ Rita hinein

„Meine Tochter“, ſagte er dann. „Jch habe
mir erlaubt, Jhren Charakter auf eine harte
Probe zu ſtellen. Ein Mann, der einem alten
Diener die Treue hält, wird an ſeiner Frau
nicht anders handeln. Jch bitte zu entſchul-
digen. Und bitte um meine Entlaſſung.“

Um Fredenius drehte ſich alles.
„Warum Entlaſſung?“ fragte er.
„Jm Jntereſſe der Firma. Es iſt unmöglich,

daß der Schwiegervater von Fredenius Söhne
in der Firma Diener iſt, wenngleich es ein
unerhört ſchöner Beruf iſt. Aber Sie ver-
ſtehen, um allem Gerede die Spitze abzu-
brechen.“

bewegte

Ein kleines bißthen Glück
Kaum einer wüßte genau anzugeben, was es

im Grunde iſt, das ihm als Glücksbegriff vor-
ſchwebt, Durch Beſitz frei und unabhängig ſein,
denkt der eine, durch Geld Macht haben, wünſcht
der andere. Jetzt eine kleine Erfüllung, aus
dem Wunſch raſcher Stunde geboren, dann ein
großes Werk, das käum ein langes, erfolg-
reiches Leben geben kann. Hier vielleicht nur
der Wunſch, einen Menſchen zu haben, an dem
man ſich anlehnen, dem man ganz angehören
darf, und dort ein Traum in die Ferne, die wie
ein goldenes Märchen lockt.

Und weil oft das Große und zuweilen das
Kleine als Erfüllung ausbleibt, bricht ein
Wort der Unzufriedenheit hervor, mit dem man
das ganze Daſein als ſinnlos und wertlos be-
zeichnen möchte. Es iſt, wie wenn ſich mit ihm
eine angehäufte Bitterkeit entlädt.
Aber da ſteht uns vielleicht im letzten Augen

blick ein Menſch gegenüber, der ſagt: „Deine
Worte ſind wie eine Verſündigung am Schick-
ſal, denn nicht zu klagen und nicht anzuklagen
haſt du, ſondern zu preiſen und dankbar anzu
erkennen, daß dich das Leben gut gebettet hat.
Weißt du denn, was das Leben geben kann an
Not und Enttäuſchung, an hoffnungsloſer Uner-
fülltheit? Und da jammerſt du, daß dir das
Leben nicht das Glück bietet, das du eigenſinnig
begehrſt und das vielleicht gar nicht dein Glück
wäre, ſondern dir viel Bitterkeit brächte?
Willſt wie ein Kind ſein, das inmitten vieler
Spielſachen ſitzt, in der Hand einen großen,
gelben Ball hält und unbedingt einen kleinen,
roten Ball haben möchte?

Ein kleines bißchen Glück, wie wir es brau-
chen, iſt jedem bereitet, wenn er nur das bißchen
Einſicht hat, das wahrzunehmen, was ihm das
Leben ſchenkt, mit wachen Sinnen und gutem
Herzen in die Welt blickt, deren kleinſter Aus-
ſchnitt reicht, um ein Glück zu geben. Oder
wäre es etwa zu glauben, daß Welteroberer,
die über Kontinente herrſchten, mehr des
Glückes teilhaft wurden als der Einſiedler, der
ſich in ſtiller Klauſe ohne Sorge und unbeküm-
mert um alles kluge und törichte Tun der Welt
der Sonne und der ſprießenden Blumen, des
lockenden Kuckucksrufs und dem heiligen Weben

Der Kadett.
An der Abendtafel auf der „Hohenzollern“

kam man auf die herabgeſetzten Verpflegungs-
gelder der Meſſen, die „ſogenannten Tafel
gelder zu ſprechen. Der Kaiſer gab zu be-
denken, ob denn der Brotkorb nicht zu hoch ge
hängt worden ſei. Tirpitz meinte, daß auch das
herabgeſetzte Tafelgeld noch eine recht guteVerpflegung geſtatte. Er wies daran hin, wie
deſcheiden man früher zur Segelſchiffszeit wäh-
rend der langen Seetörns auf deutſchen Kriegs-
ſchiffen gelebt habe und er gab hierzu ein Er-
lebnis zum beſten, das er als Seekadett auf
einer ſolchen Reiſe hatte, als die Hauptnahrung
aus Pökelfleiſch, Erbſen, Speck und Hartbrot
beſtand. Jn der Kadettenmeſſe gewahrte man,
daß das Hartbrot von Maden wimmelte und
Tirpitz begab ſich mit dem Brot zum Zahl-
meiſter. Der Zahlmeiſter ſtellte ſich kurzſichtig
und tat ſo, als ob keine einzige Made zu ſehen
ſei. Als der Kadett Tirpitz aber nicht vom
Fleck wich, fuhr er ihn an: „Mann, Sie ſind
nicht recht bei Troſt! Das ſchöne Brot nennen
Sie ſchlecht? Glauben Sie mir, wenn Maden
drin ſind, dann iſt es erſt recht gut, ſon ſt
gingen ſie überhaupt nicht hinein!“

Scheibenſchießen,.
Groß war Tirpitzens Kunſt, die ungemein

komplizierten Dinge einer rieſigen Marine zu
ordnen und dabei auch die geringſten Kleinig-
keiten nicht außer acht zu laſſen. Seine „Be-
ſtimmungen über den Dienſt an Bord“ ſind
auch in dieſer Hinſicht ein Meiſterwerk. Er ließ
ſich nichts vormachen und kannte alle die er-
laubten und unerlaubten kleinen Tricks, die
angewandt wurden, um ſich von unbequemen
Neuerungen zu drücken oder Nachläſſigkeiten
zu vertuſchen. Einſt nach einem Maſchinen-
gewehrſchießen auf See ergab die Beſichtigung
der Scheibe eine ungewöhnlich hohe Zahl von
Treffern in der Leinwand. Admiral Tirpitz
dämpfte die Freude des Offiziers, der das
Schießen geleitet hatte, mit einem etwas iro-
niſchen: Hoffentlich hat Jhr Feuerwerksmaat
nicht mit dem Bleiſtift etwas nach-
geholfen!“ Es war nämlich einige Jahre
vorher einmal vorgekommen, daß von dem

Anekdoten um Großadmiral Tirpitz
ſ Scheibenkommando, das gleich nach dem

Schießen an die Scheibe heranfährt, um Zahl
und Lage der Treffer aufzuzeichnen, mit dem
Bleiſtift eine nicht geringe Zahl zuſätzlicher
Löcher in die Leinwand hineinpraktiziert wor-
den war.

Dienſt iſt Dienſt.
Einſt hatte Admiral von Tirpitz an einem

Nachtſchießen draußen vor dem Kieler Hafen
teilge nommen. Nach Schluß des Schießens
brachte ihn ein Torpedoboot nach Kiel zurück.
Um 3 Uhr morgens legte das Boot im inneren
Hafen an der Blücherbrücke an. Tirpitz ver-
abſchiedete ſich von dem Kommandanten, einem
Oberleutnant zur See, mit den Worten: „Nun
wünſche ich Jhnen eine gute Nacht. Sie freuen
ſich ſicher, jetzt ausſchlafen zu können!“ „Exzel-
lenz“, erwiderte jener, „ich muß ſofort wieder
in See gehen. Schon in zwei Stunden muß
ich draußen wieder Scheiben für das Tag-
ſchießen ſchleppen.“ „So, ſo!“ meinte Tirpitz.
„Na, das iſt ja natürlich noch ſchöner

Pſeudo-Tirpitze.
Tirpitz iſt nicht der Held vieler Anekdoten,

wie Großadmiral von Köſter oder Admiral
Scheer es ſind. Aber ſeine charakteriſtiſche Er-
ſcheinung iſt in der alten Kaiſerlichen Marine
auf Feſten oder bei ſonſtigen vergnüglichen An-
läſſen manchmal in luſtiger Weiſe kopiert wor-
den. So begab es ſich einmal, daß bei einer
Linientaufe am Aequator im Gefolge Neptuns,
des Meergottes, der Hofprediger in der Maske
des Admirals Tirpitz erſchien, mit langem,
gegabeltem, weißem Bart. Es ſoll ungemein
komiſch gewirkt haben, als er ſeine ulkige An-
ſprache hielt, die nach alter Tradition mit der
Aufforderung ſchließt, das Lied „Haarig,
haarig, haarig iſt die Katz“ zu ſingen. Auf
einem Offiziersfeſt in Wilhelmshaven wurde
einmal ein Stück „Fauſt zur See“ aufgeführt
und während des „Vorſpiels im Marinehim-
mel“ hörte man die Stimme Tirpitzens, der
als „hoher Herr“ hoch oben an der Kuliſſe er-
ſchien. Sichtbar aber waren nur ſeine beiden
wallenden Vollbartenden und ein rie-
ſiger Halsorden.

Wiſſenswertes Allerlei
Lichtſignale zur Regelung des Stra-ßen verkehrs ſind erſt im Jahre 1918 in

Gebrauch gekommen. Die New Horker Polizei
hat dies Syſtem eingeführt

e

Die Ausgrabungenin Ur ſind jetzt ab-
geſchloſſen und haben ſehr intereſſante Ergeb-
niſſe gezeitigt. Unter anderem iſt ein geologi-
ſcher Beweis dafür geſunden worden, daß i
Sintflut wirklich ſtattgefundehat. Die Kulturſchichten bei Ur ſind hämlich
mit einer drei Meter dicken Schicht Flußſchlamm
bedeckt, woraus man den Schluß zieht, daß dasLand von einer furchtbaren eberſchweraeneng

heimgeſucht wurde.

Das Billardſpiel gewinnt bei den Frauen
immer mehr an Beliebtheit. Jn England
bilden ſich bereits beſondere Billardklubs für
Frauen. Es iſt Nachfrage nach geübten Billard-
ſpielerinnen, die ſich als Trainer betätigen.,

t

Bei dem afrikaniſchen Stamm der Bapotos
gelten Narben im Geſicht eines Mannes als
verſchönend.

h

Jn London kommen auf je 1 Million Fami-

Zwiſchen New Orleans und Cuba werden die
Eiſen b a h nzüge auf einer Fähre beför-
dert. Dieſe Fahrt auf der Fähre dauert zwei
J

Tage.

Jm ſüdlichen Eismeer hat ein Natur-
föorſcher kürzlich rieſige Tangwälder auf dem
Meeresgrunde entdeckt. Die einzelnen Pflanzen
wachſen wie wirkliche Laubbäume mit Aeſtenund Blättern und haben bisweilen Stämme
von einem halben Meter Durchmeſſer. Auch an
der Küſte von Chile hat der amerikaniſche
Tiefſeeforſcher Dr. Beebe große Tangwälder
gefunden, deren Stämme bedeutend höher ſind
als die höchſten Bäume auf dem Lande.

3

Als im Jahre 1885 Daimler das erſte
wirklich brauchbare Auto mit Benzinmotor
konſtruiert hatte, benutzte er im Jahre darauf
auch einen Benzinmotor in dem erſten Motor-
bovt. Damals aber hatten die Leute Angſt vor
Benzin und fürchteten eine Exploſion. Daimler
ließ, um überhaupt Fahrgäſte für ſein Boot
zu finden, hinten im Bvoot weiße Porzel-
laniſolatoren anbringen und ſie durch
Metalldrähte miteinander verbinden. Auf dieſe
Weiſe glaubten die Leute, daß das Boot elek-triſch betrieben würde. Vor Elektrizität hatten

Mittwoch, 6. März

Das Mikroſkop der Töne
So wie es für die wiſſenſchaftliche Arbeit ein

Mikroſkop gibt, um die kleinſte Lebewelt desTier und Pflanzenreiches zu beobachten und
zu erforſchen, iſt nun auch ein Lautverſtärker
geſchaffen worden, der die wiſſenſchaftlichen
Arbeiten an der Kleintierwelt auch nach der
Seite der Geräuſche, der Töne hin ausüben
läßt. Jm Laboratorium der New Yorker
Univerſität wurde ein ſolches Mikroſkop der
Töne hergeſtellt, das den Ton, wie berichtet
wird, zehnmilliardenfach verſtärken
kann. Auf dieſe Weiſe will man es möglich
machen, die Geräuſche, die von den kleinſten
Jnſekten hervorgebracht werden, noch mit dem
menſchlichen Ohre zu vernehmen. Es iſt voll-
ſtändiges Neuland in der Naturwiſſenſchaft, das
dergeſtalt der Beobachtung und Forſchung er-
ſchloſſen wird. Noch wiſſen wir nicht, welche
Bedeutung dieſe Form der Forſchung, die jg
erſt noch in den Anfängen ſteckt, einmal für
unſere Kenntnis des Kleintierlebens haben
kann. Aber wie immer aus dem wiſſenſchaft-
lichen Experimentieren, das nach ſtrenger
Methodik durchgeführt wird, auch neue Er-
kenntniſſe, und ſeien ſie ſelbſt negativer Art,
hervorgegaungen ſind, ſo wird auch aus dieſem
Lautverſtärker, der eigentlich in allem einem
R adioempfangskaſten ſehr ähnlich ſieht, viel-
leicht einſt neue wiſſenſchaftliche Einſicht zu uns
ſprechen. Man kann allerdings die Geräuſche
der Kleinſttiere nur mit dem Kopfhörer ver-
folgen, da ja jede andere Uebertragung die
Gefahr mit ſich bringt, durch Nebengeräuſche
geſtört zu werden.

Pflanzen im Ausſterben
Nach den neueſten Beobachtungen iſt das
eegras im Ausſterben. Irgend eine

Krankheit ſcheint hier nicht ſchuld zu ſein. Die
Botaniker ſind ſich bisher über die Erſcheinung
noch völlig im unklaren. Es iſt damit ähnlich
wie mit der Moſchuspflanze, die vor etwa
zwanzig Jahren ohne jeden erſichtlichen Grund
auf einmal ihren ſcharakteriſtiſchen Geruch verlor,
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des Waldes lauſcht?“ lien etwa 650 000 Häuſer. ſie keine Angſt. Vertiefung.
ſetzte ſich mit hörbarem Ruck ſeinem Bruder „Ein anderer ich dachte doch immer, daß wegen jeder Lappalie ſo viel Zeit verſchwenden Anton bewunderte die Ausdauer und die
gegenüber.

„Nun fang' doch ſchon an, Guſtav!“ ſagte er,
nervös mit den Fingern trommelnd.

„Du biſt woll ſehr muſikaliſch, Anton, daß
du mir einen Marſch vortrommelſt?“

Anton vergrub ſeine Hände in den Hoſen-
taſchen.

„Du ſcheinſt ja überaus nervös zu ſein, mein
guter Guſtav!“

„Nee, das Jejfenteil ſcheint der Fall zu ſein,
nein guter Anton aber nu mal zum Ziel.
Du biſt doch ſicher ſehr beſchäftigt. Aber wenndu keene Zeit haſt, denn komme ich ein ander-

mal wieder“, ſagte Guſtav, als ſein Bruder in
einem Aktenſtück blätterte.

Anton ſchlug das Aktenheft auf den Tiſch, daß
es nur ſo knallte.

„Du fänaſt ſchon wieder zu uzen an“, be-
gehrte er erneut auf.

„Uzen, wieſo denn? Alſo Menſchenskind, nu
leje doch nich jedes Wort auf die Foldwaage
ich weiß doch, daß du trotz all deiner Rauhbeinig-
keit ein jutes Luder biſt und die meiſten deiner
Klienten keinen Dreier für deine juriſtiſche
Beratung zahlen. Wie kann ich dir denn uzen
wollen

„Ach, bei dir weiß man nie, ob du Spaß oder
Ernſt machſt

„Mal ſo, mal ſo“, war die ſeelenruhige Ant-
wort des etwas phlegmatiſchen Guſtav, „kannſt
dir immer das ausſuchen, was dir jrade paßt.“

„Du kannſt einen Menſchen wirklich zur Ver-
zweiflung bringen“ polterte Anton los.

„Einen Zweck muß der Menſch doch haben.
Alſo nu mal wirklich ernſtlich jeſprochen, Anton!
Jn meine Familie wird ſich wahrſcheinlich in
nächſter Zeit einifes ändern Lotte wird ſich
woll verloben.“

„Dann hat ſich alſo Leopold endlich erklärt?“
fragte Anton hocherfreut.

„Nee, das nu jrade nich
ſich woll nächſtens erklären.“

Arton, der nie lange auf einem Fleck ſitzen
konnte, war erregt aufgeſprungen.

ein anderer wird

Leopold
„Ja, das dachte ich ja auch aber das is

leider nich der Fall. Leopold hat mir jeſtern
erklärt, daß er jar nich an ſo was dächte. Siehſte,
da ſind wir alſo in dem einzifen Punkte, in dem
wir zwei beede übereinſtimmten, lackiert
worden.“

„Oh das wirft ja meine
über den Haufen.“

„Auf deine Pläne und auf meine kommt's ja
ſchließlich nich an, Anton wenn die beiden
nich wollen, zwingen können wir ſie doch nich

Und wollen's ja auch nich.“
„Nein, nein, aber es iſt doch ſchade. Es wäre

ein ſo prächtiges Paar geworden, denke doch
nur, mein prächtiger Junge und dein liebes
Mädel.“

„Das ſchon, aber wenn nur jeder einen andern
Ehepartner im Auge hat, werden eben zwei
Paare daraus. Und das is ja für die Bevölke-
rungspolitik am Ende auch von Nutzen“, meinte
Guſtav augenzwinkernd.

„Alſo, wie du jede Sache vom humoriſtiſchen
Standpunkt aus betrachten kannſt, iſt mir
ſchleierhaft.“

„Jedenfalls beſſer, als wenn ich mir jraue
Haare über eine mißjlückte Spekulation wachſen
laſſen würde, ich bin ſchon jrau jenug.“

„Anſichtsſache! Und wer iſt der Auserwählte?“
„Ein Bankdirektor, ein Herr Benno Sadowſki,

der ſeine Büros in der Friedrichſtraße hat
und hier haſte ſeine Adreſſe.“

Anton nahm den Zettel in die Hand und be-
trachtete die Adreſſe oberflächlich.

„Und was ſoll ich damit?“ fragte er ſchließlich.
„Du ſollſt Nachforſchungen machen, wie ſeine

Vermögensverhältniſſe ſind, das ſchlägt doch in
dein Fach, nich wahr?“

„Gewiß, natürlich, ſo, ſo alſo ſchön, in
drei Tagen haſt du Beſcheid.“

„So eilt die Sache ja nur jrade nich, kanrſt
dir ruhig vierzehn Tage Zeit laſſen.“

„Mir genügen drei Tage, höchſtens fünf, und
wenn's mal ein ſchwieriger Fall iſt, acht Tage.
ich habe doch meine Verbindungen. Wenn ich

ganzen Pläne

würde, käme ich ja auf den Hund. Du verkennſt
anſcheinend völlig meine aus sgedehnte Praxis!“

Guſtav ſchien ſchon wieder ins Fettnäpfchen
getreten zu haben.

„So war's doch jar nich jemeint“ verſuchte er
daher den ſchon wieder aufbrauſenden Bruder
zu beſchwichtigen. „Jch meinte ja bloß, für mich
hat die Sache nich ſolche Eile.“

„Ja, für dich, für dich das weiß ich“,
kollerte Anton immer noch gereizt los, „aber
für mich iſt Zeit Geld. Das kannſt du in
deiner ſatten Spießbürgerlichkeit natürlich nicht
verſtehen. Jch als Anwalt des Volkes muß
aber jede Minute, jede Sekunde ausnutzen,
immer Tempo, Tempo, ſonſt roſtet der Mecha-
nismus ein.“

„Js ja möglich, aber ſieh dir man vor, daß
dir bei dieſem überhitzten Tempo nich die
Reifen bei deiner Maſchine platzen.

„Jmmer mußt du mit deinen liebenswür-
digen Bemerkungen mein Blut in Wallung
bringen du biſt eben ein ewiger Nörgler,
der für den Fortſchritt und die Forderungen
der Neuzeit kein Verſtändnis hat.“„Krakeele nich, oller Brauſekopp ich be
freie dir jetzt von meinem Anblick und jehe.
Wenn du alles ausjekundſchaftet haſt, kommſte
zu mir, denn können wir uns weiter
zanken.“

„Zanken, zanken! Wer zankt eigentlich
ich oder du? Jch bin der ruhigſte Menſch von
der Welt, aber wenn man immer wieder

Die letzten Worte erreichten nicht mehr das
Ohr Guſtavs, der ſchon aus der Tür war und
lachend die Treppe hinunterſtieg.

So war jede Begegnung mit ſeinem chole-
riſchen Bruder Anton. Sie begann regelmäßig
mit Auseinanderſetzungen, ſie endete meiſtens
mit einem Krach, wenn Guſtav nicht vorher
das Weite ſuchte.

Aber daran hatte ſich Guſtav in den langen
Jahren gewöhnt, und deshalb nahm er die
andauernde Kampfesſtimmung ſeines tempe-
ramentvollen Bruders nicht übel.

Jm Grunde genommen hatte einer vor der
Tätigkeit des anderen Reſpekt,

Geſchäftstüchtigkeit ſeines jüngeren Bruders,
der ſich aus kleinſten Anfängen zu einer ge-
ſicherten Poſition aufgeſchwungen hatte und
Guſtav hatte Achtung vor der Betriebſamkeit
und Arbeit des regſamen en ateit
ſich, nachdem er ſich die Hörner abgelaufenhatte, in ſeinem beſcheidenen Wirkungst eiſeals ein menſchenfreundlicher und unei gen

nütziger Wohltäter betätigte.
Vielen bedürſtigen Volksgenoſſen hatte

mit ſeinem umfaſſenden juriſtiſchen Wiſſen, daer ſich allerdings nicht durch das Studium auf

den verſchiedenen Univerſitäten, die er wohmeiſtens nur von außen betrachtet hatte, an
geeignet hatte, beigeſtanden und unentgeltlich
zu ihrem Recht verholfen.

Das verſöhnte Guſtav immer wieder, und
deshalb unterſtützte er ihn in jeder Weiſe

Benno Sadowſki war von jetzt ab häufiger
Gaſt im Krauſeſchen Hauſe.

Frau Albertine ſchwelgte in Wonne, wenn
ihr der elegante Kavalier zuvorkommend die
Hand küßte und ihr und Charlotte Blume
brachte.

Der Hausherr hatte ſich allmählich mit der
neuen Situation ausgeſöhnt.

Die Auskünfte, die ſein Bruder beigebrach-
hatte, lauteten durchaus zufriedenſtellend

Eigentlich bewunderte er die Fixigkeit An
tons, der in der kurzen Zeit ſo ziemlich alles
herausbekommen hatte, was über die Perſön-
lichkeit des Bankdirektors überhaupt in Er
ſahrung gebracht werden konnte.

Aber gewiß gab es zahlreiche Auskunfteien,die ſich mit ſolchen Nachforſchungen befaßten!
Da ſtand ſo ziemlich der ganze Lebenslauf

Bennos ſchwarz auf weiß. Seine Auslonds
tätigkeit, die ihn faſt durch die ganze Welt gebracht hatte, ſeine Gründung des zwar kleinen,
aber anſcheinend ſehr ertragreichen Bank-
inſtituts und ſeine verwandtſchaftlichen Be
ziehungen zu ſehr reichen polniſchen Grund-
beſitzern.

er

(Fortſetzung folgt.)
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Der 99 er letztes Punktſpiel
Unſere Preußen wieder ſpielfrei.

Am Sonntag, dem 10. März, erledigen
unſere Blaugelben ihr letztes Punktſpiel in
der Gauliga, das ſie nach Steinach führt.
Während unſere Preußen wieder ohne Punkt-
ſpiel geblieben ſind, ſteht der VfL. vor einer
weiteren ſchweren Aufgabe. Das genaue
Spielprogramm in den einzelnen Klaſſen
lautet:

Gauliga:
Steinach 08--99 Merſeburg.
Wacker Halle--Kricket Magdeburg.
Spielvg. Erfurt--Sportfr. Halle.
1. SV. Jena--SC. Erfurt.
zirksktlaſſe:
Halle 98 Ammendorf 1910.
Wacker Nordhauſen-- Halle 96.
Torgau--Spielvg. Neumark.
Spvg. Zeitz-- Naumburg 05.
Schwarzgelb Weißenfels --Bor. Halle.

1. Kreisklaſſe:
SV. Beuna--VfL. Merſeburg.
Sportring Mücheln Landsberg.
SV. Kayna-- Eintracht Amsdorf.
VfR. Reideburg-- Weiſe Halle.
VfB. Schkenditz--Lettin.
Gieb.-Sportbrüder--Fav.-Blanweiß.
Jn der 2. Kreisklaſſe ſpielen: SV.

Dürrenberg Leuna, Altranſtädt Wegwitz,
Zöſchen--Großlehna, Schladebach--Turnſch.
Dürrenberg.
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Für das WHW gegen das WyW
Den Merſeburger Sportfreunden ſteht wie-

der einmal ein ganz großes Ereignis bevor.
Die Merſeburger Preſſe-Fußballmannſchaft,
die ſich ſchon in ihrem letzten Treffen gegen
eine Mannſchaft der WHW.-Organiſation und
NSV. an, und zwar ſoll der finanzielle Ertrag
dieſes Kampfes dem WHW. zufließen. Das
WHW. hat zu dieſer Begegnung folgende
Mannſchaft aufgeſtellt:

Rank
Förſter FalkeLehmann Junge MehlBaumgart Kießling Miſchke Dörfler Schmidt

Jn der Preſſemannſchaft werden voraus-
ſichtlich keine großen Veränderungen vorge-
nommen. Sie wird in der gleichen Auf-
ſtellung ſpielen, in der ſie bereits gegen die
Merſeburger Schiedsrichter antrat.

Bühnenſchauturnen des ATV. von 1872.
Es wird nicht mehr lange währen, dann

können auch die Turner wieder aus der Enge
er Hallen hinaus ins Freie. Sie haben aber

ch den Winter wohl zu nutzen gewußt und
ich in ihrem Können vervollkommnet. Was

in den Turnſtunden gelernt, das wollen
ſie uns zeigen und damit für ihre gute deutſche
urnſache werben, denn vom Leben und Trei
ben der Turn und Uebungsſtunden bekommt
der Fernſtehende meiſt wenig zu ſehen.

Nachdem vor kurzem der MTV. mit einem
Bühnenſchauturnen an die Oeffentlichkeit
rat, wartet nun am kommenden Sonntag,

dem 10. März, der Allgemeine Turnverein
von 1872 mit einer gleichen Veranſtaltung
auf. Zur Ausgeſtaltung des Programms
tragen alle Gruppen des Vereins, die Klein
en, die Schüler und Schülerinnen, die Ju-

gendturner und turnerinnen, die Frauen
aruppe und die Geräteturner gleichermaßen

i. Die im „Schützenhaus“ ſtattfindende
Veranſtaltung, auf die wir noch zum Wochen-
ende ausführlicher eingehen werden, ver
ſpricht jedenfalls ein turneriſcher Erfolg für
unſere Jahngauſtadt zu werden.

Schachfreunde BeungKötzſchen

Eine intereſſante Partie wurde der Be-
ratungskampf Keſſel-Lehnert. Nach anfäng-
lichem Vorteil von Weiß erzielte die Gruppe
Lehnert den Ausgleich. Jm weiteren Verlauf
verſuchte jede Partei ihre Stellung zu ver
eſſern. Der Kampf hängt noch. Heiſterberg
ſegte mit Glück über Nowak. Donner Pramme

Schäfer-Schwanke 1:0. Keſſel Winzer 1:0.
ehnertp. Rhein 1:0. Wittſtock-Heynold 1:0.
am nächſten Turnierabend ſetzt Janſen ſeinen
Vortrag fort.

HerberBaier in UsA
gab ſchon ein unfreiwilliges Wettrennen.

Mit dem Dampfer „Albert Ballin“ ſind die fünf
ropaiſchen Eiskunſtläufer Ernſt Baier, Maxie
erber, die Schwedin Vivianne Hulthén und

öſterreichiſche Paar Frl. Papez-Zwack in
euhvork eingetroffen. Unmittelbar nach dem Eintref
en gab es ein unfreiwilliges Wettrennen, der fahr
panmäßige Zug nach Philadelphia mußte erreicht
werden und dies war, da der Dampfer Veérſpätung
hatte, nicht ſo einfach. Aber mit Hilfe der Neuyorker
Wolizei ging es doch. Eine Eskorte von Polizei Mo-
orradfahrern ſperrte mit Sirenengeheul die Zufahrts

3ßen ab und in ſchnellſtem Tempo ging es zum
ahnhof, wo der Zug gerade noch im letzten Augen

Dlick erreicht wurde. Bei der Ankunft in Philadelphia
ſollte dann ſofort das erſte Schaulaufen folgen, doch
waren de Läufer von den Anſtrengungen der Reiſe
o mitgenommen, daß man darauf verzichtete. Sie
wurden dem Publikum nur vorgeſtellt und mit herz
ichem Beifall bedacht. Jn der nächſten Zeit folgt
un die auf mehrere Wochen berechnete Gaſtſpielreiſe
urch die verſchiedenſten Städte der Staaten.D

r—m Jl

Schon elf Rationen gemeldet
ie Europameiſterſchaften der Amatenr-Ringer im

griechiſch-römiſchen Stil, die an den beiden Oſter
tagen, 21. und 22. April, in Kopenhagen aus
ßetragen werden, haben bei den Nationalverbänden

Es

r

R

wieder ſtärkſtes Jntereſſe ausgelöſt.

m

Da auch die
deutſchen Anmeldungen in den nächſten Tagen erfolgt,
ſteht bisher die Teilnahme von elf Ländern feſt, denn
außerdem liegen noch die Nennungen von England,
Ungarn, Schweden, Finnland, Eſtland, Holland,
Jtalien, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und dem
gaſtgebenden Dänemark vor.

Frankreichs Mannſchaft iſt aufgeſtellt

Deutſcherſeits ſteht die Beteiligung einer vollſtän
digen Staffel feſt. Außer dem Titelverteidiger im
Schwergewicht, Hornfiſcher-Nürnberg, ſtehen
der Leichtgewichtler Ehrl- München und der Welter-
gewichtler Schäfer-Schifferſtadt als Teilnehmer
bereits feſt. Die übrigen Bewerber werden in Aus-
ſcheidungskämpfen ermittelt.

für den Länderkampf gegen Deutſchland am 17. März in Paris
Die franzöſiſche Mannſchaft für den Fußball-Län-

derkampf mit Deutſchland am 17. März in Paris iſt
jetzt ebenfalls aufgeſtellt worden. Es war zu erwar
ten, daß keine Experimente nach dem guten Abſchnei
den gegen Jtalien unternommen werden würden.
Und ſo hat der franzöſiſche Verband denn auch faſt
die gleiche Mannſchaft, die in Rom ſpielte, auch mit
der Vertretung für das Deutſchland-Spiel beauftragt.
Die Mannſchaft ſteht demnach wie folgt:

Thépot
(Red Star Paris)

Mattler van Dovren
(Sochaux) (FC. Lille)

Gabrillargues Verrieſt Delfour
(SC. Sète) (Roubaix) (Rac. Paris)

Keller Beck Courtois Duhart Nuic(Straßbg.) (FC. Sèete) (beide Sochaux) (SC. Metz)
Von dieſen Spielern waren nur Théèpot und Nuie

in Rom nicht dabei. Thépot iſt der langjährige Tor-
hüter der franzöſiſchen Nationalmannſchaft. Daß man
ihn erneut aufſtellen will, beweiſt, daß der franzöſiſche
Verband einen vollwertigen Erſatz für ihn noch nicht
gefunden zu haben glaubt. Nuie iſt dagegen eine
neue Erſcheinung in der Nationalelf. Seine Verwen-
dung ſteht allerdings noch nicht völlig feſt. Möglich
iſt, daß letzten Endes doch wieder auf den bewährten
Aſton zurückgegriffen wird. Vielleicht wird auch für
Courtois ein anderer Spieler eingeſetzt. Courtois
ſoll in Rom nicht ganz überzeugt haben. Es wird
alſo das Erdenkliche getan, Deutſchland eine ſo ſtarke
Mannſchaft, wie irgend möglich, gegenüberzuſtellen.

Vom franzöſiſchen Fußball-Verband iſt als Schieds
richter für den Länderkampf der Belgier L. B aert
vorgeſchlagen worden. Es ſpricht viel dafür, daß
Baert das Länderſpiel leiten wird. Der Belgier ſtand
den Spielen Deutſchland--Jtalien im Januar 1933
und Deutſchland Ungarn 1934 als Unparteiiſcher vor

und erwarb ſich dabei das Vertrauen aller beteiligten
Mannſchaften. z

Deutſche Fußballmeiſterſchaft

Neueinteilung der vier Gaugruppen.
Die Endſpiele zur Deutſchen Fußball-

meiſterſchaft werden wieder nach dem im Vor-
jahre bewährten Syſtem ausgetragen: Je vier
der 16 Gaumeiſterſpiele in einer Gruppe im
Hin- und Rückſpiel. Die vier Sieger der
Gruppenſpiele beſtreiten dann die Vorſchluß-
runde, in der die unterliegende Mannſchaft
auscheidet, und die beiden ſiegreichen Mann
ſchaften beſtreiten dann das Endſpiel.

Bereits jetzt iſt die Einteilung der vier
Gaugruppen, die in jedem Jahre geändert
wird, vorgenommen worden. Der Gaugruppe I gehören die Meiſter der Gaue Oſt-
preußen, Brandenburg, Schleſien und Sach-
ſen an. Jn Gaugruppe II ſpielen die Meiſter
der Gaue Pommern, Nordmark, Nieder-
ſachſen und Weſtfalen. Zur Gaugruppe III
gehören die Meiſter der Gaue Niederrhein,
Mittelrhein, Südweſt und Baden. Für die
Gaugruppe IV bleiben damit die Meiſter der
Gaue Mitte, Nordheſſen Kaſſel Fulda),
Württemberg (Stuttgart/ Ulm) und Bayern.

Die Rundenſpiele innerhalb der Gau-
gruppe erſtrecken ſich über ſechs Spieltage,
als die feſtgeſtellt ſind der 7., 14. und 28. April,
5., 19. und 26. Mai. Unmittelbar anſchließend
ſteigt am 2. Juni die Vorſchlußrunde und am
16. Juni wird das Enoöſpiel durchgeführt.

Mokoriſierte Reichsſtraßenpolizei eingeführt
die neue Landſtraßenpolizei wird bereits in allernächſter Zeit eingeſetzt

Jn der Fahrſchule der Berliner Schutzpolizei und
in der Feldjägerkaſerne fanden Dienstagvormittag
die Schlußprüfungen des Sonderkurſus zur Ausbil-
dung der motoriſierten- Straßenpolizei ſtatt. Die
neue motoriſierte Landſtraßenpolizei wird bereits in
allernächſter Zeit eingeſetzt werden und zwar zuerſt
in Berlin, Frankfurt a. M., Düſſeldorf, Kiel, Bres
lau und Königsberg in einer Stärke von insgeſamt
120 Mann 60 Schupos und 60 Feldjäger erhalten
ſchnelle Sportwagen und Motorräder mit Beiwagen.
Der Gedanke einer ſolchen Polizeitruppe iſt vom
KorpsführerHühnlein, der den Prüfungen
beiwohnte, gegeben worden. Auch Oberfuü h er e r
Fritſch, der Kommandeur des Feldjägerkorps, be
kundete für den Kurſus, der unter Leitung des Ver
kehrs-Polizeireferenten für das Reich und Preußen
aufgezogen wurde, großes Jntereſſe. Auf dem großen
Hofe der Fahrſchule ſah man weiterhin Staatsſekre
tär Grauert und viele andere mehr. Die viel
ſeitigen Prüfungen umfaßten in ihrem erſten Teil
das praktiſche Können der neuen Polizei. Die moto
riſierte Truppe muß ſich aus hervorragenden Fahrern
zuſammenſetzen, aus Männern, die dem auf der
Landſtraße verunglückten Fahrer oder Fahrzeug auch
techniſch helfen können. So wurde denn das Ab
ſchleppen beſchädigter Wagen bei Achſenbruch, Bruch
einer Vorderfeder uſw. geprüßſt. Ein Vergaſer-
brand wurde künſtlich hervorgerufen und gezeigt,
daß dies im allgemeinen, wenn ein Fahrer nicht
die Nerven verliert und zweckmäßig in ſeiner Be
kämpfung vorgeht, nicht gefährlich auszufallen
braucht. Vor allem wurde auch auf die überflüſſigen
Geräuſchbeläſtigungen ein Augenmerk gerichtet.

Eine beſondere Einrichtung ſtellen die Unfall
kommandos dar, die aus fünf Mann beſtehen und
bei folgenſchweren Zuſammenſtößen uſw. die Auf

nahme Tatbeſtandes durchführen. Sie führen
das erforderliche Hilfsgerät, u. a. auch Photoapparat,
Schreibmaſchine uſw. mit ſich. Einer der Mitfah
renden iſt ſtets ein Kriminalbeamter

des

Am Nachmittag erfolgten die theoretiſchen Prü
fungen. Bei dieſen kam es auf die Kenntnis der
Reichsſtraßenverkehrsordnung, das Ueberprüfen
der Fälle nach dem deutſchen Recht uſw. an. Der
Beamte muß ſofort erkennen, ob ein Verkehrsver
gehen nur mit einer mündlichen Verwarnung oder
gebührenpflichtig zu rügen iſt, oder ob die Sicherſtel
lung des Fahrzeuges erforderlich iſt. Er muß erken
nen, ob der Fahrer etwa getrunken hat und muß
ihn in dieſem Falle zur Feſtſtellung des Grades
ſeiner Trunkenheit der betreffenden Stelle über
geben. Dies und vieles andere mehr waren Punkte
aus dem großen Prüfungsprogramm für die neue
motoriſierte Reichsſtraßenpolizei.

Deutſchland beim Autopreis von Monaco?
zur Entſchei
Mona 9 u r

Für den am Oſtermontag, 22. April,
dung kommenden Großen Preis von
Rennwagen ſind die Vorbereitungen ſchon in
Gange. D Straßen, die die nur 3,18
meter lange, hundertmal zu rundende Rennſtrecke
führt, ſind ausgebeſſert worden, wie überhaupt alles
getan wurde. um die Fahrer auch die Zuſchauer
vor Zwiſchenfällen nach Möglichkeit zu ſchützen. Ueber
die Beſetzung des bereits zum 7. Male ſtattfindenden
Rennens iſt bisher nur ſoviel bekannt, daß der
Rennſtall Ferrari vier Alfa-Romeo-Wagen mit Nuvo
lari, Dreyfus, Chiron und Brivio an den Ablauf
ſenden wird. Die Veranſtalter rechnen auch mit
Teilnahme der deutſchen Rennwagen von Mercedes
Benz und der Auto-Unio Firmen habenjedoch eine Entſcheidung noch nicht getroffen.
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Eine interessante Aufnahme von dem Modell des Deutschen Olympischen Stadions in Berlin,
des Schauplatzes der XI. Olympiade 1936. Die Platzeinteilung des Sportfeldes und der Tri-

bünen ist hierauf genau bezeichnet.

Handball am Sonntag
Gauklaſſe:

PSV. Halle Junkers Deſſau.
Gera Zwötzen PSV. Magdeburg.

Bezirksklaſſe:
1885 Granga, MTV. Zeitz Leuna.

Bezirksklaſſe Halle:
Boruſſia GTV.; Weiſe HRC.

1. Kreisklaſſe:
Preußen Merſeburg Jahn Neumark.

2. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Reipiſch, Sportring

Mücheln ATV. Spergau; Schafſtädt gegen
Möckerling.

ümkliche Bekanntmachungen

Kreis Saale Amt 4 (Handball).
1. Betr. Nachholungsſpiele am Sonntag,

11. März:
St. 1 B Nr. 269 11 Uhr 98 1.-- Poſt TSV. 1. (Karl-

PSV.); 10 Nr. 191 14.30 r Preuß. Merſebg. geg.
Neumurk 1. (Göhle-MTV. Merſebg.); 2A Pr. 158

dem

15 Uhr Schkeuditz 1. Kl.-Kugel 1. VfB. Schkeud.;;
2 B Nr. 16 15 Uhr Hornburg 1.--Obhauſ. 1. (Stedten);
2 D Nr. 118 15 Uhr VfL. Merſebg. 1.--Reipiſch 1.
(Dürrenberg); Nr. 166 15 Uhr Mücheln 1.--Spergau 1.
(Möckerling); Nr. 167 15 Uhr Schafſtädt 1. Möcker-
i (Preuß. Merſebg.); 2 E. Nr. 120 16 Uhr

PTV. 2. 96 2. (Eröllwitz) 2 G Nr. 128 14 Uhr PSV.
3 z. 2. (96); 2 H Nr. 484 14 Uhr Leung 2. geg.

(Spergau); 2 J Nr. 29 15 Uhr Kro-
ſigt 1. Wörmlitz 2. (HRC.) Kub. 1B Nr. 148
14 Uhr TV. Ammendorf 1. Zwintſchöna 1. (Ammen-
dorf 1910).

2. Betr. Verlegung der Spiele vom Sonntag, dem
10. März: Jgd, St. 1B gTV. 1.-- Weiſe 1. (Büſch
dorf) auf 31. März; Nr. 320 PTV. 1.--Poſt 1. (Cröll-
witz) auf 31. März.

3. Betr. Aenderung der Spielzeiten am Sonntag,
dem 10. März Jgd. St. 1A Nr. 313 14 Uhr MTV.
Merſebg.-Kayna 22 (TVg. Merſebg.); 1B Nr. 320
14 Uhr Cröllwitz-- Canena

4. Betr. Entſcheidungsſpiel am 24 März, 15 Uhr
MTV. Eisleben Stedten. Platz VfB. Eisleben
(Fauſt-96). Jeder Verein ſtellt einen ſpielfähigen Ball.
MTV. iſt für ordnungsmäßigen Platzaufbau verant-
wortlich.

5. Betr. Fahrgeldentſchädigung.

MTV. Lauchſt. 2.

e R(HTSV.)

Frankleben wird
letzmalig aufgefordert, bis 10. März das Fahrgeld
von 19,20 RM. an Schafſtädt zu zahlen. (Fehlen des
Schiedsrichters im Spiel Nr. 445.)

6. Pokalſpiele am 17. März: Nr. 1 15 Uhr Stedten
gegen Unterröblingen (Pohl-Zſcherben) Nr. 2 15 Uhr

Lauchſtädt Zſcherben (Zacharias-ATV. Merſe-M T V
burg); Nr. 3 Schraplau MTV. Eisleben (Horne-
mann-Tbd. Eisleben): Nr. 4 Hornburg--Tbd. Eis-
leben (Klingler-Oberröblingen); Nr. 5 Kl. Kugel geg-
HSC. 32 (Knorrſcheidt-Eintracht); Nr. 6 Canena geg.
HTSV. (Riffert-Cröllwitzg; Nr. 7 Wehlitz--VfB.
Schkeuditz (Räder-Poſt); Nr. 8 TV. Ammendorf geg.
Fav.-Blauweiß Nr. 9 Wörmlitz KTV.
(Coqui-HTSV.) Nr. 10 DJK. Ammendorf 1919
(Laue-Boruſſia): Nr. 11 Büſchdorf-- Cröllwitz (Wer-
ner-Diemitz) Nr. 12 Spergau-- Dürrenberg (Koch-
Lenuna); Nr. 13 Kö.-Beuna-- Mücheln (Foehde-Reichs-
bahn); Nr. 14 Germ. Kayna--Preuß. Merſebg. (Schu
mann-Kayna 22). Die Spiele ſind bis zur Entſchei-
dung durchzuführen (Handballordnung Regel t Abſ. 5).

je Spielberichte müſſen jeden Montag in meinem
zeſitz ſein, da ſonſt eine weitere Anſetzung der Spiele

nicht möglich iſt. Jeder Verein iſt verpflichtet für
genügende Werbung zu ſorgen. Wegen der wirtſchaft
lichen Regelung verweiſe ich auf die im „Handball“
veröffentlichte amtliche Bekanntmachung des Bezirks-
ſpielwartes. Bormann, Kreisſpielwart.

(Voeſack-98)
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Neuanſetzung zum 10. März 1935. Abt. 7 Nr. 98:
15 Uhr El. Mücheln-- Braunsdorf (Beuna) Abt. 7
Nr. 99: 15 Uhr Querfurt--Freienfelde (Stedten)
Abt 7 Nr. 100: 15 Uhr Schotterey Obhauſen (Hol
leben): Abt. 8 Nr. 102: 15 Uhr Wettin- Gerbſtedt
(Alsleben): Abt. 8 Nr. 104: 15 Uhr Alsleben gegen
Rothenburg (Heiligenthal): Abt. 9 Nr. 500: 15 Uhr
Löbnitz Brachwitz (Wacker) Abt. 17 Nr. 129-
13.15 Uhr El. Mücheln 2. Braunsdorf (Beung);
Abt. 17. Nr. 587: 13. 15 Uhr Schotterev 2 Obhauſen 2.
(Holleben): Spiel 512 beginnt 14.15 Uhr (Schiedsr.
Schladebach): Spiel 513 beginnt 14.15 Uhr; Spiel 494

Leung ſtatt.findet inAusfallende Spiele: 501, 518, 519. Spiele in A bt. 1
beginnen 15 Uhr: Spiele in Abt. 11 beginnen
13.15 Uhr: Spiel Nr. 484 leitet Noeller (Poſt)
Nr. 485 leitet Ohme (Ammend.); Nr. 489 leitet Zinke

(Weiſe).
Betrifft Vorfälle nach dem Spiel 448 Heiligenthal
gegen Beeſenlaublingen am 24. Februar 1935. Der
Platz des Turn und Sportvereins Heiligenthal wird
vorläufig für den Sport- und Spielbetrieb geſperrt.

Dauer der Sperre wird nach Abſchluß des Ver-
fahrens feſtgeſetzt. Am Sonntag, dem 10. März
1935 findet in Sandersleben 10 Uhr Reſt. Schützen-
haus) eine Zuſammenkunft der Schiedsrichter ſtatt.
Die Vereine Gerbſtedt, Rothenburg, Heiligenthal,
Könnern, Sandersleben, Beeſenlaublingen, Alsleben
und Wettin ſind verpflichtet, ihre Schiedsrichter und
Anwärter zu entſenden. Daſelbſt werden die neuen
Schiedsrichter- Ausweiſe ausgehändtagt.

Neuanſetzung für Sonntag, 10
A 1 477: 9 Uhr Boruſſia Sportbrüder (Wacker);
178: 11 Uhr Wacker--96 (Voeſack 479: 11 Uhr
Eintracht Wettin (Weiſe)) 480: 9.30 Uhr Schkeuditz
gegen Sportfr. (Osmünde). B I 481: 10 Uhr Lands-
berg-- Boruſſia (Hohenthurm). B IIb 482: 10 Uhr
Wansleben Oberröblingen (Amsdorf). B III 483:
10 Uhr Neumark--99 (Kayna);: 484: 10 Uhr Kayna
gegen Beung (Braunsdorf): 363: 11 Uhr Preußen
gegen Braunsdorf (99). O I 485: 9 Uhr Lands-
berg-- Boruſſia (Hohenthurm). C III 486: 10 Uhr
Cröllwitz--Paſſendorf (Gieb. Sportbr.). C V 4872
10 Uhr Beung-- Braunsdorf (Kayna). O V 339:
10 Uhr Kayna--Neumark (Beuna).

P. Voeſack.

Die

März 1935.

98)

Betr. Einheitsſatzung.
Vom Reichsſportführer iſt die Meldefriſt für die

Annahme der Satzungen bis zum 1. Mai 1935 verlän-
gert worden. Die Vereine melden mir bis zu dem
angegebenen Zeitpunkte die vollzogene Annahme.

gez. Schmidt.

vereinenachrichten

Mittwoch, dem 13. März 1935, abends
8 Uhr, findet unſere Jahreshauptver
ſammlung im Vereinsheim ſtatl. Cr
ſcheinen iſt Pflicht.



h

Mitteldeutschlund
Merſeburger Tageblat Mädel in der Zeit

m

Jahrgang 1935 Nummer 55
Mittwoch, 6. März

die Mädels in der grauen Windjacke
Vom Leben im Frauenarbeitsdienſt Hak der Film „Ich für Dich Du für mich“ recht?

Schon oft wurde über den männlichen
Arbeitsdienſt geſchrieben ſeltener vom
Frauenarbeitsdienſt, deshalb möchte ich ein
mal etwas aus unſeren Lagern berichten,
wenn wir tragen unſere „graue Windjacke“
ebenſo ſtolz wie die Arbeitsdienſtler ihre Uni-
vrm. Viele kennen uns Mädel vom Frauen-
arbeitsdienſt vielleicht nur nach dem Film:
„Jch für dich du für mich!“ Alle die
jenigen, die dieſen Film geſehen haben, bitte
ich, ihr Urteil nicht nur danach zu bilden.
Denn es iſt nicht ſo, wie es dort dargeſtellt
war, das heißt: das äußere Leben wohl,
auch die Bilder von der Arbeit ſind treffend,
aber unſer Denken und Tun dreht ſich bei uns
nicht nur um Liebe (dteſer falſche Eindruck
konnte leicht entſtehen), denn wir alle wiſſen,
daß wir in höheren Dienſten ſtehen, und daß
der Arbeitsdienſt keine Spielerei iſt. Unſer
geſamter Frauenarbeitsdienſt ſteht unter dem
Wort: „Arbeit für dein Volk adelt dich
ſelbſt!“ Unſere Fahne, unſere Wimpel, un-
ſere Spiegel auf den Windjacken und unſere
Broſchen zeigen ein aus Aehren aufſteigendes
Hakenkreuz mit dieſem Wort.

40 Mädels unker einem Dach

Jmmer wieder hört man Fragen: „Was
macht ihr eigentlich jetzt im Winter? Wie
iſt's im Sommer? Wie iſt das Eſſen? Wie
iſt die Tageseinteilung? Wie ſehen die
Heime aus?“ Auf alle dieſe Fragen ſollt ihr
eine Antwort haben. Zunächſt möchte ich euch
einmal unſer Heim beſchreiben. Wir ſagen
bewußt „Heim“ nicht Lager denn wir
ſind nicht in Baracken untergebracht wie der
männliche Arbeitsdienſt. Es wird Wert auf
Wohnlichkeit und Gemütlichkeit gelegt, deshalb
ſind die Lager auch nicht ſo groß. Die Beleg-
ſchaft beſteht je nach Art und Lage des Heimes
aus 25 bis 40 Mädels. (Es gibt die Siedler-
lager, die ſind meiſtens kleiner, dann die ſo-
zialen, die in der Nähe der Städte ſind, und
die landwirtſchaftlichen.) Unſer Lager war
ein landwirtſchaftliches und hatte 40 Mädel
Belegſchaft. Wir waren in einem ſeit 20 Jah-
ren leerſtehenden Bauernhof untergebracht.
Jn dem Grün über der Tür hängen unſere
Wimpel. Auf dem Hof ſtehen die Fahnen.
Unwillkürlich mußte ich immer, wenn ich ging
oder kam, zu ihnen aufſehen. Vor den Fen-
ſtern hängen ſchlichte Neſſelgardinen. Alles
paßt in den bäuerlichen Stil.
„Oberkier“ und „Unkerkier“

Wenn man das Haus betritt, kommt man
zunächſt auf die Diele. Hier iſt ein Leben wie
in einem Bienenſchwarm. Jmmerzu treppauf

treppab. Rechts liegen der Tagesraum, die
Näh- und Plättſtube. Die Schlafräume ſind
oben. Alle haben luſtige Namen: „Gefäng-
nis“, weil noch Gitterſtäbe vor den Fenſtern
ſind; „Flohzimmer“, angeblich ſollen dort im
Anfang Flöhe geweſen ſein. Jch habe aller-
dings 5 Monate dort geſchlafen und nie etwas
davon gemerkt; das „Krachzimmer“; das
„Strohzimmer“, weil hier die erſten nur auf
Stroh geſchlafen haben, denn die Betten
waren noch nicht da. Jetzt haben wir Feld-
betten, die übereinandergeſtellt werden.
„Obertier“ und „Untertier“ müſſen ſich darin
teilen. Jch habe im 2. Rang als „Obertier“
immer ſehr gut geſchlafen und hatte mich ſo
an meinen Strohſack gewöhnt, daß ich in der
Urlaubszeit zu Hauſe erſt gar nicht ſchlafen
konnte. Die Betten ſind alle weiß bezogen, ſo
gaf ſolch ein Schlafſaal ſehr einladend aus-
ieht.

Radikalkur für Waſſerſcheue

Jetzt im Winter fängt unſer Tageslauf um
6 Uhr an und hört um /29 Uhr auf. Nachdem
der Wecker geklingelt hat, horcht man geſpannt
darauf, wie lange es wohl noch dauert, bis
man „Guten morgen, aufſtehen!“ hört. Dann
ſchnell in den Trainingsanzug und runter auf
den Hof zur Morgengymnaſtik. Wer zu ſpät
kommt, muß einen Fünfer, manchmal ſogar
einen Groſchen blechen. „Hu, wie kalt jetzt
im Winter!“ denkt ihr gewiß. Alles halb ſo
ſchlimm! Und nach der Gymnaſtik iſt auch
das kalte Waſſer lange nicht mehr ſo kalt.
Natürlich waſchen wir uns immer kalt. Wer's
nicht kann, der lernt's. Wer's nicht allein
kann, bei dem wird nachgeholfen, d. h. er be-
kommt ein Waſchbecken übergegoſſen. Das
nächſte Mal geht's ſchon allein Um 7 Uhr
muß alles fertig ſein, auch die Betten. Das
iſt zuerſt nicht leicht, und mancher muß ſeins
zweimal machen, wenn's auch nicht mit der
Strippe nachgemeſſen wird wie, im Film.
Deutſcher Kaffee und Musſchnikten

Um 7 Uhr gongt die Küche. (Die iſt für
die Pünktlichkeit im Lager verantwortlich.)
Manchmal allerdings richten ſie ſich nicht
anch dem Wecker, ſondern nach ihrem Kaffee.
Wenn er nicht fertig iſt, gongen ſie eben
ſpäter. Jſt er früher fertig, früher. Aber ſo
etwas wird ihnen ſchnell abge wöhnt. Denn
gegen „zu ſpät“ iſt unſere Führerin, gegen
„zu früh“ ſind wir. Beim zweiten Mal gehen
wir alle ſchweigend raus zur Fahne, um ſie
zu hiſſen. Dann gibt's Kaffee, und zwar
ſchönen echten deutſchen, dazu Mus-
ſchnitten, ſoviel wie jeder mag, und Radio-
muſik. Zwar brummt unſer Apparat manch-
mal ganz ſchrecklich, aber ein Puff genügt
meiſtens, um ihn zur Vernunft zu bringen.
Um 7.45 Uhr geht's an die Arbeit bis um
10 Uhr. Dann gibt es zweites Frühſtück, be-
ſtehend aus Fettſchnitten und Reſten. Um
1 Uhr Mittageſſen, das bei uns im Lager
immer ſehr gut gekocht iſt. Wir hatten ſogar
noch friſches Gemüſe, denn infolge des

langen Herbſtes ohne Froſt, konnten wir
unſere im Auguſt geſäten Möhren noch
ernten. Es gibt auch oft Kartoffelpuffer.
Das iſt allerdings eine mächtige Arbeit, denn
dann eſſen alle noch einmal ſoviel. Satt ſind
wir aber immer geworden. Nachmittags iſt
dann wieder praktiſche Arbeit, Singen, Vor-
leſen, Schulung, manchmal ein Ausmarſch
oder Sport. Um 4 Uhr Kaffeetrinken, wieder
mit Musſchnitten. Gewöhnlich haben wir
täglich zwei Stunden Freizeit. Um 6.30 Uhr
iſt Abendbrot, danach Zeitungsbericht. Jm
Sommer ſaßen wir dann meiſt noch draußen
unter unſeren Linden und ſangen. Oft
machen wir anſchließend ans Abendbrot auch
noch Geſellſchaftsſpiele. Als Tagesabſchluß
werden die Fahnen wieder mit einem Lied

Wir machen alles, kann man wohl ohne
Uebertreibung ſagen. Angefangen bei den
Nachhilfeſtunden, die wir einem Quartaner er-
teilen bis zur ſchwerſten Arbeit: Dreſchen,
Schweine ſchlachten, Bohnen auspahlen, Fe-
dern ſchleißen uſw. Wer Luſt hat, lernt auch
melken. Jch habe z. B. mal 14 Tage ziemlich
allein einen Schweineſtall mit über 50 Jn-
ſaſſen verſorgt, das bedeutet zweimal füttern.
Das iſt aber gar nicht ſo einfach, weil doch
allerhand zu bedenken iſt; denn die tragenden
Sauen bekommen anderes Futter als die ab-
geferkelten, die Hochmaſt anderes als die, die
erſt wenig Maſtfutter bekommen. Dann vor
allen Dingen das Kartoffeln kochen!
Man muß dauernd auf ſeinen Dämpfer auf-
paſſen, damit zur Zeit alles fertig iſt. Jch

eingeholt. Um 8.30 Uhr wird das Licht aus- l mußte täglich drei Dämpfer Kartoffeln und

„FPreut Euch des Lebens ScherlBild

gemacht. Beſonders ſchön war, daß unſere ſeinen Dämpfer Lein kochen. Aber Spaß
Führerin an jedes Bett trat zum „Gute macht's, wenn nachher alle Schweine
Nacht“ ſagen. Manche dachte im Anfang: ſchmatzend in ihren Trögen ſtehen und vor
„So früh kann ich aber noch nicht ſchlafen“,
und iſt dann von der Arbeit und der friſchen
Luft ſo müde, daß ſie ungewiegt herrlich
ſchläft.

Beliebter und unbeliebker Dienſt

„Was macht ihr eigentlich im Winter?“
Wie oft iſt mir dieſe Frage ſchon geſtellt wor-
den. Auch manche von den Bauern in V.
dachten ſo und boten uns deshalb freundlich
ihre Federn zum Schleißen an. Ach, über
Langweile können wir uns wirklich nicht be-
klagen. Die ganze Belegſchaft iſt in ver-
ſchiedene Gruppen eingeteilt. In der Küche
ſind fünf Mädel. Die Küchenarbeit iſt noch-
mal aufgeteilt in Kochen, Aufwaſch mit Küche
ſcheuern (ein beſonders wenig beliebter
Dienſt, denn Küche ſcheuern, wenn dauern
jemand durchläuft, macht keinen Spaß.)
Tiſch decken und gleichzeitig für Tiſchſchmuck
ſorgen und ſonſt helfen abtrocknen uſw.,
Brote, Feuer. Eine iſt verantwortlich für
das Allerheiligſte, die Speiſekammer.
Unterhoſenſtopfen ein ſ5paß

Die zweite Gruppe iſt der Hausdienſt, in dem
auch vier oder fünf beſchäftigt ſind. Freitags
wrid das Heim von oben bis unten gründlich
ſauber gemacht, d. h., gefegt, gewiſcht, ein-
gerieben und gebohnert. An gewöhnlichen
Tagen iſt der Hausdienſt immer ſchon vor
1 Uhr fertig und beteiligt ſich dann an der
Nähſtube. Dort iſt augenblicklich unſere
Hauptaufgabe unſere Arbeitskluft zu nähen
und Hemden und Unterhoſen für den männ-
lichen Arbeitsdienſt zu ſtopfen. Man glaubt
kaum, wie entſetzlich zerriſſen die Sachen
ſind. Wie oft habe ich vor ſolcher Hoſe ge-
ſtanden und mich gefragt: wie hat das Ding
eigentlich ausgeſehen? und wie bekomme ich
es einigermaßen wieder in Orönung? Dann
nähen und ſtricken wir noch für die Winter-
hilfe. Außerdem ſind noch einige in der
Waſchküche beſchäftigt. Es iſt jetzt gar nicht
ſo leicht, die Wäſche fertig zu bekommen, weil
wir keine ausreichende Trockengelegenheit
haben. So muß auch oft über Nacht der
Tagesraum vollgehängt werden. Natürlich
haben wir auch Vieh, zwei Schweine, die den
„ſeltenen Namen Max und Moritz tragen
und demnächſt ans Meſſer glauben müſſen.
Dazu einen ſtolzen Hahn mit etwa 20 Hüh-
nern. Vier ſind alt und uns von gütigen
Spendern geſchenkt worden, die anderen haben
wir ſelbſt aufgezogen. Die Hähnchen gaben
zwei ſchöne Mahlzeiten. Ab und an iſt auch
noch Banernhilfe zu leiſten: z. B.
Roſenkohl pflücken.

Wohlbehagen grunzen.
Leid und Freud der Karkloffelleſe

Die ſchwerſte Zeit war die Kartoffelleſezeit.
Da ſind wir im Anfang oft 10 Stunden fort
geweſen. Aber wo wir auch hinkamen, bis auf
wenige Ausnahmen, trafen wir immer nette
Leute. Oft hatten ſie extra für uns ein paar
Hähnchen geſchlachtet. Ja, ſie nahmen es bei-
nah übel, wenn wir nicht viel aßen. Natürlich
bekam das der ſchlanken Linie nicht gut. Trotz
der ſchweren Arbeit war es eine herrliche Zeit.
Allerdings haben wir nicht auf einem Gut
gearbeitet, ſondern bei Bauern mit Höfen bis
zu 120 Morgen, die finanziell gut daſtehen,
denen es nur an Arbeitskräften fehlt. Manche
von uns iſt oft auch Sonntags oder an freien
Nachmittagen bei ihrem Bauern eingeladen
worden. Ehe ich fortging, mußte ich richtig
Abſchiedsbeſuche machen.

Honnkagskänzchen als Dienſt

Außer der Arbeit kommt natürlich auch
Spiel und Sport, Singen und Schulung nicht
zu kurz. Es iſt auf ſo entlegenen Neſtern zwar
nicht ſo einfach, Leute für Vorträge zu be-
kommen. Da müſſen wir uns ſelbſt helfen.
Aber es gibt ja auch in jeder Belegſchaft
Spezialiſten. Am ſchönſten waren wohl die
Märſche, vor allem die Nachtmärſche. Vor
einem die Landſtraße Man hat ſo das
Gefühl: man wandert ins Endloſe. Wie oft
dachte ich dann an die Worte: „Wenn wir
wandern und ſingen Lieder in das Land hin-
ein“. Jn der Kartoffelernte waren wir auch
mehrmals zum Tanzen eingeladen, aber nicht
in Uniform. Denn in unſerer Kluft wird nie
getanzt. Es war „Dienſt“, ſonſt wäre wohl
manche nicht mitgekommen, denn die ganze
Woche auf Knien rutſchen und Sonntags
tanzen, das wurde wurde ſogar den Tanz-
luſtigen zuviel.
Einen Syihnamen bekommt jede

Luſtig geht es auch an unſeren Heimaben-
den zu. So hatten wir einmal Koſtümfeſt.
Aus dem Nichts waren die fantaſtiſchſten
Koſtüme entſtanden. Ueberhaupt: fröhlich ſind
wir immer! Kleine Scherze ſind auch immer
erlaubt. Sie dienen gleichzeitig als Erzie-
hungsmittel. Spitznamen muß man ſich ge-
fallen laſſen. Mancher, der zu uns kam, hat
ſich vielleicht gewundert, wenn er aus dem
Durcheinander Namen hörte wie „Baron“,
„Paſtor“, „Fritze“, „Eskimo“, „Scherzartikel“,
„Karpenſchnute“, „Waſſerſtoff“ das war
eine, die auf „Nur Blond“ Wert legte und
dann zur „Schecke“ wurde.

Das Märchen von Demankberg
Deutſcher Seele Gleichnis.

Jn den Märchenbüchern der Brüder
Grimm iſt ein Geſchichtlein zu leſen, darin-
nen ein Hirtenbub ein gewichtig Wort mit
einem König ſpricht. Drei Fragen werden
ihm vorgelegt, und auf jede gibt er eine Ant-
wort: wieviel Tropfen Waſſer im Welt-
meer ſeien, wieviel Sterne am Himmel
ſtehen, wieviel Sekunden die Ewigkeit hat.

Die dritte Frage aber und ihre Beant-
wortung greifen über das Märchen hinaus
in den Charakter des deutſchen Menſchen, in
ſeine Seele, in ſein Ringen um Gott. Wenig
Völker der Erde können dieſen Ernſt auf-
weiſen, darinnen das Sinnieren um die höch-
ſten Dinge ſo warm verankert iſt, wie das
deutſche. Gottſucher iſt der Deutſche in jeder
Aeußerung ſeines Weſens, in jedem Zug
ſeiner Tat. Und nur deswegen iſt er der
höchſten Opfer fähig, nur deswegen kann er
gläubig den Tod erleiden, kann er lächeln
trotz aller Qual und dem Gegner trotzen bis
zum letzten Atemzuge.

Der Hirtenbub, das Kind aus dem Volke,
ſpricht tiefſte Weisheit des Volkes aus.
Wenn der Demantberg, der in Hinter-
pommern liegt, und der eine Stunde hoch,
breit und tief iſt, abgetragen ſein wird durch
ein Vöglein, das alle hundert Jahre ſein
Schnäblein daran wetzt, dann iſt der Ewig-
keit erſte Sekunde verſtrichen.
Tief iſt dies Märchen, „tiefer als der Tag
gedacht“. Ewig iſt der Völker Gedächtnis,
ewig iſt das Volk ſelbſt. Klein iſt des ein-
zelnen Geſchick vor dem Gedanken der Ewig-
keit, klein ſein Schickſal vor dem des Volkes.
Ohne des Volkes ewiges Leben iſt das
Einzeldaſein ohne Bedeutung, verrinnt es
nichtsſagend im Meere der Zeiten. Nur im
Volke kann der Menſch ſeines Lebens Er-
füllung finden, nur im Volke, im Streben
zum Ganzen darf er ſeines Lebens Ziele
ſuchen. So ſpricht das Volk durch des Hirten-
knaben Mund zu uns. Dr. H. B.

Froh und glücklich waren wir die ganze
Zeit. Ja: „Knapp iſt die Löhnung, ſchwer
iſt der Dienſt, ja Dienſt. Schön iſt das Leben
im Arbeitsdienſt!“ Etztt.
Arbeikerin in der Schuhfabrit

Mädel unter ratternden Rädern.
Jm Steppraum der Schuhfabri?

ſurren Maſchinen. Die Luft iſt erfüllt von
dem Rattern der Räder. Jetzt ſchwillt es an:
alle arbeiten, alle Mädel. Es ſind nur
Mädel hier im Raum. Leder ſauſt unter
der Nadel hindurch viele, viele Teile, ein
langes Band.

Jmmer dieſes Rattern, ſo laut, ſo hart.
Es wird leiſer, ſummender, ſingender
Jrgendwo ſtehen einen Augenblick die Räder
ſtill. Dann bohrt ſich die Nadel wieder in
neues Leder hinein und ſticht ſchnurgerade
Reihen, immer ſchneller ſchneller.

Anſchwillt das Lied der Arbeit: metallen.
hart, beſtimmt. Als ich etwas frage, iſt es
mir, als ſauge der ſtählerne Sang meine
Stimme an. Sie klingt kalt.

Der große Raum iſt niedrig und trübe,
die Fenſter klein. Draußen: helle, froſtklare
Luft. Hier im Raum iſt alles ſo ſeltſam ein-
engend. Der Geruch von Leder, Klebſtoff,
Beize, Staub macht müde. Die Mädel
arbeiten: ſteppen, glätten, kleben. Tack tack

tack Ein anderer Rhythmus miſcht in
den ratternden, ſurrenden Klang, wie Takt-
ſchlag: jetzt und jetzt und jedesmal, wenn
der Schlag vorbei iſt, hat ſich eine kleine Oeſe
in das Leder gepreßt. Ganz feſt ſitzt ſie.

Das Mädel, das da ſteht, tut immer das
gleiche: Nur einen Hebel herunterdrücken,
wieder herauf, und das Leder weiterſchieben,
den Hebel herunterdrücken, wieder herauf,
weiterſchieben

Als ich hinausgehe, ſehe ich in ein pa4
frohe Geſichter. Froh? Ja, ich kenne ſie!
ZJch höre Du, bis Donnerstag!“
„Donnerstag?“ Donnerstag haben wir
Heimabend.“ Hanna.

Erſte Hilfe für Fritz
Jn der Dienſtſtelle des Untergaues iſt

wieder einmal Hochbetrieb. Plötzlich ſteht ein
fremder Hitler-Junge im Zimmer. Eine
Weile ſagt er gar nichts, lächelt nur verlegen,
ſpielt mit ſeiner Mütze, dann folgt eine
merkwürdige Beichte: Er und noch einige
Hitler- Jungen wären auf Fahrt, wobei ſie
zugleich fleißig für das Leiſtungsabzeichen
trainierten. Ja, und geſtern hätte ihr Kame-
rad Fritz ſcheußlich Pech gehabt. Beim Ueber-
ſteigen eines Zaunes (was freilich nicht zum
Leiſtungsabzeichen gehört) wäre plötzlich ein
Hund erſchienen, der Fritzens Hoſe ſo gründ-
lich bearbeitete, daß von ihr nicht mehr als
ein paar klägliche Fetzen übrigblieben. Der
arme Fritz beſäße aber nur dieſe eine Hoſe
und die anderen könnten ihm nicht aus-
helfen. Nun läge er in eine Decke gehüllt
in der Jugenöherberge und warte. Sie
hätten alle ihre letzten Groſchen zuſammen-
gelegt, und einige billige Stoffreſte gekauft,
aber nähen könnten ſie die Hoſe leider nicht.
Ob die Mädel nicht helfen wollten? Bei
ihnen zu Hauſe täte der BömM. beſtimmt ſo
etwas.

Ja, natürlich wollten wir. Und ſo kommt
es, daß der Fritz aus Sachſen andern Tages
ſtolz und glücklich mit einer „neuen“ Hoſe
abzieht, und es iſt anzunehmen, daß er beim
Ueberſteigen des nächſten Zaunes erſt alle
nötigen „Vorſichtsmaßregeln“ trifft. Grete.
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblall

Europas ſchnellſter Keiſezug
Er fährt von Leipzig nach Berlin.

Am 15. März erſcheint der erſte Entwurf
zum Jahresfahrplan 1935,/36. Schon heute
läßt ſich ſagen, daß zwei grundſätzliche
Momente auffällig ſein werden: Erhöhung
der Reiſegeſchwindigkeit der Schnellzüge mit
richtunggebender Entwicklung zum Schnell
triebwagen im Fernverkehr und Erweiterung

Geſamtfahrplans durch Erhöhung der
Die Fahrgeſchwindigkeit der

Geſamtdurchſchnitt

des
Zugleiſtungen.
Schnellzüge betrug im
1914 61,3, 1931 61,6, 1933 65,2 Kilometer-
ſtunden und ſtieg 1934 auf 69 Kilometer-
ſtunden. Die Zugbeſchleunigung wird, ſoweit
es die Strecken verhältniſſe und Unterwegs-
verbindungen geſtatten, weiter betrieben.
zum 15. Mai werden vorausſichtlich die für
die Strecken Berlin LeipzigFrankfurt a. M., Berlin--Köln und
Köln Hamburg in Ausſicht genommenen
Schnelltriebwagen zur Verfügung ſtehen;

der Belieferung des für Berlin
Leipzig München beſtimmten Schnell-
triebwagens wird zum 1. Juli gerechnet,
während die Schnelltriebwagen Berlin
Leipzig bzw. Dresden im Herbſt 1935 ein-
geſetzt werden können. Mit ihnen werden
Reiſegeſchwindigkeiten von 105 bis 120 Kilo-
meter in der Stunde zu erreichen ſein. Der
Frankfurter Schnelltriebwagen wird auf der
Teilſtrecke Berlin-- Leipzig ſogar 128 Kilo-
meter Stundengeſchwindigkeit erreichen und
damit der ſchnellſte Reiſezug Europas ſein.

Kundendienſt der Reichsbahn
Beſſere Zugverbindungen Erfurt-Magdeburg.

Wie der Landesverkehrsverband Mittel-
deutſchland bekanntgibt, ſoll im Rahmen des
Sommerfahrplanes der Reichsbahn eine neue,
günſtigere Zugverbindung Erfurt
Merſeburg Magdeburg geſchaffen
werden. Während man durch den 8.37 Uhr
von Magdeburg abfahrenden Eilzug eine
gute Morgenverbindung ohne Umſteigen nach
Merſeburg und bei einmaligem Umſteigen
t Weißenfels nach Erfurt hat, fehlte es

zwiſchen den Zügen gegen 16.45 und 21.10
Uhr an einer guten Verbindung. Wieder-

Bemühungen iſt es nunmehr ge-
folgende Verbindung durchzuſetzen:

Erfurt ab 18.53 Uhr, Weißenfels ab 20.05
Uhr, Merſeburg ab 20.19 Uhr, Halle an 20.31
Uhr, Halle ab 20.37 Uhr, Magdeburg an
21.42 Uhr. Der neue Zug hat in Magdeburg
Anſchluß nach Braunſchweig, Neuhaldens-
3 Doh J dleben-Oebisfelde und Stendal.

5500 o 4 o sViel im Kyffhäuſerkreis.4

An dem Sängertag des Sängerkreiſes
Kyffhäuſer nahm auch der Gauführer Zech,
Apolda, teil. Dem Kreisführer Zſchintzſch,
der nach zehnjähriger verdienſtvoller Tätig-
keit aus ſeinem Amte geſchieden iſt, wurde
vom Gauführer das Ehrenzeichen des Gaues
ül icht. zſchintzſch wurde außerdem zum
S rkreis-Ehrenführer ernannt. Zu
einem Nachfolger wurde Ziegler, Nord-

t, gewählt. Dem Kreis Kuffhäuſer
ge rund 5500 Mitglieder an. Die nächſte
K agung findet in Bad Frankenhauſen

Zur Förderung des Obfkanbaues
neue Obſtgenoſſenſchaften in der Provinz

In der landwirtſchaftlichen Erzeugungs-
ſchlacht ſpielt der Obſtbau, der jahrelang ſtark

hläſſigt worden iſt eine große Rolle.
Im Jntereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft
muß der Obſtanbau weiter gefördert und
ausgebaut werden, denn in der vergangenen
Zeit haben ungefähr 50 vom Hundert aller
Dbſtbauvereine geſchlafen. Mit dieſen Aus-
ful gen bereitete der Referent der Landes-
a aft, Garteninſpektor Rößler,He die Gründung der Obſtgenoſſenſchaft
n Zörbig vor. Jn Sachſen- Anhalt ſolle

insgeſamt 120 Obſtgenoſſenſchaften gegründet
werden, von denen eine nunmehr in Zörbigt

gegründet wurde.

Kürzlich verſammelten ſich in Salzmünde
die Mitglieder der Ortsgruppe des NSDFB.

al 1Stal helm) zum Monatsappell, der vom
Drtsgruppenleiter Dr. Meyer geleitet

Der Beſuch hatte darunter zu leiden,
daß gleichzeitig ein Vergnügen der Orts
euerwehr ſtattfand,uerw an dem ſich manche Mit-4& d V rglieder des NSDFB. beteiligten. Der Kreis-
kührer des NSDFB. (Stahlhelm), Kam.
Neubert, war mit ſeinem Kreisſtabe auch
erſchkenen und wurde herzlich begrüßt. Es
wurden Befehle der letzten Zeit bekanntgegeben
und erläutert. Auch der Kreisführer nahm
im Laufe des Abends in längerer Ausführung
zu Vorgängen der letzten Zeit Stellung und
konnte viele Fragen klären. Eine rege Aus-
ſprache ſchloß ſich den Ausführungen an. Mit
einem Frontheil auf den Führer, den Bundes-

ihrer 9 Dihrer und das Vaterland ſchloß Kam. Dr.
Meyer den Appell.

zu Modorſoche fn Niederſachswerſen“fallhrand

Ein Stallbrand, der durch ſchnelles Ein-
eifen der Feuerwehr auf ſeinen Herd be-
ränkt werden konnte, brach Sonntag abend

egen 22.30 Uhr bei dem Schuhmachermeiſter
Karl Hartmann in Niederſachswerfen aus.
Beim Eintreffen der Wehr ſchlugen die Flam-
men aus dem Dachſtuhl heraus. Es wurde
mit zwei Rohrleitungen zuw Jnnenangriff
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Mitteldeutſche Heimat
vorgegangen, und ſchon nach 20 Minuten war
jede weitere Gefahr des Umſichgreifens be-
ſeitigt. Die Brandurſache iſt noch nicht er-
mittelt.

e 44Der Mann, der „verunglückt“ ſpielte
Er wollte nur mitgenommen werden.

Auf einer Straße bei Bern b urg tauchte
dieſer Tage abends um 7 Uhr vor einem Auto
plötzlich ein quer über der Straße liegender
junger Mann auf. Bald darauf kam noch ein

Motorradfahrer hinzu. Zunächſt gab der
Burſche keinen Laut von ſich und tat, als ob
er verunglückt wäre. Als man dann von
„Polizei-holen“ ſprach, hatte er die Sprache
wiedergewonnen und erzählte, er käme von
Kalbe und wolle nach Peißen, er könne
nicht mehr laufen und man möchte ihn doch
mitnehmen. Da es ſich aber um einen be-
kannten jungen Mann handelte, bei dem von
Kaputtſein keine Rede ſein konnte, brachte
man ihn auf andere Weiſe auf den Weg und
machte ihm das Unverantwortliche ſeines
Tuns klar.

Ein Lokaltermin in Neuhaldensleben
Lindenberg will nur einmal geſchoſſen haben Verworrene Darſtellungen

Auch der zweite Tag im Neuhaldenslebe-
ner Raubmordprozeß, über deſſen Beginn
wir geſtern berichteten, begegnet dem ſtärk-
ſten Jntereſſe des Publikums. Gleich zu
Beginn dieſes zweiten Verhandlungstages
begibt ſich das Gericht in das Kreiskranken-
haus, um den noch ſchwer verletzt dort lie-
genden „Molkereiverwalter Steenbock zu
vernehmen. Während dieſer Zeit iſt das
Krankenhaus wieder von einer dichten
Menge umlagert, ſo daß ein ſtarkes Auf-
gebot von Polizei nötig iſt, die Straße frei-
zuhalten. Vom Kreiskrankenhaus ging dann
der Gerichtshof hinüber zur Zentral-
molkerei. Vorweg wurden die beiden An-
geklagten unter ſtarker Bedeckung von Gen-
darmen hingeführt, begleitet wieder von zahl-
reichen Menſchen.

Um die Stellung der Angreifer
Jn der Molkerei fand nun ein bedeutungs-

voller Lokaltermin ſtatt, bei dem es vor allem
darum ging, feſtzuſtellen, welche Stellung An-
greifer und Angegriffene gehabt haben und
an welchen Stellen die Patronenhülſen von
den acht abgefeuerten Schüſſen gefunden wor-
den ſind. Das Zimmer, in dem der Raub-
überfall ſich abſpielte, iſt ein ſchmaler etwas
über fünf Meter langer Raum. Wenn man
durch die Tür hereinkommt, ſtehen an der
Wand zur Rechten entlang ein Stehpult, ein
Geldſchrank und dann etwas ſchräg geſtellt am
Fenſter ein Schreibtiſch. Vor dieſem Schreib-

tiſch hat Steenbock in dem Augenblick geſeſſen,
als Lindenberg die Tür aufriß und mit dem
Ruf „Hände hoch“ hineinſprang. i FrauSeine
hat rechts von ihm geſtanden, an der Ecke

Diezwiſchen Schreibtiſch und Geldſchrank.
Schilderung, die Lindenberg im Tat-
zimmer von den einzelnen Stellungen gab,
bleibt reichlich unklar. Vor allem iſt aus
ſeiner Schilderung nicht recht zu erſehen, wie
Frau Steenbock die tödlichen Schüſſe emp-
fangen hat. Allerdings betont ja Lindenberg
immer wieder, daß er nur einmal geſchoſſen
habe, und daß durch dieſen Schuß der Ehe-
mann Steenbock getroffen worden ſei, den er
auch noch in die Knie zuſammenbrechen ſah.
Er will dann ſchnell geflohen ſein und nicht
weiter geſchoſſen haben.

Es war ein planmäßiger Feuerüberfall
Dieſe Darſtellung iſt ganz unglaubhaft,

weil ja Frau Steenbock aus derſelben Piſtole
die Schüſſe empfangen hat, aus der auch Steen-
bock getroffen wurde. Das ergibt ſich vor
allem auch aus den ſieben in dieſem Zimmer
aufgefundenen Patronenhülſen. Um die Orte,
an denen die einzelnen Patronenhülſen ge-
funden ſind, geht es dann in ſehr eingehender
Vernehmung in dieſem Zimmer ſelbſt. Die
einzelnen Stellen werden genau feſtgelegt,
ebenſo die Zahl der Patronen, die jeweils an
dieſen Stellen lagen. Zum Schluß wurde dann
noch kurz der zweite Angeklagte Müller am
Tatort vernommen. Seine Darſtellung weicht
wieder ab von der des Lindenberg, gibt aber
ein weſentlich klareres Bild und läßt vor
allem ſehr viel deutlicher werden, daß es bei
Lindenberg um einen durchaus planmäßigen
Feuerüberfall gegangen iſt. Nach dieſem
Lokaltermin begab ſich das Gericht wieder zum
Hotel „Fürſt Bismarck“ und begann mit der
Vernehmung der mediziniſchen Sachverſtändi-
gen.

Die eigene Fran im Auko erwürgk
Ein vorgekäuſchter Kraftwagen-Unfall bei Traßdorf Geſländnis des Ehemanns

Bei Traßdorf in der Nähe von Wei-
mar ereignete ſich ein ſchrecklicher Unfall.
Der Oelhändler Hugo Riſch hatte ſeine Frau
aus Richtung Arnſtadt nach Hauſe fahren
wollen. Auf dieſer Fahrt ſtürzte die Frau
aus dem Wagen und erlitt tödliche Verletzun-
gen. Der von dem Ehemann ſofort herbei-
gerufene Arzt ſtellte nur den Tod der erſt
33 jährigen Frau feſt. Eine überraſchende
Wendung nahm der bedauerliche Unfall, als
der Ehemann nach vorausgegangener Sezie-
rung des Leichnams verhaftet wurde. Die
Tote ſoll Würgmale am Hals aufweiſen.
Riſch, der bereits wieder aus der Haft ent-
laſſen worden war, iſt neuerdings wieder dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Zu dem Unfall wird weiter berichtet: Er
ſoll ſich in der Nähe von Dorotheental abge-
ſpielt haben. Frau Toni Riſch ſoll aus dem
Wagen, der in großer Geſchwindigkeit fuhr,
herausgefallen ſein und ſich einen ſchweren
Schädelbruch und Gehirnerſchütterung zuge-
zogen haben, die tödlich verliefen. Verſchiedene
Verdachtsmomente führten jedoch ſo weit, daß
die Mord kommiſſion herbeigerufen
wurde. Die Leiche wurde beſchlagnahmt, Riſch
wurde verhaftet und bis zu ſpäter Abend
ſtunde verhört. Die Ermittlungen wurden
durch die Mordkommiſſion fortgeſetzt und die
Sezierung der Leiche vor genommen. D Dann
erfolgte eine Beſichtigung der Unglücksſtelle.

Wie wir inzwiſchen erfahren, hat der feſt
genommene Hugo Riſch unter der Laſt des
Beweismaterials inzwiſchen das Geſtändnis
abgelegt, ſeine Frau erwürgt zu haben. Der
Mörder wurde zur Aburteilung dem Gericht
Rudolſtadt zugeführt.

r

Das Urkeil im Prozeß Bergmann-Cokfa
Jn dem Prozeß gegen den ehemaligen

Direktor der Licht- und Kraftwerke in Bad
Frankenhauſen, Berg mann, und den Mit-
angeklagten Cotta wurde am Montag das
Urteil gefällt. Es lautete für Bergmannwegen eines Vergehens gegen das Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewerb und wegen
erſchwerter Untreue auf ein Jahr Gefängnis,
für Cotta wegen Beihilfe und wegen Hehlerei
auf neun Monate Gefängnis. Die erlittene
Unterſuchungshaft von ſieben Monaten wurde
voll angerechnet.

Hlraßenräuber wurden gefaßt
Schnelle Klärung der Ueberfälle bei Naumburg.

Wie wir kürzlich berichteten, hatten ſich in
unmittelbarer Umgebung Naumburgszwei Raubüberfälle ereignet. Die Gleich-
artigkeit beider Verbrechen ließ von vorn-
herein mit Beſtimmtheit darauf ſchließen,
daß als Täter nur dieſelben Perſonen in

Frage kommen konnten. Dieſe Anſicht hat
ſich beſtätigt Dank der genauen Perſonen-
beſt reibung die durch die Preſſe der breiten
Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden konnte,
war es gelungen, die Geſuchten ſchon am
nächſten Tage ſeſt zunehmen und ins Gerichts-
gefängnis ein zuliefern. Nach anfänglichem
Leugnen mußten ſie ſchließlich unter der
erdrückenden Wucht der Beweiſe ihre Ver-
brechen eingeſtehen und ſehen nun ihrer Be-
ſtrafung entgegen. Die Täter ſind der Ar-
beiter H. L. und der Buchbinder Fr. R. aus
Halle. Der letztere hat bereits ein volles
Geſtändnis abgelegt.
Perſonalveränderungen bei der Juſtiz

im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg (S.).
1. Ernannt.

Juſtizinſpektor Liniker zum geſchäftsführen-
den Beamten beim Amtsgericht in Torgau;
Aktuar Jänicke zum Juſtizinſpektor beim
Amtsgericht in Weißenfels; Aktuar Georg
Adam zum Juſtizinſpektor beim Amtsgericht
in Freyburg a. d. U. Juſtizbürvoaſſiſtent Vog-
ler zum Juſtizſekretär beim Amtsgericht in
Eisleben; Juſtizbüroaſſiſtent Kübel zum
Juſtizſekretär beim Amtsgericht in Torgau;
Juſtizdiätar Auſt zum Juſtizſekretär beim
Amtsgericht in Oſterfeld; Kanzleiaſſiſtent
Gaus zum Juſtizſekretär beim Amtsgericht in
Halle a. d. S.; Juſtizhilfswachtmeiſter Hirſch-
feld zum Juſtizwachtmeiſter beim Oberlandes-
gericht in Naumburg; Juſtizhilfswachtmeiſter
Ehrhardt zum Juſtizwachtmeiſter beim Amts-
gericht in Halle.

2. Verſetzt.
Bezirksreviſor Böhme vom Landgericht in

Erfurt an das Landgericht in Naumburg;
Juſtizſekretär Otto Schmidt vom Amtsgericht
in Erfurt an das Oberlandesgericht in Naum-
burg; Juſtizſekretär Oſte von der Staats-
anwaltſchaft an die Amtsanwaltſchaft in Halle;
Juſtizwachtmeiſter Guſtav Müller vom Anits-
gericht in Freyburg an das Amtsgericht Abt.
Altſtadt in Magdeburg; Juſtizwachtmeiſter
Wienecke vom Amtsgericht in Weißenfels an
das Amtsgericht Frohnhauſen (Lahn) unter
gleichzeitiger Uebernahme in den Oberlandes-
gerichtsbezirk Kaſſel.

3. Jn den Ruheſtand verſetzt.
Juſtiz- und Kaſſenrat Tretropp beim Ober-

landesgericht in Naumburg; Juſtizoberinſpek-
tor Hünecke beim Amtsgericht in Zeitz; Ober-
gerichtsvollzieher Zſchieſche beim Amtsgericht
in Wittenberg; Obergerichtsvollzieher Lüthe
beim Amtsgericht in Zeitz; Gerichtskaſſenvoll-
zieher Gadau beim Amtsgericht Halle; Juſtiz-
ſekretär Helmacke bei der Amtsanwaltſchaft in
Halle; Juſtizſekretär Baumgärtner beim
Amtsgericht Halle; Kanzleinſpektor Rummel
beim Amtsgericht in Halle; Strafanſtaltsober-
wachtmeiſterin Cäcilie Pfeiffer beim Gerichts-
gefängnis in Halle; Juſtizwachtmeiſter Ehr-
ſam beim Amtsgericht in Naumburg.

Epiſode aus der
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Schon ſeit 1035 Marktrecht
900-Jahrfeier der Stadt Nienburg.

Die Stadt Nienburg an der Mündung
der Bode in die Saale feiert in dieſem Jahre
ihr 900jähriges Jubiläum, zu dem ſchon
allerlei Vorbereitungen getroffen wurden.
Jm Mittelpunkt des Feſtes wird ein heimat-
liches Schauſpiel ſtehen, das Paſtor i. R.
Kindſcher, Bernburg, verfaßte und eine

Zeit behandelt, da die
Slawen die Stadt belagerten. Jn Wirklich-
keit iſt Nienburg noch älter; es wurde im
Jahre 961 gegründet. Vierzehn Jahre ſpäter

im Jahre 975 erſchien eine Anzahl von
Mönchen aus Thankmarsfelde im Harz in
der kleinen Siedlung, um hier dicht am
linken Ufer der Bode ein Kloſter zu gründen.
Die Mutteranſtalt in Thankmarsfelde ver-
lieh, dann der Siedlung im Jahre 1035 das
Marktrecht, durch das der Ort zur Stadt
erhoben wurde. Dieſe Entwicklungsſtufe
Nienburgs hängt eng mit der Geſchichte
Staßfurts zuſammen, das lange vorNienburg ſchon das Marktrecht beſaß. Dieſe
Tatſache erregte den Neid der Mönche von
Nienburg, und ſo baten ſie ſchließlich die Ge-
mahlin des Kaiſers Konrad II., ihnen auch
das Staßfurter Marktrecht zu verleihen. Es
gelang denn auch, den Kaiſer zu bewegen,
den Markt von Staßfurt nach Nienburg zu
verlegen. Dies geſchah durch eine in Magde-
burg im Jahre 1035 ausgeſtellte kaiſerliche
Urkunde, die eine hohe Bedeutung für Nien-
burg beſitzt, indem ſie auch gleichzeitig die
Verlegung der Münze von Harzgerode
nach der Stadt an Bode und Saale anordnete.
Mit einem der noch heute beſtehenden Markt-
tage ſoll die 900-Jahrfeier der Stadt ver-
bunden werden.

Wieder eine Gasvergiftung in Leipzig

Jn einem Grundſtück der Pfaffendorfer
Straße in Leipzig wurde am Dienstagmittag
der aus Hildburghauſen zur Meſſe weilende
Betriebsleiter Ludwig Eckardt gasvergiftet
tot aufgefunden. Als er in der Nacht nach
Hauſe gekommen war hat er anſcheinend die
Gaslampe anbrennen wollen, dabei iſt er an
den Glühſtrumpf geſtoßen und dann einge-
ſchlafen. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolglos.

Fünfköpfige Wilddiebbande ausgehoben

Wegen der in der Umgegend von
Bitterfeld ſich immer mehr ausbreiten-
den Wilddiebereien nahm die Bitterfelder
Polizei umfaſſende Ermittlungen vor. Dabei
iſt es gelungen, einer Wilddieborgani-
ſation allergrößten Stils auf die Spur zu
kommen. Jhr „Arbeitsgebiet“ griff ſelbſt
auf die benachbarten Kreiſe über. Vier der
Wilderer, die bereits dem Amtsgericht zu-
geführt werden konnten, ſind geſtändig,
Frettchen, Haſenſchlingen, Tellereiſen und
moderne zerlegbare Wilddiebgewehre wur-
den bei den Wilddiebereien benutzt. Bei
einer Durchſuchung fand man eine Un-
menge von Wilddiebgeräten dieſer Art,
darunter aber auch Stellnetze aus Weide
und Fangeiſen, die durch das moderne neue
Jagdgeſetz verboten ſind. Ein fünftes Mit-
glied dieſer Bande, das ebenfalls feſt
genommen werden konnte, lieferte ſtändig
Frettchen. Der Mann hatte immer mehrere
davon auf Vorrat.

von der Grubenlokomotive.
Auf dem Vitzthumſchacht bei Eisleben

verunglückte der Zimmermann Hermann
Stolberg aus Hübitz tödlich. Stolberg
war von einer Lokomotive gefallen. Er
hinterläßt Frau und zwei Kinder.
40jähriges Dienſtinbiläum im Amte.

Am 1. März konnte der Reichsbahnober-
ſekretär Wilhelm Camen in Roßla auf
eine 40jährige treue Dienſtzeit zurückblicken.
Der Jubilar iſt ein allſeitig beliebter Beamter.
Seine ſtarke Vaterlandsliebe wird wohl am
beſten dadurch wiedergegeben, daß er nie an
ſeiner Dienſtmütze die Kokarde des vergange-
nen Syſtems getragen hat.

Verkehrsunfall.
Haſſelfelde. Kürzlich

beſitzer Koſſack-Stiege an der Stiegerſtraße
aus einer Gruppe von drei Perſonen, die
auf der rechten Straßenſeite auf dem Fuß-
wege an den Bäumen entlang gingen, eine
Dame umgefahren. Sie wurde vom rechten
Kotflügel erfaßt und im hohen Bogen in den

Todesſturz

wurde vom Auto-

Straßengraben geworfen. Sie erlitt dabei
eine Gehirnerſchütterung, eine Kopfwunde
und eine Knöchelverletzung. Ferner wurde
ein hieſiger Radfahrer, der die Fußgänger-
gruppe überholt hatte, gleichfalls von dem
Auto erfaßt und zu Boden geſchleudert.
Nächtliches Feuer in Herreden.

Nordhauſen. Abends gegen *811 Uhr kam
aus unbekannter Urſache in einem Stall des
Bauern Teichmann in Herreden ein
Brand aus, der das Gebäude völlig in Aſche
legte. Mitverbrannt ſind Heu-, Stroh-,
Kohlen und Holzvorräte, ferner ein Schwein,
zwei Ziegen und fünf Hühner.
Der Nordhänſer Sparkaſſenban geſichert.

Nordhanuſen. Die Verhandlungen über
den Ankauf eines Privathauſes, das durch
ſeine Lage bisher die Verwirklichung des
Sparkaſſenneubaues am Adolf-Hitler- und
Luther-Platz unmöglich machte, haben nun-
mehr zu einem poſitiven Ergebnis geführt.
An der Stelle der Polizeiwache und dreier
benachbarter Privatgrundſtücke wird das
geplante mächtige Gebäude errichtet werden.
Jm Frühjahr ſoll mit dem Bau begonnen
werden.
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er eiserne Verkäufer
Wie weit geſetzliche Maßnahmen auf die

Geſtaltung eines Jnduſtriezweiges einwirken,
wie weit ſtaatliche Wirtſchaftslenkung befruch-
tend wirken kann, zeigt die Regelung, die
der Verkauf von Waren aus Automaten
gefunden hat. Namentlich die Freiſtellung
von Warenautomaten von den Ladenſchluß-
vorſchriften hat eine ſtarke Belebung der
deutſchen Autymateninduſtrie gebracht, und
wer ſich einmal die Mühe nimmt, das oberſte
Stockwerk des „Ringmeßhauſes“ auf der
Leipziger Frühjahrsmeſſe zu be-
ſuchen, wird erſtaunt ſein über die Reich-
haltigkeit der Modelle, mit der die diesjährige
Automatenſchau aufwartet. Der zeitliche
Abſtand von dem im Sommer vorigen Jahres
erlaſſenen Automatengeſetz iſt groß genug
geworden, um die Fabrikanten mit ausge-
reiften Neuerungen herauskommen zu laſſen.
Jn wenigen Monaten iſt es gelungen, dem
Straßenbild der Großſtädte durch die Auf-
ſtellung von Auttomaten ein anderes Geſicht
zu geben, und wenn es ſich vorläufig in der
Hauptſache auch nur um den Zigarettenauto-
maten handelt, ſo hat doch die Aufhebung der
geſetzlichen Beſchränkungen im Auguſt vori-
gen Jahres der Ausbreitung des Warenauto-
maten überhaupt neue Möglichkeiten eröff-
net, und in der Reichshauptſtadt ſieht man
ſchon heute an vielen Läden den „eiſernen
Verkäufer“, der ein ganzes Abendbrot feil
bietet, von der Butter bis zur ſauren Gurke
und zum Eierkognak, und der die Möglichkeit
bietet, nach Geſchäftsſchluß, Waren im Werte
von zehn Pfennig bis zu einer Mark heraus-
zugeben. Von manchem, dem es oft nur
unter erſchwerten Umſtänden möglich iſt, die
Verkaufszeiten des Einzethandels einzu-
halten, wurde dieſe Einrichtung in den
Straßen der Großſtadt dankbar begrüßt, und
mancher, dem der Beruf oft keine Möglichkeit
zum Einkauf während der Geſchäftszeit läßt,
läßt ſich vom eiſernen Verkäufer ſeine Leber-
wurſt und ſeine Apfelſine zum Abendbrot
überreichen.

Wenn man ſich auch darüber klar ſein muß,
daß der Automatenverkauf die individuelle
Geſchmacksrichtung ausſchaltet, und wenn
man ſich auch daritser klar iſt, daß der Kauf
durch den Automaten, oft nur ein Notbehelf,
auf gewiſſe Artikel beſchränkt iſt und den
Kundendienſt durch den Angeſtellten des
Einzelhandels nicht erſetzen kann, ſo wird
das außerordentlich reichliche Angebot, das in
Warenautomaten auf der Leipziger Meſſe
vorhanden iſt, doch ſicher dazu beitragen, den
Warenautomaten neuen Abſatz auch auf dem
innerdeutſchen Markt zu erſchließen, nachdem
es dieſem Jnduſtriezweig möglich wurde, ſich
auf dem Wege des Exports auch gute Aus-
landsaufträge zu verſchaffen nach Ländern,
die nur eine wenig entwickelte Automaten
induſtrie haben, wie beiſpielsweiſe in Däne-
mark, deſſen Einzelhandelsgeſchäfte durch Ken
Warenautvmaten einfach charakteriſiert
werden.

Die Bemühungen, eine Steigerung des
Automatenexports herbeizuführen, die ja nur
erfolgen kann auf der Grundlage eines
geſicherten Abſatzes im Jnlande, wird ſchließ
lich auch dazu geführt haben, daß in Deutſch-
land Erleichterungen auf dieſem Gebiet ge-
ſchaffen wurden. Wie hoch heute die Beſchäf-
tigtenzahl in der deutſchen Automaten
induſtrie iſt, läßt ſich nicht genau feſtſtellen.
In einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſters
vom Auguſt vorigen Jahres, der ſich mit den
ſozialpolitiſchen Auswirkungen der Auto-
matenaufſtellung beſchäftigt, wird die Zahl
der Arbeiter und Angeſtellten mit 5000 ange-
geben. Man geht aber wohl nicht fehl in der
Annahme, daß dieſe Zahl eine Vervielfälti-
gung erfährt durch die in der Fabrikation
der Konſtruktionsteile Beſchäftigten und
durch die geſtiegenen Arbeitnehmerzahlen in
den Füllinduſtrien.

Hervorzuheben iſt in dieſem Zuſammen-

wurde. Auch in der Zahl der Angeſtellten-
ſchaft hat der „eiſerne Kollege“ im Gegenſatz
zu vielen anderen Maſchinen keine Ver-
minderung hervorgerufen, da er ja erſt nach
Geſchäftsſchluß in Tätigkeit tritt, ſondern er
hat vielmehr durch die Belebung der Auto-
mateninduſtrie einer ganzen Anzahl von
Angeſtellten einen Arbeitsplatz gegeben.

Mit dem Warenautomaten iſt nun das
Fabrikationsprogramm der deutſchen Auto-
mateninduſtrie nicht erſchöpft. Gerade in
letzter Zeit haben ſich Dienſtleiſtungs-
automaten beiſpielsweiſe Waagen,
Garderobegufbewahrungs- und Fahrrad-
anſchlußautomaten, Schreibmaſchinenauto-
maten eingebürgert, und auch der reine
Unterhaltungsautomat Schieß-
Pferderenn- und Billardautomat wurde
bei den ſinkenden Arbeitsloſenzahlen oft zu
einer gewinnbringenden Einnahmequelle.
Nun ſoll man nicht denken, daß Automaten
Zauberer ſind, mit denen man mühelos Geldö

Umsatz vou 180 auf 234
Der Allgemeinen Elektricitäts- Geſellſchaft

in Berlin iſt es, wie bereits kurz gemeldet, in
dem am 30. September abgelaufenen Geſchäfts-
jahr 1933/34 gelungen, eine ausgeglichene Be
triebsrechnung zu erzielen, nachdem noch im
Jahre 1932/33 ein Verluſt von 26,523 Mill.
Reichsmark entſtanden war, der zuſammen
mit dem Verluſtvortrag aus 1932/33 von
30,658 Mill. RM. in einer Geſamthöhe von
57,181 Mill. RM. in das Geſchäftsjahr 1933/34
übernommen worden war. Dieſe Summe ſoll
unverändert weiter zum Vortrag gelangen.

Dabei hat der Auftragsbeſtand, der in das
neue Geſchäftsjahr übernommen wurde, gegen
über dem Vorjahr noch geſteigert werden
können. Von der Geſchäftsbelebung in
Deutſchland ſind alle Arbeitsgebiete der Ge-
ſellſchaft erfaßt worden mit Ausnahme des
Geſchäfts in Großanlagen für die Elektrizi
tätswirtſchaft, das noch zurückgeblieben iſt. Der
Umſatz im Auslandsgeſchäft ging gegenüber
dem Vorjahr weiter zurück, doch konnte der
Auftragseingang im Berichtsjahre trotz des
faſt völligen Ausfalls des Rußlandgeſchäftes
annähernd auf Vorjahrshöhe gehalten worden.
Ungeachtet der mit der Ausfuhr verbundenen
Verluſte hat die Geſellſchaft im Hinblick auf
die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Aus-
fuhr und die zukünftige Entwicklung ihr Aus
landsgeſchäft weiterhin beſonders gepflegt und
ihre beſtehenden Auslandsvertretungen ver-
ſtärkt.

Von den Beteiligungsgeſellſchaften konnten
Osram per 30. Juni 1934 erhöhten Abſatz und
verbeſſerte Ergebniſſe aufweiſen.

Die Finanzlage der Geſellſchaft hat ſich im
Berichtsjahr dadurch verbeſſert, daß es mög
lich war, den Stand der Valutaverpflichtungen
weiter zu ſenken. Den Zeitpunkt für die
finanzielle Reorganiſation hält die Verwal-
tung nicht zuletzt im Hinblick auf die Unſicher-
heit der Wirtſchafts- und Währungsverhält-
niſſe im Auslande auch jetzt noch nicht ge
kommen.

5 Prozent bei der Gemeinschaftsgruppe.
Am 5. März fand bei der Gemeinſchafſts-

gruppe deutſcher Hypothekenbanken die Bilanz
ſitzung des Gemeinſchaftsrates ſtatt. Es wurde
beſchloſſen, den Aufſichtsgremien anzu
empfehlen, den Hauptverſammlungen der
Mitgliedsbanken nach angemeſſenen Rück
ſtellungen und vorſichtigen Abſchreibungen die
Verteilung einer Dividende von wieder
5 Prozent vorzuſchlagen.
A. G. für Grundstückverwertung, Halle.

Der Aufſichtsrat ſchlägt 3 (5) Prozent

verdienen kann. Auch der Unterhaltungs-
autvmat unterliegt dem ewigen Wandel und
das Neue iſt gerade hier der Feind des
Alten.

Haben auf der einen Seite Warenautomat
und Unterhaltungsautomat durch die er-
gangenen geſetzlichen Vorſchriften eine ſtär-
kere Verbreitung gefunden, ſo darf man auf
der anderen Seite nicht vergeſſen, daß eine
andere Sparte der Automateninduſtrie
die Herſtellung der Geſchicklichkeits-
automaten völlig gehemmt iſt durch
die ungeklärte Lage, die ſich in bezug auf die
Zulaſſung neuer Typen durch die Zulaſſungs-
ſtelle von Spielautomaten bei der phyſika-
liſch-techniſchen Reichsanſtalt in Berlin er-
geben hat. Es wäre deshalb wünſchengswert,
daß hier bald eine Klärung dergeſtalt ein-
tritt, daß die Teilkonjunktur der Automaten-
induſtrie ſich nunmehr auch auf die Fabrika
tion der Geſchicklichkeitsautomaten ausdehnt.

AEG-Bilanz ausgeglichen
Millionen Mark gestiegen
jetzt alle Beteiligten die nötigen Vorberei-
tungen treffen müſſen, damit die Abſtimmung
möglichſt früh wenn möglich Ende März oder
Anfang April, ſtattfinden kann.

G f o„asförmig statt flüssig
Das Reichsfinanzminiſterium gibt jetzt die

Begründung zur zweiten Aenderung des
Kraftfahrzeugſteuergeſetzes bekannt. Darin
wird die erhebliche ſteuerliche Vergünſtigung
für Kraftfahrzeuge mit nichtflüſſigen Treib-
ſtoffen u. a. mit dem Hinweis darguf begrün-
det, daß die Mineralöle, die im Jnland ge-
wonnen werden, zur Deckung des Bedarfes
nicht ausreichen. Zur Sicherſtellung der deut-
ſchen Treibſtoffverſorgung gehöre auch die
Nutzbarmachung der feſten und gasförmigen
Treibſtoffe, zumal Holz und Kohle im Jnland
in genügender Menge vorhanden ſind. Die
Verſuche der letzten Jahre hätten ergeben,
daß die Verwendung der nichtflüſſigen Stoffe,
insbeſondere für Laſtkraftfahrzeuge, techniſch
möglich und wirtſchaftlich lohnend ſei. Es wür-
den daher künftig, wo immer es möglich iſt,
die flüſſigen Treibſtoffe durch feſte oder gas-
förmige erſetzt werden müſſen. Perſonenkraft-
fahrzeuge, die mit nichtflüſſigen Treibſtoffen
angetrieben werden, ſollten ebenfalls allgemein
nach dem Eigengewicht beſteuert werden,

Berliner Dienstag-Börse
Die Rede von Dr. Schacht auf der Leip-

ziger Frühjahrsmeſſe wurde von der Börſe
mit großem Jntereſſe aufgenommen und führte
zu einer durchaus freundlichen Stimmung.
Das Geſchäft nahm jedoch keinen größeren
Umfang an.

Jm vorbörslichen Frühverkehr von heute
verhielt ſich die Kuliſſe angeſichts des ver-
ſchobenen engliſchen Miniſterbeſuchs ab-
wartend.

Mitteldeutsche Börse
Die Grundſtimmung blieb weiter freund-

lich bei ziemlich lebhaften Umſätzen am Aktien-
markt, wo Stöhr bevorzugt waren. Am
Rentenmarkt hatten Stadtanleihen, beſonders
Dresdner Stadtanleihen, große Umſätze bei
höheren Kurſen.

Niemand will „Baby-Bonds“.
Aus Neuyork wird gemeldet, daß der am

1. März begonnene Verkauf der ſogenannten
„Baby Bonds“ bisher höchſt unbefriedigende
Ergebniſſe gezeitigt hat. Die neuartigen
Bonds, die in Stücken zu 25 bis 1000 Dollar
aufwärts zur Ausgabe gelangen und haupt-
ſächlich dem Kleinſparer als Anlagepapier
dienen ſollen, finden trotz der von Waſhington
aus inſzenierten Propaganda vorerſt beim
Publikum nur wenig Anklang.
Dr. Goebbels auf der Messe.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, beſuchte am
Dienstagnachmittag die Leipziger Meſſe.
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 5 März

e Briet Geld Brieſ0Dollar 2,4571 2. 461 Pfund Sterling 11,725111, 755
100 holl. Gulden I68,33]168,67 100 it alen. Lire 21,14] 21. 18
100 franz. Franks 16, 43] 16,47 100span. Pesetos 33.97] 34.03
100 schw. Franks 80, 72] 80,88 1 argentin. Peso 0,623] 0.627
100 Belgo 58., 171 58, 20 J 100 finn. Mark 5, 1751 5, 185
100tschech. Kron. 10,37] 10,39 J 100 rufgar. ev 3,047] 3,033
100schwed. Kron. 60, 40] 60,58 I apanisch. Ven 0,680] 0,691
100norweg. Kron. 58 94] 59,C06 brasil. Milreis] 0,194] 0,196
100 dàn. Kronen 52,36] 52, 46 100 fugos]. Dinar] 5.649] 5, 661
100 öster. Schill. 98,95] 49, 05 100 port. Fscudo. 10,64] 10, 66
ſ09 unoar. Penosl 100 Danzio. Gul 81,22] 81. 38

Was s ers t än d e
Saale W. Elbe W P.Grochlitz 6.] 4-1. 53 11 Aubig 6.1 41,27
Irotha 6.) 42,50 10 Dresden 6. --0, 10--17Bernbur- 6.) 41.70 10 Torgau I 1. 2.02 s
Calbe O. P. 6. 41.78 5] Wittenberg 5.-3.30 10
Calbe U. P 1.49 18 Roßlau 6 -2. 73 11
J rirehne 6. 41 53 117 ken 6 2. 98 --14Barhby o. 2.92tiavel Magdeburg 6 42. 18Brandenb. O. 6.) 2.38 2 Tangermündel 6. 43,54 I
Brandenb 41.,56 21 Viftenderge. 6. 43. 37 5
Rathenow O. 6. 42.02 1 Lenren 5. 43 68 6
Rathenow U 1. 18 1 Dämit- 6. 2,99 5Havelbero 6.43 13 3 Darchau. 5. 2, 85 7

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen
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Warenmärkte
Bertin, 5. März. Amtl. Preisfeststellung für Zink
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Metalipreise in Berlin vom 5 März. Gür 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire vars 39.,50. Original-
Hüttenaluminium. 98-90 Proz. in löcken Walz- od. Draht-

Proz. l48
Fein-
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silhber für 1 ko fein 45, 25——48. 25

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städfischen

Schlacht- und Viehhoſehof Halle
Bezahlt wurden am Dienstag. dem 5. März. lür 50 kg

Heischgewicht: Ochsen höchster Preis 62. medrigster Preis
45, häufigster Preis 60 KM ßullen 62, 56. 60 Kühe 60,
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das Fiel iſtin der Politik entſcheidend

Dr. Goebbels vor den Landesſtellenleitern.
In Berlin fand geſtern die monatliche

Tagung der Landesſtellenleiter des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ſprach
Reichsminiſter Dr. Goebbels über die poli-
tiſche Lage. Er gab einen Einblick in die
Werkſtatt der Politik. Zwei Probleme ſtänden
im Vordergrund, die beide von einander ab-
hängig ſeien: die Wirtſchaft und die Macht.
Ohne Macht könne man keine Wirtſchaft auf-
hauen. Eine leiſtungsfähige Wirtſchaft
andererſeits ſei unerläßlich zur Wiedergewin-
nung der Macht. Hinter der Löſung dieſer
großen Probleme müßten die kleinen Tages-
fragen zurücktreten. Die Männer in der Re-
gierung hätten den Mut zur Verantwortung
bewieſen. Das letzte Ziel ſei in der
Politik entſcheidend und nicht die Mittel.
Was der Nationalſozialismus in den zwei
Jahren ſeit der Machtergreifung erreicht habe,
zeige ſich ſchon in der Veränderung unſerer
außenpolitiſchen Lage.

Jn dieſem Zuſammenhang wandte ſich
Dr. Goebbels gegen das Denunzianten-
tum. Er erklärte weiter mit aller Schärfe,
daß er in Zukunft ſeine Mitarbeiter gegen
alle Verunglimpfungen auf das nachdrück-
lichſte in Schutz nehmen werde. Der Führer
habe bisher bei allen ſeinen Maßnahmen noch
immer recht behalten, und daraus ſei das
blinde Vertrauen der Gefolgſchaft zum Führer
erwachſen. Die einſtündige Rede des Reichs-
propagandaleiters wurde immer wieder von
ſtürmiſcher Zuſtimmung unterbrochen.

Zuſtimmung in Frankreich
Weißbuch überraſcht USA. nicht!

Die Veröffentlichung des engliſchen Weiß-
buches wird von der franzöſiſechn Preſſe im
allgemeinen gut aufgenommen. Die Dar-
legungen MacDonalds haben in keiner Weiſe
überraſcht. Die Rechtsblätter verſuchen ſo
fort, eine Nutzanwendung aus der engliſchen
Denkſchrift im Sinne der Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit in Frankreich zu
ziehen. Das engliſche Weißbuch, ſo erklärt
„Temps“, ſei inſofern ein Schriftſtück von
erſtklaſſiger Bedeutung, als es die Haltung
Englands eindeutig feſtlegt. MacDonald habe
nun die Fehler eingeſtanden, die er in jener
Zeit begangen habe, als er trotz allem auf die
Abrüſtung hinarbeitete und Deutſchland ein
Vertrauen entgegenbrachte, das Deutſchland
nicht verſtanden habe, ſich zu verdienen.
Bisher habe noch kein verantwortlicher Eng-
länder mit ſoviel Offenheit „die Verantwor-
tung Deutſchlands“ betont.

Jn Amerika hat das engliſche Weißbuch in
keiner Weiſe überraſcht. Es wird im Gegen-
teil darauf hingewieſen, daß man das Weiß-
buch MacDonalds als eine logiſche Konſe-
quenz der Rüſtungen anderer Länder betrach-
ten müſſe.

c

Ungarns Parlamenk aufgelöſt
Durch ein Schreiben des Reichsverweſers.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus wurde
geſtern durch ein im Abgeordnetenhaus ver-

Handſchreiben des Reichsverweſers
auf gelöſt und die Einberufung des neuen
Parlaments auf den 27. April feſtgeſetzt. Zu
der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes wird

maßgebender Seite darauf hingewieſen,
iß das Haus in ſeiner gegenwärtigen Zu-

ſammenſetzung nicht mehr als geeignet er-
ſcheine, der Regierung Gömbös bei der
Durchführung des in Angriff genommenen

großen nationalen Reformwerkes die not-
wendige Unterſtützung zu bieten.

a n1 enes

Gefängnis für teufliſchen Mordplan
Verſicherungsmord kaltblütig ausgeklügelt Vom Helfershelfer verraken

Jn den ſpäten Abendſtunden des geſtrigen
Tages verkündete die 10. Große Strafkammer
des Berliner Landgerichts das Urteil
gegen den 55jährigen Albert Dieſener aus
Klein-Mühle bei Finſterwalde (Niederlauſitz),
der einen Strafgefangenen zur Herbeiführung
eines tödlichen Verkehrsunglücks angeſtiftet
hatte, um auf dieſe Weiſe durch Verſicherungs-
betrng in den Beſitz einer größeren Geld
ſumme zu gelangen. Das Urteil lautete ent-
ſprechend dem Antrag des Staatsanwalts auf
5 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht. Wie der An
klagevertreter, ſo drückte auch der Vorſitzende
bei der Urteilsbegründung ſein Bedauern dar
über aus, daß die Verhängung einer höheren
Strafe nach den beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften nicht möglich ſei. Der Angeklagte
könne von Glück ſagen, daß ſein teufliſcher
Plan nicht zur Ausführung gekommen ſei,
denn ſonſt ſtände er jetzt vor dem Schwur-
gericht und hätte die Todesſtrafe zu gewärtigen.

Dieſener wollte ein tödliches Verkehrs-
unglück abſichtlich herbeiführen. Die als Opfer
auserſehene Perſon ſollte, wenn ſie nicht gleich
tot geweſen wäre, mit den Füßen totgetreten
werden. Der Helfershelfer des Angeklagten
ſollte für ſeine Hilfe 1000 Mark bekommen.
Der erſte Mordplan, bei dem eine Frau aus
Finſterwalde das Opfer ſein ſollte, zerſchlug
ſich. Dieſener kam dann durch ein Zeitungs-

inſerat mit einem Manne in Verbindung, der
eine Lebensverſicherung über 20 000 Mark ab-
geſchloſſen hatte, die Prämien aber nicht mehr
bezahlen konnte. Für ihn wollte Dieſener
nun, um in den Beſitz der Verſicherungs-
ſumme zu kommen, wenn der Anſchlag ge-
lungen wäre, die Prämienzahlung über-
nehmen. Der Helfershelfer verriet jedoch den
Plan der Polizei, die den Dieſener feſtnahm.

Diebe im Auko verbrannt
das ſie kurz vorher geſtohlen hatten.

Auf der Straße zwiſchen Guntramsdorf
und Loosdorf wurde ein faſt vollſtändig zer-
ſtörter Perſonenkraftwagen aus Wien ge-
funden. Jn dem Wagen lagen die verkohlten
Gerippe zweier Leichen. Eine weitere gleich-
falls ſtark verkohlte Leiche lag neben dem
Wagen. Nach dem Befund dürfte der Wagen
mit voller Wucht gegen einen Baum gefah-
ren, zertrümmert und in Brand geraten ſein,
wobei die drei Jnſaſſen einen gräßlichen Tod
fanden. Die Perſönlichkeit der Toten konnte
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Jnzwiſchen
konnte aber ermittelt werden, daß der Wagen
dem Jngenieur Auguſt Braun geſtohlen wor-
den war. Bei den Toten muß es ſich alſo
um den Dieb und ſeine eventuellen Helfer
handeln.

Verbannung für Saar-Freudenfener
Harte Urkeile gegen Südtiroler Lebhafte Erregung in der Bevölkerung

Von der Konſignierungskommiſſion wurden
12 Südtiroler zur Verbannung mit der Dauer
von 2 bis 3 Jahren verurteilt. Unter den
Verurteilten befinden ſich fünf Bauern-
burſchen, die anläßlich der Saarabſtimmung
Freudenfeuer angezündet und Freudenſchüſſe
abgegeben haben. Ein ſechſter Burſche, der
beim Abbrennen der Feuer mit einer Waffe
in der Hand verhaftet wurde, erhielt 2 Mo-
nate Kerker.

Drei angeſehene Bozener, darunter der
Sohn des bekannten Byozener Schriftſtellers
Franz Silveſter Weber, wurden in Ver-
bannung geſchickt, weil ſie für deutſche
Kinder in einem Orte bei Bozen eine Weih-
nachtsfeier veranſtaltet haben.

Schließlich wurden noch drei Bauern von
Ritten (bei Bozen) zu mehrjähriger Ver-
bannung verurteilt, weil ſie bei einer Wirts-
hausrauferei einem Renegaten einige Ohr-
feigen verſetzt haben ſollen. Die neuen Ver-
bannungsurteile haben in der Südtiroler
Bevölkerung eine ſtarke Erregung hervor-
gerufen, zumal ſich unter den Verbannten
mehrere Familienväter, darunter einer von
neun Kindern, befinden.

Neue Beweisanträge im Rundfunkprozeß.
Jm Berliner Rundfunkprozeß wurde die

Erörterung der Beweisanträge der Verteidi-
gung fortgeſetzt. Die Verteidigung trägt zur
Frage des Mietszuſchuſſes für Dr. Fleſch vor,
daß dieſer einen beſonderen Raum in ſeinem
Hauſe ſtändig dazu benutzt habe, um Schall-
platten abzuhören. Sodann werden die
Speſen Dr. Fleſchs nochmals kritiſch erörtert.
Der Verteidiger des Angeklagten Magnus
ſtellt eine Reihe von Beweisanträgen, mit
denen er nachweiſen will, daß der Reichs-
rundfunkkommiſſar Dr. Bredow und ſeine
Mitarbeiter ſtets beſtrebt geweſen ſeien, dem

„Denn einmal nur iſt Karneval
Kölner Faſchingsbrief für „Mitteldentſchland“

„Löblich wird ein tolles Streben,
Wenn es kurz iſt und mit Sinn.
Heiterkeit zum Erdenleben
Sei dem flücht'gen Rauſch Gewinn“

(Goethe.)

„Denn einmal nur iſt Karneval iſt
Karneval am Rhein!“ So tönte es in dieſen
Tagen aus Hunderttauſend und aber Hundert-
tauſend Kehlen rheinauf und -ab, in Mainz, in
Düſſeldorf, in Köln. Es iſt wirklich und in
des Wortes wahrſter Bedeutung nicht zu
beſchreiben, wie es da zugeht. Man muß
dabei geweſen, mittendrin geſeſſen ſein, erfaßt
von dem tollen Wirbel bedingungsloſen
Frohſeins, jenes Frohſeins, das unbeſchwert,
ſcheinbar gänzlich zügellos, und doch in der
immerdar glänzenden Haltung und der ent-
waffnenden Ueberlegenheit des Rheinländers
die Stunden der Karnevalsfreude erlebt.

Es iſt gewiß nicht ſo, wie das immer
wieder erzählt wird, daß der Kölner ſein
Bett zum Pfandhaus trägt, weil er in dieſen
Tagen vor lauter Faſtnachtsſitzungen ja doch
nicht hineinkommt hinter dem tollen Trei-
ben ſteckte ganz im Gegenteil in einer Zeit,
da der Karneval noch unverfälſcht lebendig
Tar, ſehr, ſehr viel Geld. So wie auch die
Würde des Schützenkönigs nach altem Brauch
eine tüchtige Stange Geld koſtet. Aber man
hat Jahre hindurch den Karneval falich ge
ehen, beſſer, falſch zu ſehen bekommen.
Früher, da war es noch anders: Jch meine
jene Zeit aufſtrebenden Bürgertums aus der
Mitte des vergangenen Jahrhunderts, wo es
Karnevalsgeſellſchaften gab, denen vorzu-
ſtehen eine hohe Ehre bedeutete; da der
Prinz Karneval ein Patrizier war, der
Humor beſaß, ſich und andere einmal aus
der Perſpektive ſeiner „Tollität“ zu be
trachten.

Das wurde anders, als der intime geſell
ſchaftliche Charakter des Karneval ver-
Khwand; als die Großſtadt neue Menſchen gedanken ſtand;:

und neue Geſetze ſchuf, als der Redner in
der Bütt bezahlt wurde für ſeine Witze
Und dann uferte der Karneval aus zum Be-
trieb, der nicht über drei Tage, ſondern über
viele Wochen hinaus dauerte. So waw es
zur Zeit des Krieges, der die Sitten lockerte,
ſo war es nach dem Kriege, als der Taumel
der Jnflation über unſer Vaterland hinweg-
fegte bis der neue Staat auch der Freude
ein neues Geſetz und einen neuen Sinn
gab

Heuer zum erſten Male feiert ganz Köln
ſeinen Karneval gemeinſam als Volksfeſt.
Wie in früheren Zeiten empfängt der Ober-
bürgermeiſter den Prinzen im Rathaus
mehr noch, er geht der weißgekleideten Hoheit
im Märzenſchnee auf der Straße ent-
gegen! Und der Roſenmontagszug rollt nicht
nur durch eine beſchränkte Anzahl von
Hauptſtraßen der Altſtadt, er zieht auch durch
die Viertel der ärmeren Bevölkerung: alle
ſollen ihn ſehen, alle ſollen wiſſen: „Alt Kölle
lewt!“

250 000 Menſchen ſtanden in Reihen zu
fünfzehn bis zwanzig hintereinander und
ſahen den über zwei Kilometer langen Feſt-
zug, der Fünfviertelſtunden dauerte, bis er
an einer Tribüne vorüber war. Und nicht
nur 'aus Köln und ſeiner Umgebung: aus
Belgien, aus Holland, ja aus England waren
die Fremden herbeigeſtrömt, um den neuen
Karneval in Köln zu ſehen. Die Deutſche
Reichsbahn hatte allein 20 Sonderzüge nach
Köln eingeſetzt, darunter einen aus Leipzig,
der in Halle, Aſchersleben und Halberſtadt
Station gemacht und Paſſagiere mitgenom-
men hatte. Min kennt ſeine Vorzüge:
Eigener Platz bei Hin- und Rückreiſe, be-
ſchleunigte Fahrt in bequemen D-Zugwagen.
Jn Köln donnert der Zug über die Rhein-
brücke. Der Dom grüßt im erſten Morgen-
grauen. Dann hebt der Faſchingszauber an:

Muſik und wieder Muſik. Zu Fuß und
hoch zu Roß. Und jetzt die Wagen des
Zuges, der unter einem einheitlichen Leit-

Köln, ein Filmparadies,

Wiederum unmöglich, die Fülle der Geſichte

beſonderen Charakter des Rundfunks Rech-
nung zu tragen. Man habe auch finanzielle
Opfer bringen müſſen.

Der Kinkelen-Prozeß in Wien
Miniſter ſollen geladen werden.

Rintelen-Prozeß wurde geſtern die
fortgeſetzt. Zunächſt

wurde der frühere Miniſter im Kabinett
Dollfuß Dr. Kerber ſowie Staatsſekretär
Oberlandesgerichtspräſident Dr. Glaß ver-
nommen. Beide konnten nichts über eine
Verbindung Rintelens mit den National-
ſozialiſten oder über ein geſpanntes Ver-
hältnis zwiſchen Dollfuß und Rintelen oder
gar über irgendwelche Abſichten Rintelens
bekunden, die im Zuſammenhang mit den
Ereigniſſen des 25. Juli geſtanden hätten. Die
beiden Zeugen Hofrat Böhm und General
Wagner ſind die engſten Vertrauten Dr. Rin-
telens. Hofrat Böhm gab an, daß zwiſchen
Dr. Dollfuß und Rintelen nie andere als ſach-
liche Gegenſätze beſtanden hätten. Das Ver-
hältnis der beiden Männer zueinander ſei
aber ſpäter durch Quertreibereien vergiftet
worden.

Nach der Entlaſſung des Zeugen ſtellte der
Staatsanwalt den Antrag auf Vernehmung
der Miniſter Neuſtädter-Stürmer und Stok-
kinger, um den Hergang der Ereigniſſe im
Landesverteidigungsminiſterium am Nach-
mittag des 25. Juli rekonſtruieren zu können.
Dem Antrag wurde ſtattgegeben.

Jm
Zeugenvernehmung

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung des
Wehrhaushalts für das kommende Fi-
nanzjahr liegen dem engliſchen Parlament
zwei Anträge auf Gewährung von Zuſatz
krediten vor, die noch im alten Finangfiahr
verbucht werden ſollen. Es handelt ſich um
150 000 Pfund Sterling für die Flotte und
200 000 Pfund für die Luftſtreitkräfte.

auch nur aufzuzählen. Nur Beiſpiele kann
man nennen, um anzudeuten, was es zu
ſehen gab. Da fährt ein Wagen „Reifende
Jugend“, gefolgt von dem fragezeichen-
ſchweren Gefährt „Da ſtimmt was nicht
und in der Tat, nach „Zwei im Sonnen-
ſchein“ rollt: „Kind, ich freu mich auf Dein
Kommen“, wobei dann die Moral nicht aus-
bleiben kann, die durch den Wagen verkörpert
wird: „So endete eine Liebe!“

So iſt der Kölner: mit Lachen die Wahr-
heit ſagen. Und mit lachen, trinken und
lieben. Die Köllſchen Mädchen zeigen, was
ſie mit bützen leiſten können, und das will
etwas heißen. Aber mehr als gebützt (wir
ſagen proſaiſcher: geküßt) wird im Karneval
keineswegs. Und damit die Geſchichte auch
des mitteldeutſchen Kolorits nicht entbehre,
ſei das Abenteuer des Herren aus Leipzig
verraten, der von ſeiner Dame noch etwas
mehr als zu bützen verlangte. Er bekam die
echt köllſche Antwort zu hören: „Här, ich
glöv, Ehr ſitt nit von hier

Summa ſummarum hat der Kölner recht;
wenn er ſingt, daß nur einmal Karneval iſt
am Rhein. Und wenn heute, da dieſe Zeilen
im Druck erſcheinen, der Aſchermittwoch her-
aufgedämmert iſt, dann iſt der tolle Spuk
vorüber, aber heimlich im Herzen und leiſe
auf den Lippen ſingt es rheinauf und -ab
mit einem verſchmitzten Lächeln um die
Mundwinkel: „Et hätt noch immer, immer
jut jejange, jut jejange

Berühmte Pariſer Schauſpielerin geht ins
Kloſter. Die künſtleriſchen Kreiſe der fran-
zöſiſchen Hauptſtadt werden durch die Nach-
richt überraſcht, daß eine der beliebteſten jun-
gen franzöſiſchen Schauſpielerinnen, Maryſe
Wendling, die Welt der Bretter mit der Stille
des Kloſters vertauſcht. Es iſt innerhalb von
zwei Jahren der dritte Fall in Frankreich,
daß eine junge, ſchöne und gefeierte Künſt-
lerin den Schleier nimmt. Niemand kennt

Nach dem Mord zum Faſchingsball
Das Verbrechen von Geiſtingen aufgeklärt.

Das Verbrechen im Pfarrhaus zu Geiſtin-
gen an der Sieg, über das wir geſtern berich-
teten, hat eine ſchnelle Aufklärung gefunden.
Der 34jährige Karl Przybilla aus Gei-
ſtingen wurde verhaftet, als er von einer
Karnevalsveranſtaltung aus Köln nach Hauſe
kam. Nach anfänglichem Leugnen geſtand er,
den 59jährigen Pfarrer a. D. Stanislaus
Friederichs und deſſen 63jährige Schweſter
Maria Friederichs am 1. März in ihrer Woh-
nung erſchlagen und beraubt zu haben.
Przybilla will den Pfarrer, bei dem er etwas
gearbeitet hatte, wegen Lohnſtreitigkeiten er-
ſchlagen haben. Die Schweſter habe er nur
getötet, um dieſe Zeugin ſeines Verbrechens
zu beſeitigen. Erſt nach den Mordtaten ſei
ihm der Gedanke gekommen, wegen ſeiner
Notlage das in der Wohnung befindliche Geld
an ſich zu nehmen. Mit dieſem Geld ſei er
dann nach Köln gefahren, um Einkäufe zu
machen; er habe nachher noch ein paar
e astotate aufgeſucht, um ſich zu zer-
treuen.

Polizeihanptmann kokgekrampelk
Negerrevolte im Chikagoer Polizeigebände.

Jn Chikago kam es in dem im Ge-
ſchäftsviertel liegenden Polizeigebäude zu
ſchweren Ausſchreitungen kommuniſtiſcher
Neger. 25 Neger fielen über einen Juſtiz-
beamten her. Es entſpann ſich eine wüſte
Schlägerei, bei der auch Schüſſe gewechſelt
wurden. Der Juſtizbeamte wurde ſchwer
verletzt, ein Polizeihauptmann, der zu Hilfe
kam, wurde buchſtäblich zu Tode getreten,
acht weitere Perſonen erlitten ſchwere Ver-
letzungen, ehe es der Polizei gelang, die
ſchwarzen Kommuniſten zu überwältigen.

Das Schleisweiler Eiſenbahnunglück
Die ſchuldtragenden Beamten verurteilt.
Jn Stuttgart begann der Prozeß wegen

des Eiſenbahnunglücks bei Schleisweiler,
bei dem im Dezember vorigen Jahres zehn
Perſonen ums Leben kamen und 32 mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurden. Die beiden
Angeklagten, Reichsbahnoberſekretär Georg
Dürrwächter aus Sulzbach und Reichs-
bahnaſſiſtent Karl Stotz aus Murrhardt,
wurden wegen fahrläſſiger Eiſenbahntrans-
portgefährdung in Tateinheit mit fahrläſſiger
Tötung in zehn Fällen und fahrläſſiger
Körperverletzung in 32 Fällen zu je einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Felsſtücke köten Mutter und 5 Kinder
Infolge der ſtarken Schneeſchmelze löſten

ſich in der ſpaniſchen Ortſchaft Perlunes
bei Oviedo, die in einer wild zerklüfteten
Berggegend liegt, mehrere Siſtürzten auf ein Wohnhaus, das vollſtändig
zertrümmert wurde; die Bewohner, eine
Frau mit ihren fünf Kindern, wurden getötet.

Auto fährt in eine Schülerkolonne.
Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich

in der Nähe von Meaux (Frankreich). Ein
Privatkraftwagen fuhr in voller Fahrt in eine
Gruppe von 40 Schülern, die einen Ausflug
machten. 24 Schüler wurden ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie in ein Krankenhaus überführt
werden mußten.
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lebensluſtigen Maryſe Wendling. Vor eini-
gen Tagen hat ſie ihr Mobiliar verkauft und
behauptete, eine längere Reiſe anzutreten.
Wie man heute erfährt, iſt ſie in Lyon in das
Kloſter der Miſſionsſchweſtern eingetreten.
Nach zweijähriger Ausbildungszeit will die
ehemalige Schauſpielerin dann den Dienſt als
Pflegerin auf einer einſamen Jnſel der
Lepra- Kranken in Ozeanien aufnehmen.

Das authentiſche Buch über den Saar-
kampf 1934/35. Wie das Büro des Reichs-
kommiſſars für die Rückgliederung des Saar-
gebiets mitteilt, erſcheint in Kürze in der
Südweſtdeutſchen Verlagsgeſellſchaft (Neu-
ſtadt a. d. Haardt) ein Buch über das letzte
und entſcheidende Jahr des Ringens um die
Saar. Der Verfaſſer erlebte den politiſchen
Kampf um das deutſche Gebiet in der engſten
Umgebung des Gauleiters und Saarbevoll-
mächtigten Bürckel. Der Verfaſſer Karl
Bartz, der u. a. die Bücher über die Marne-
ſchlacht und den Kardinal Richelieun verfaßte,
erhielt jede Möglichkeit, alle Akten und Briefe,
die ſich auf dieſen Kampf bezogen, einzuſehen.
So wird dieſes Buch wegen ſeines Jnhaltes
nicht nur bisher unbekannte neue und inter-
eſſante Tatſachen bringen, ſondern auch als
das Quellenwerk über den Endkampf an der
Saar zu gelten haben.

Metropolitan-Oper Neuyork in Schwierig
keiten. Die berühmte Metropolitan-Oper
in Neuvork, das „Theater der Millionäre“,
iſt in Finanzſchwierigkeiten. Jn der letzten
Sitzung der Geſchäftsführung wurde erklärt,
daß infolge der dauernden Verluſtwirt-
ſchaft des Unternehmens die Oper ſich wirt-
ſchaftlich nicht mehr länger halten könne.
Das Defizit betrug etwa eine halbe
Million Dollar.

Brucknerfeſt in Berlin. Die Gründung
einer Norddeutſchen Landesgruppe der Jnter-
nationalen Bruckner- Geſellſchaft wird in Ber-
lin vorbereitet. Die Vereinigung plant als
erſte Veranſtaltung, im nächſten Winter ein

die Gründe für den plötzlichen Entſchluß der großes Brucknexjett in Berlin zu

Felsſtücke. Sie

e

h

i 3



Plötzlich und unerwartet entſchlief ſanft
nach kurzer, ſchwerer Krankheit, mein
innigſtgeliebter Mann unſer herzens-
uter Vater, Großvater, Onkel und
chwager- Buchbindermeiſter

övruno vörſch
im 65. Lebensjahr.

Jm tiefen Schmerz
Margarete Börſch geb. Taube
Charlotte Ott geb. Börſch
Kurt Htt

n Eberhard OHttu. alle trauernden Hinterbliebenen

n Merſeburg den 4. März 1935.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
7. März, 15,30 Uhr, von der Kapelle des

n Altenburger Friedhofes ſtatt. Von Beileids-
beſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Am 4. d. Mts. ſtarb nach kurzer ſchwerer
Krankheit im 65. Lebensjahr

Herr Buchbindermeiſter

Bruno Börſch
Der Verſtorbene ſtand von 1897 bis 1933

in den Dienſten der Provinzialverwaltung
und hat ſeine Dienſtobliegenheiten in vor
bildlicher Weiſe erfüllt.

Sein Andenken wird von uns allezeit in
Ehren gehalten werden.

Merſeburg, den 5. März 1935.

Der Oberpräſident
(Verwaltung des Provinzialverbandes)

i. V. Otto Landeshauptmann.

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

S
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Frau Anna Edwald geb. Heyne, 59 J.

AuchKrant trinken
gerne

Meier Weine
herb, mild, ſüß.

SchmaleStr. 8

Alleinmädchen
wegen Verheiratg.
des jetzigen, tücht.,
kinderliebes, ſolid.,
im Kochen u. all.
Hausarbeiten erf.,
in gute Dauerſtell.
geſucht.
Frau Dr. Bethke,

Merſeburg,
Gartenſtr. 5

Fräulein
evangel., 32 Jahre,
vom Lande erfahr.

Hausweſen
Wirkungskreis im
frauenloſ. Haush.
od. als Stütze. Sehe
weniger auf hohen

Lohn als auf gut.
Behandlung und
Familienanſchluß.
Angeb. unt. A 375
Geſch.

Hausmädchen
tüchtig, in allen
Hausarbeiten ge
wandt, z. 1. April
geſucht. Lichtbild
und Gehaltsanſpr.
an Frau Lotte
Schmidt, Mühl
hauſen (Thür.),
Herrenſtraße 23.

Dle kl. Anzeige
hilft mmer

Sattelpferd
8jährig zu verkauf.
Tauſche auch jähr.
Fohlen. Bärwolff,
Ramsla.

Miele-fabrikate
stets am Lager.

Geſtorben: F i S sDxerfurt mil SchützeKarl Becker, 77 Jahre inhaber: A. Gles eler
Leipzig S Sangerhausen, AscherslebenJuſtizamtmann i. R. Friedrich Ernſt Eisleben

Fiſcher, 81 Jahre Merseburg, Entenplan 9.
Nähmaſchinenhändler Franz Schleif
Bankbeamter Heinz Baunack, 23 J.

Halle
Fleiſchermeiſter Friedrich Holefleiſch
Frau Margarete Moritz geb. Schröter
Dr. rer. techn. Apotheker Fr. Tilly
Kreisfeuerwehrführer Ant. Eberlein

MeſſeSfaubsauger en
lefaruag fured o Fa schäft

MOoTORRADER
sind leſstungslähio,

s p ars am.zuverlässig.
Umbkehrspülung,
Preßstahlrahmen,
Blockgetriebe

9 MODELLE 26-15 Fs
za 345. i R 1125.

Ver-ireter: Friedrich Engel
Merseburg. Grohtfankstfelle

m Nulandiplatz. Tel. 223

Deutſches Rotes Kreuz,
Vaterländiſch. Frauen

-7 aL 5 h

Miele-Staubsauger
m jeder Ausführung bei

Teilzahlung vorrätig

Be
bequemer

Neu- und Umarbeſtung von

Ordensschnallen
Karl Wittenbecher
Am Neumarkttor 1

verein, Zweigverein
Merſeburg-Stadt.

Mitgliederverſammlung
Freitag, den 8. März 1935, vormittags,
11 Uhr, Seffnerſtr. I. Tagesordnung
Anderung d. Satzung Wahl d. Vorſtand.

Der Vorſtand.
Zuverläſſige, fleißige

Stütze oder Köchin
perfekt im Kochen und Haushalts
führung, wegen plötzlicher Erkrankung
des bisherig. Fräuleins neben 1 Stuben

2p
in allen

Größen vorrätig

Möbel
Harniſch

Oelgrube 1

Berechtigung
z zur Annahme

von Eheſtands
darlehen!

mädchen für ſofort oder 15. 3. 35. für
2-Perſonenhaushakt auf dem Lande ge
ſucht. Angeb. mit Altersangabe, Zeug
nisabſchriften, Gehaltsforderungen und
Bild an Schließfach 35, Roßleben.

Kauft bei unseren Inserenten
S

Wir ſuchen für unſer Laboratorium
zum baldigen Antritt einen tüchtigen

Laboranken
Schriftliche Angebote erbeten an
Königsmühle Merſeburg

geschriifene,
Verpflegung in
Standorten.
Sonnabend

Kröhls

Dolomiten fahrten
14 fäqiqe Skireisen in herrlſiches Gelsnde.
Skikurs und Touren für Anfönger und Fortf-

Bequeme
unserenAbfahrt

Auskunft und Anmeldung
Reisebüro,

Cichoriusstrahe 4 und Merseburg,
Lloydreisebüro, Adolf-Hitler-Str. 13

Untferkunft, gute
schneesicheren

ab leipzig jeden

Leipzig O S,

e

e e

e
S

Reichsw., Polizei.

Geſch.

im Kochen u. ganz.
ſucht.

Ratskeller Hettſtedt.

e

jung., nettes, wirt-
ſchaftl., (Ausſteuer)
ſpäter etwas Ver-
mögen, ſ. paſſend.
Herrenbekanntſch,
bevorzugt Angeſt.

Deutſche

Ernſtgem. Bildzu-
ſchr. unt. A 364

Einige gespiefte

Feurich-

Einheits-Mietverträge
IIIIIIDDDDNDDDDDDDDDECEEDECCCDDBBBBBBBBW

mit der neuen Hausordnung
erhältlich im

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4 Markt 24

Flügel
suhers preiswert

Zahlungs-
erleich erung

Pianohaus
Maercker

Halle a. S.
u vhouaiagit

Mödchen
ehrlich u. kräftig,
für Küche u. Haus
halt, Gehalt nach
Übereinkunft, per
ſof. geſucht. Müller,

Zeilungs
Makulatur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblatt Jeder Pfennig

hilft dem Winkerhilfswerk!

Der „Sparo“
Erudeherd

und Dunst! Kein Auflegen,

warme Kküche.

„Sparo

Eintritt frei!

mit der Kurbel
Merseburg mit Begeisterung auf-
genommen Wwerden, er wird auto-

matisch bedient, ohne die Feuerstelle zu öffnen, daher kein Staub

immer betriebsfertig, Kochen, Backen, Braten, Tag und Nacht eine
Betriebsstoff für 24 Stunden 8 bis 12 Pfennig.

66 Eine Erleichterung für die Hausfrau
Eine Ersparnis für den Ehemann

i Gemeinsamer Besuch empfehlens wert
Wir veranstalten mit diesem Herd

praktische Kochvworführungen verbunden mit Vorträgen

Donnerstag, 7. März, 20 Uhr, Merseburg, im Saale des Gasthofes
Zur grünen Linde

bebr. Seibicke Merseburg
Alleinverkauf für Merseburg und Umgebung

wirch auch in

Schüren, Entfaschen, Einbeften

Kostproben gratis!

Rundfunk am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Muſik am Morgen.
Funkgymnaſtik.
Morgenmuſik auf Schallplatten.

6.05:
6. 15:

6.35:
3.00:
8.20:
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Schulfunk: Volksliedſingen.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert des Orcheſters

Frankfurter Berufsmuſiker.
13.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
13.10: Alte Meiſter (Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.20: Lieder zeitgenöſſiſcher Kompo

niſten (Schallplatten).
14.50: Sendepauſe.
15.20: Agnes Miegel zum Geburts-

tage; Walter Fiſcher.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Veſperkonzert aus München.
17.30: Deutſche Erzeugungsſchlacht.
17.40: Zeit, Wetter und Wirtſchafts-

nachrichten.
17.50: Aus Halle:

berufswettkampf: „Kreis Lieben-
werda antwortet nicht!“ (Szene
aus dem Jugendamt der Arbeits-
front.)

18.00: Wir Arbeiterjungen: „Ein
Menſch kommt über den Berg.“
Hörſpiel von Fritz Sotke.

18.20: Unterhaltungskonzert
EmDe-Orcheſters.

Zum Reichs

des

19.30: Einführung in den erſten
Teil der nachfolgenden Ueber-
tragung.

(9.35: Aus der Dresdner Staats
oper: „Der Günſtling“ oder „Die
letzten Tage des großen Herrn
Fabiano. Oper in drei Akten von
Rudolf Wagner-Régeny.

21.45: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Götter und rote

Sang meiner einſamen
von Agnes Miegel.

23.00: Aus Köln: Nachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

ß.00: Wetterbericht.
6.05: Tagesſpruch.
6.15: Funkgymnaſtik.
9.30:

Frohes Schallplattenkonzert

Heimat

Arthur Preil.,

Burgen.

Anſchl.: Choral.

Guten Morgen, lieber Hörer!

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Hauswirtſchaft Volkswirt-

ſchaft: Küche und Küchenführung;
Klara Kühnemann. Hausfrauen-
arbeit iſt Arbeit am Volk; Elf
Möbus.

10.00:. Neueſte Nachrichten.
10.15: Volksliedſingen.
10.50: Körperliche Erziehung: Di.

Bedeutung der Körperſchule fü
den Knabenturnunterricht.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: 1. Die Stallapotheke
des Bauern. 2. Schmarotzer im
Garten- und Obſtbau; Walter
Trappmann.

Anſchließend: Wetterbericht.
12.00: Aus Köln: Muſik am Mittag
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei Von Zwei bis Drei
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte,
15. 15: Was bringt die Leipziger

Meſſe für die Frau? Elſe Haacke,
15.25: Freizeit der Frau: Mit „Kraft

durch Freude“ ins Gebirge; Ruth
Lorenz.

15.45: „Sie ſehen ja den Wald vor
lauter Bäumen nicht Ge
ſpräch mit einem Auslands-
deutſchen; Kuno Voß.

16.00: Nachmittagskonzert aus Bres-
lau.

17.30: Violine und Klavier.
18.00: Volksdeutſcher Gemeinſchafts

genſt. Eine VDA.-Feierſtunde.
18.30: Männer machen die Geſchichte:

Friedrich Ludwig Jahn; Hans
Kyſer.

18.55: Das Gedicht.
Anſchließend: Wetterbericht.

19.00: Sind wir nicht die Muſi
kanten Scherzlieder der
Jugend.

19.20: Einführung in die folgende
Sendung.

19.30: Aus Dresden: „Der Günſt-
ling“ oder „Die letzten Tage des
großen Herrn Fabiano.“ Oper
in 3 Akten von Rudolf Wagner-
Regeny.
Jn der Pauſe: Einführung in den
zweiten Teil der Oper.

21.45: Zeitfunk.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten. Anſchl.: Nachrichten
aus dem kulturellen Leben.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
mit 23.00: Wir bitten zum Tanz! Hanz

Bund ſpielt,

Aus wärkige
Theater
Donnerstag, 7. 3.
Stadttheater Halle

Rebell
in England

20 22,30
Neues Thegter
Leipzig

Die Fledermaus
20 33,15

Altes Thegter
Leipzig

Macbeth
20 22,45

8lobeis
Reſtaurant

Jeden Donnerstag
Schlachtefest

Fernruf 2797

öchmiede-
ygeſelle
ſelbſtändig, 27 J.
alt, ledig, im
Hufbeſchlag und
land w. Maſchin.
Reparatur. firm,

J. in letzter
Stelle tätig, ſucht
zum 15. März od.
ſpäter Dauerſtell.
Gutsverwaltung

bevorzugt. Angeb
erbeten an

Fr. Krauſe,
b. R. Grieſer,

Segeletz,
Kr. Ruppin.

Mädchen
22 Jahre, ſucht
Stellung in Pri-
vathaushalt.

Frida Hunger,
Nelben (Saale)
Könnern-Land. 8

Mädchen

17 Jahre, ſuch
Stellung z. 15. 3.
od. 1. 4. i. Pri
vat- oder Geſch.
Haushalt. Off. an
Elli Otto, Wiehe
(Unſtr.), Brau
hausſtraße 83. S

Haustochter ſucht
zum 15. März oder
1. April Stellung.
Domſtr. 14 II I.
Anſt. lieb.nett. Mäd.
Laudwirtstochter,
Schleſierin, 22 J.
alt, firm im Käſen
u. allen Hausarbt.,
ſ. zum 15. März
od. 1. April Stellg.
im Haush. Merſe-
burg bevorzugt An
gebote u. C 2511
Geſch.

28 jährig. Bauern
mädchen ſucht zum

April 35 oder
ſpäter Stellg. als
Stütze, a. in frauen
loſen Landwirtſch.
Haushalt. Nähe
Merſeburg bevor
zugt. Gute Zeug
niſſe vorh. Gehalt
nach übereinkunft.
Aug. unt. C 2510
Geſch.

ſöbe
gebr. u. neue

preis
Wert.

Kitzmann
Mauerstr., 3
am Ffranckepistz
Neue Möbel auf
Bederfsdeckungszchein-

Verwalter
landwirtſchaftlich.,
jüngerer, zum
15. März geſucht.

Br. Schulze,
Jävenitz.

Hausmädch.
ehrlich und kräft.
ſucht ſofort bei
gut. Gehalt Gaſt-
haus „Schwarzer
Bär“ Günthers
dorf, Merſeburg

Land. 8
Kraftwagen-

führer
es Jahre,
ſucht Stellg.
Perſonen
Lieferwagen.
Werner Hagen,

Halle a. S.,
Wachtelweg 74. 8

Wer hilft
600, geſ., 10
Zinſen, auf 1 bis
2 Jahre. Sicherh.
vorhanden. Off.
E 3986 Geſchſt,

Pferd
Oſtpreuße, 7 J.
alt, 170 hoch, prw.
zu verkaufen.

Teutſchenthal, 8

ledig
auſ

oder
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Kammerlichtspiele J
Ab heute! Ein Hertha-Thiele-Großfilm

Ueberall ein Rieſenerfolg!

Eliſabeth und der Karr!
Ein Film der großen Leidenſchaften und der großen
Namen! Ein tiefergreifender Herzenskonflikt und ein
geheimnisvoller Mord ſind die Grundlagen der Handlun
eines Films, der die undurchdringlichen Wirrniſſe des
menſchüchen Daſeins zu einer befriedigenden Löſung ſubee

7. Anrechtsveranſtaltung a. aleeſte-

Donnerstag, den 14. März 1935, 20 Uhr

Mary Wigman
und ihre Tanzgruppe

I. Zyklus: „Schwingende Landſchaft“
II. Zyklus „Frauentänze“

Voranzeige! Montag, den 18. März 1935

Kammermuſikabend
Leipziger Streichtrio
Einzelkarten zum Preiſe von 1, RM. zu haben
in Leuna: Bücherei in Merſeburg im Verkehrs
büro, Adolf-Hitler-Straße 13.

Ausſchuß für Vildungsweſen
im Ammoniakwerk W erſebirg,

Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. PreußiſchSüddeutſche

(270. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

22. Ziehungstag 5. März 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 103263
2 Gewinne zu 3000 M. 342957

18 Gewinne c3 2000 M. 26905 223142 259847
3 367123 380926 384673 393997
u 1000 M. 16808s 43961 61817 173632

189466 217036 228832 270853 284749
333344 340989 353595

108 Gewinne zu 500 M. 26047 28176 30655 32934
39711 40976 49763 82581 84968 8727692229 95954 102650 110872 113368 134719 146560

147516 155803 156948 160108 172226 172278
174906 184319 187516 193596 200167201115 213836 224404 251102 254840
267624 271704 272506 279637 316143
328215 333669 338149 345186
367741 372044

107022 08568 11626629

383172

386314 392445397046

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

389603

ne zu 5269 217920ewinne zu 55081 94888 146544187172 327545 373882
18 Gewinne zu 2000 M. 2619 433337 44832

68115 87485 150685 233383 361194 374066
34 Gewinne zu 1000 M. 12497 52662 6605382751 96107 115645 132751 147062 152130

178045 209997 228483 267221 278947 324394
345309 37611392 Gewinne zu 500 M. 206 12990 19371 31675
35953 47137 50339 54243 60860 72187 74792
92254 94659 100020 108027 144125 145928
159138 161349 174257 186437 187717 195247
201034 202004 234238 240159 242312 243103
249359 266007 272607 274827 281435 306242
320405 320550 334249 338827 340160 3431 33
3561 32 358751 364033 372556 374057
262 Gewinne zu 300 M. 1175 7166 10402 12929

15687 16549 17924 18388 21945 22824 23476
30946 37645 39402 43832 43938 44969 45774
47784 57468 60619 61038 61206 61878 62623
69875 70601 74203 74864 75929 76350 789333
81181 89784 90290 91621 94604 104327 105. 29
110943 111796 120184 132687 140565 141781
148081 149981 15115658 154477 156297 158660
160621 167590 172965 173903 176740 180513
182019 184555 190648 195253 196212 186811
200420 205426 206874 207110 207851 209714
212684 217798 220180 221529 225695 226349
228472 237022 240862 242157 254043 257475
262743 262867 264403 268969 270367 276209276263 276284 277598 283706 288182 291023
293344 299106 299252 300053 303512 306574
315391 316167 316835 317038 323416 3265526
326449 328473 336377 344610 347097 347591
349169 351018 351175 352611 354026 355220
357015 358104 358982 359626 361889 362702363850 370245 377725 386970 391252 391987
93 398286

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu fe
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

20641 35494 650081 82704 98177 162238
191558 192082 317048 371287

Jm Gewinnrade verblieben: 160 Tagesprämien
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 100000, 2 zu je 50000, 2 zu je 30000, 2 zu je
20000, 24 zu je 10000, 44 zu je 5000, 120 zu ſe
3000, 220 zu je 2000, 486 zu je 1000, 1178 zu je
500, 4630 zu je 300 Mark.

Polizeiliche

An u. Abmeldeſcheine
erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24 Hälterſtraße
Merſeburger Tageblatt(Greisbl.)

e ee e

Kreuz

Marſe
öffent
dieſe
der O
ſichts
Lage
Kader
teidig
ſtärke:

gegen
von 3
Veröf
ſteht
engliſ
Pfunt

Flug
Verh

Di
geblick
nach
falls
ägypti
ägypti
zeuge,
gehen
Gerüc
ſproch

De

rung,
ſtattfi
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